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Einleitung. 



Die Landwirtschaft auf städtischen Rieselfeldern, oder, wie man sie kurzweg 
bezeichnen kann, die Riesellandwirtschaft, hat im Vergleich zu dem sonstigen 
Ackerbau ganz besondere Eigentümlichkeiten. Der Kulturboden ist durch 
die Aptierung und nachfolgende starke Berieselung mit städtischem Abwasser 
in physikalischer und chemischer Hinsicht verändert. Die beträchtliche 
Zufuhr von Wasser und verschiedenen chemischen Stoffen bedingt sowohl 
eine eigentümliche Flora der wilden wie auch der Kulturpflanzen. Es ent- 
wickeln sich hier besondere Unkräuter in grofser Masse, es treten eigenartige 
pflanzliche und tierische Parasiten auf, die Kulturpflanzen bekommen ein 
eigentümliches Gepräge, und es können nur bestimmte Arten und Sorten 
einen befriedigenden Ertrag geben. Infolge der reichlichen Wasser- und 
Düngerzufuhr sind aber wieder die eigentlichen Rieselpflanzen von einer 
Produktionsfähigkeit, wie man sie in der sonstigen Landwirtschaft nicht 
kennt. Was auf sandigem Rieselland bei entsprechender Pflege erzielt 
werden kann, mag durch die Abbildung Spalierobst (Fig. 1) veranschaulicht 
werden. Aufser der Wahl der Kulturpflanzen ist natürlich auch die Boden- 
bearbeitung, die Düngung und Verwertung der Kulturpflanzen eine ganz 
andere als sonst; es kommen aber weiter auch ganz spezielle Grundsätze 
in bezug auf die Organisation der Landwirtschaft , die Verwendung tierischer 
und menschlicher Arbeitskräfte, die Handhabung der Nutzviehhaltung etc. 
in Betracht. 

Aus vorstehend aufgeführten Gründen wird es fehlerhaft sein, wenn in 
der Riesellandwirtschaft ohne weiteres die Erfahrungen des sonstigen Acker- 
baues zur Anwendung kommen. Mifserfolge sind hierdurch unausbleiblich, 
und die mangelhaften finanziellen Resultate, welche städtische Rieselfelder 
an verschiedenen Orten brachten, und die dazu führten, dafs die aus hygie- 
nischen Gründen so ungemein wichtige Kanalisation wegen der Kosten- 
frage und namentlich wegen der Zuschüsse zur Landwirtschaft erschwerten 
Eingang fand, sind zum grofsen Teil darauf zurückzuführen, dafs man die 
besonderen Verhältnisse nicht genügend würdigte, nicht für die Rieselland- 
wirtschaft besondere Grundsätze ermittelte. 

Wenn nun heute in der Landwirtschaft aller Kulturländer anerkannt 
wird, dafs nur durch die intensivste Anwendung neuerer wissenschaftlicher 
Erkenntnisse ein lukrativer Betrieb möglich ist, wobei natürlich die praktische 

Backhaus, Rieselgttter. 1 



Digitized by 



Google 



2 Einleitung. 

Handhabung der Landwirtschaft und namentlich auch eine gewisse kauf- 
männische Tätigkeit in bezug auf Beschaffung der nötigen Hilfsstoffe und 
Verwertung der Produkte Vorbedingung ist, wenn gerade die tüchtigsten 
und erfolgreichsten Praktiker in der neueren Zeit immer wieder anerkennen, 
dafs sie nur durch energische und zielbewufste Durchführung wissenschaft- 
licher Grundsätze Erfolge erzielten, so mufs auch ganz besonders für die 
Riesellandwirtschaft eine wissenschaftliche Versuchstätigkeit von Bedeutung 
sein, um durch klare Erkenntnis der richtigen Vorbedingungen die höchst- 
möglichen Erträge aus dem Landbau zu erzielen. Gerade im kommu- 
nalen Grofsbetrieb , der in bezug auf die Arbeitsbewältigung im Vergleich 
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Fig. 1. Spalierobst auf Rieselfeld. 

mit der privaten Landwirtschaft so ungemein grofse Schwierigkeiten hat, 
kann durch Ausführung mancher wissenschaftlicher Versuche , die meist nur 
geringe Kosten verursachen und nach sicherer Durchführung sofort für den 
ganzen Betrieb Fingerzeige bieten, ein wichtiger Vorteil entstehen, der 
manche Nachteile wieder aufwiegen kann. 

Auf Grund obiger Erwägungen hatte die Deputation für die städtischen 
Kanalisationswerke und Rieselfelder auf Antrag des Berichterstatters eine 
landwirtschaftliche Versuchstätigkeit im verflossenen Sommerhalbjahr er- 
möglicht, deren wichtigste Resultate hiermit vorgelegt werden. Die Ver- 
suche sind nach Anordnung des Verfassers zumeist in Blankenburg und 
Malchow unter spezieller Leitung von Dr. Paul Ehrenberg, der vom 1. April 
bis 1. Oktober seinen Wohnsitz in Blankenburg nahm, und dem dann von 
Herrn Professor Remy zur analytischen Bearbeitung der Versuchsresultate ein 
Arbeitsplatz im Laboratorium des Instituts für Versuchswesen und Bakteriologie 
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Einleitung. 3 

der Kgl. Landw. Hochschule überlassen wurde, ausgeführt worden. Er 
leistete auch danlcenswerte Assistenz bei Abfassung dieses Berichtes. Mit 
verbindlichstem Dank ist femer der freundlichen Mitwirkung mehrerer 
Herren Kollegen, insbesondere der Herren Prof. Dr. Remy, Berlin, Ge- 
heimrat Prof. Dr. Zuntz, Berlin, Prof. Dr. Pieflce, Berlin, Geheimrat Prof. 
Dr. Salkowsky, Berlin, Prof. Dr. Lehmann, Göttingen, u. a., hier zu ge- 
denken. Die Gutsverwaltung Malchow, insbesondere Herr Administrator 
V. Pressentiii und Herr Obergärtner Mende, beteiligten sich ebenfalls in 
eingehendster Weise an der Versuchstätigkeit. Es sind ferner wissen- 
schaftliche Beobachtungen und Versuche aus anderen Gutsverwaltungen 
gesammelt worden, die ebenfalls in diesen Bericht aufgenommen sind, so 
namentlich die Versuche mit Trocknung von Gras und anderen wasserhaltigen 
Produkten in Grofsbeeren unter spezieller Aufsicht des leitenden Administrators 
Herrn Giese, ferner Versuche von allgemeiner Bedeutung in Falkenberg 
über Hederichvertilgung, Prüfung verschiedener Geräte etc. unter Leitung 
des Administrators Herrn Jaerschky. 

Was die Kosten der Blankenburger Versuche anbelangt , so beschränken 
sich dieselben im wesentlichen auf das Assistentengehalt. Herr Professor 
Dr. Remy stellte sein Laboratorium in entgegenkommenster Weise unentgeltlich 
zur Verfügung. An Arbeitskräften wurden nach genauer Notierung ge- 
braucht: 137,5 Männertage; 375,75 Frauentage; 18,75 Jungentage; 31,75 
Aufsehertage; 224 Häuslingstage ; 97 Ochsentage; 41,25 Pferdetage. In 
Geld berechnen sich diese Arbeitsaufwendungen auf ca. 1200 Mk., welcher 
Betrag durch die Ernteerträge der Versuchsfelder reichlich gedeckt wurde. 
Im ganzen belaufen sich die besonderen Aufwendungen für die Blanken- 
burger Versuche auf ca. 2000 Mk., die im Vergleich zu dem Areal der 
städtischen Rieselgüter von 16 000 ha, einem Umsatz von 3,5 Millionen Mark 
und einer Arbeitsaufwendung von 2 Millionen Mark als unbedeutend betrachtet 
werden müssen, und die sicherlich durch die erzielten Resultate und die 
bessere Einsicht schon im nächsten Jahre zehnfach wieder eingebracht 
werden. 
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Im Garten zu Blankenburg wurden auf 3 qm grofsen Parzellen die ver- 
schiedensten Kulturpflanzen und Sorten angebaut, um deren Bedeutung für 
die hiesigen Verhältnisse , insbesondere die Riesellandwirtschaft, zu ermitteln 
und namentlich für die weiteren Feldanbauversuche hierdurch eine Vor- 
bereitung zu treffen. Eine Parzelle von 3 qm Gröfse verursacht nur ganz 
unbedeutende Arbeit und Kosten, so dafs es möglich ist, mehrere 100 Par- 
zellen auf diese Weise zu bestellen und zu beobachten, während ein feld- 
mäfsiger Anbau in dieser Ausdehnung sehr bedeutende Kosten bewirken 
würde. Ferner ist es möglich, auf dem vorhandenen kleinen Raum eine 
leichtere Übersicht und einen besseren Vergleich durchzuführen. Schliefslich 
gibt es manche Versuchsarbeiten, z. B. Kreuzung von KartofFelsorten, 
Züchtung einzelner Elitepflanzen, die nur auf kleinen Parzellen durch- 
geführt werden köpnen. Aufser der Kultur der Versuchsparzellen wurden 
sodann auch einige Topfversuche in bezug auf die Düngerwirkung des 
Schlickes ausgeführt. 

Kartoffeln. Von den 49 angebauten Sorten ist die Entwicklung 
während der Vegetation beobachtet und sodann im Oktober die Ernte ge- 
nau ermittelt worden. Eine Besichtigung und nähere Prüfung der Knollen 
fand bei der Ernte gemeinsam durch Berichterstatter, Administrator 
V. Pressentin, Obergärtner Mende und Dr. Ehrenberg statt. Nach dem 
Ertrag und Aussehen wurden als bedeutungsvoll und beachtenswert für den 
Feldbau bezeichnet die Sorten Germania, Weifser Schwan, Ella, Alma, 
Flora, Imperator, Gastold, Königin Carola, Zuk, Montana, Up to date, 
Fürstin Hatzfeld. Es hat seine Bedenken , den Ertrag von kleinen Parzellen 
durch Multiplikation auf den Hektar umzurechnen. Immerhin ist es inter- 
essant, festzustellen, dafs die beste Sorte, Gastold, 24 kg getragen hat; das 
würden pro Hektar 800 dz ergeben. Alle Sorten über 15 kg Ertrag sind 
eingemietet worden, um sie im nächsten Jahr nochmals anzubauen. Die 
unter 15 kg Ertrag sollen ausgeschieden werden , um an deren Stelle andere 
neuere Sorten zu setzen. Stärkemehlbestimmungen, Koch- und Kostproben 
sind im Dezember von den ertragreichsten Sorten ausgeführt worden. Im 
allgemeinen ergab sich, dafs die auf stark berieseltem Land angebauten 
Sorten, obwohl auch hier noch eine Frühjahrsberieselung gegeben wurde, 
meistens einen annehmbaren Geschmack zeigten. Selbst DelikatefskartofFeln 
sind durch die Düngung nicht nachteilig verändert worden. Alles Weitere 
ergibt sich aus nachstehender Tabelle. 

(Siehe Tabelle S. 6 und 7.) 

Bezüglich der Futterrüben wurde durch die nachstehend verzeichneten 
Resultate die Aufmerksamkeit auf Meyers Friedrichswerther Zuckerrunkeln, 
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Futterrüben. 



ferner auf die Sorte Windsor Preisgewinner gelenkt, wogegen die altbewährten 
Eckendorfer, Tannenkrüger, Leutewitzer auch hier ganz gut bestanden. 

Sorte 

Mettes Spezialität Zuckerrunkel 

Meyers Friedrichswerther Zuckerrunkel Zuckerrübe 

Bertrams Rieselrunkel 

Rhedener Runkel 

Crievener Eckendorfer 

Metz' Walzenrunkel 

Rote Mammut 

Goldgelbe Walzen D. L. G. 

Kirsches Ideal 

Stieghorster Walzen 

Cimbals orangegelbe Riesen 

Eckendorfer Original 

Lamberts Vauriak 

Tannenkrüger 

Quedlinburger 

Leutewitzer 

Oberndorfer 

Windsor Preisgewinner 

Rheinische Lanker 

Bleekers Substantia 

Die sechs besten Futterrübensorten wurden auf Trockensubstanz unter- 
sucht mit folgendem Resultat: 

Leutewitzer 8,6 ®/o 

Meyers Friedrichswerther 7,6 „ 

Quedlinburger 7,4 „ 

Tannenkrüger 6,2 „ 

Crievener 6,7 , 

Windsor Preisgewinner 6,9 „ 

Wie man sieht , ist der Gehalt der Rüben recht verschieden , im allgemeinen 

aber bei allen Sorten verhältnismäfsig sehr gering. Doch hatten die Rüben 

fast 3 Monate schon in Erdmieten gelegen. 

Die Prüfung verschiedener Hanf Sorten ergab das Resultat, dafs der 
Piemonteser alle anderen Sorten im Ertrag und in der Qualität der Faser 
überflügelte, während russische Sorten bedeutend frühreifer waren. 
Sorte Herkunft Ertrag auf 8 qm in kg 

Hanf von Buchholz russischer 6 

Hanf von Werner russischer 6 

Hanf von Buchholz ungarischer 7 

Hanf von Werner ungarischer 8 

Hanf von Tieraann Thüringer 8 

Hanf von Werner Breisgauer 7 

Original-Piemonteser italienischer 9 
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54 
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27 
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44 
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51 


Walzen 
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Mammut 


rot 


45 


Walzen 


gelb 


45 


Walzen 


gelb 


35 


Walzen 


gelb 


37 


Kugel 


orange 


35 


Walzen 


rot. 


46 


Mammut 


orange 


41 


Walzen 


rot 


50 


Walzen 
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54 


Kugel 
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50 
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49 


Kugel 


gelb 


64 
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38 


zuckerrübenartig weifs 


40 
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Versaehsanbaa von neueren Kartoffel 



Sorte 



Germania 



Edelstein . . . 
Weifser Schwan. 



Don Carlos . . 

Victor Germ^es . 

Remys Sämling I 

Remys Sämling F. 181 
Remys Sämling 81 
Remys Sämling 18 
Remys Sämling 80 . 
Remys Sämling 84 

Ella 

Erna 

Norma 

Alma 

Remys Sämling 2 . . 

Malchower Blaue . . 



Juana .... 
Malchower Daher 

Hero 

Reichskanzler . 
Roland .... 
Doris 



Flora . 
Imperator 
Vesta . 



Fürstin Hatzfeld 
Felicia .... 



Up to date . . 

Ins 

Phönix .... 
Präsident Ascher 
Rejtan .... 



ejta 
Zuk 

Königin Carola . 



Gastold . . . 
Abdank. . . 
Svitez . . . 
Abdul Hamid 



Opal . . 
Montana 



Bohun 
Mohort 
Halka 
Wid . 
Marius 



Siegfried .... 
Blaue frühe Sechs- 
wochen .... 
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al Cronje . 



Farbe 



weils 

gelb-weils 
weife 

tiefrot 

weils 

rosa 

weils 

gelblich-weifs 
tief violett 
weils 
weife 
weife 
weife 
rosa 

weife bis 
schwachrosa 
weife 

blau 

rot 

rosa 

rosa 

rosarot 

tiefrot 

weife 

rosa 

weife 

weife 

rosa 
rot 

weife 

rosa 

rot 

gelb-weife 

weife 

weife 

weife - gelb- 
lich-weifs 
weife 
weife 
weife 
weife 

weife, rötlich 
angehaucht 
rot 



tiefrot 
weife 

rosarot-rot 
weife 

weife - rosa- 
weife 
rot- tiefrot 

tief violett 



Ertrag 
auf 8qm 

kg 



weife 



20 

14 
21 

18 

10 

15 

12 

16 

11 

9 

15 
23 
19 
11 
28 

19,5 

15 

14 
16 
10 
9 
13 
18 

22 

23 

15 

16 
15 



19 

24 
10 
12 
18 

13 

16 



14 
13 
8 
12 
11 

17 

19 



18 



Stärke 



11,8 



153 

weit unter 
10 



14,7 
15,4 

18,7 
15,4 
12,4 
14,7 

10,9 

12,4 

10,9 

15,4 

18,7 

18,7 
13,9 



Eigenschaften 
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18,0 


11 




17 


12,7 


17 


12,1 


15 


10,9 


21 


11,8 



16,4 
11,5 

13,7 
13,0 



12,4 

10,7 

14,7 



früh; feine Efekartoffel 

sehr früh; feine Efekartoffel 
früh; feine, schön geformte Efs- 

kartoffel 
spät; rund, flache Augen, viel 

Keime 
sehr früh; flache Augen, feine 

Efekartoffel 
innen rötlich gezeichnet 

schlechte Gestalt, ungeeignet 

unregelmäfeige Form 

innen rotbunt 

ungeeignet 

ungeeignet 

sehr grofe, rauhschalig 

Form ungleichartig 

feine Schale, flache Augen 

sehr grofe, Augen mitteltief 

mittelgrofe, Augen tief, Gestalt 

ungünstig 
Form mäfeig gut, länglich 

kleine Kartoffeln 
bekannte beste Speisesorte 
ungeeignet 

ungeeignet, viel Keime 
viel Keime 
schöne Form 

daberähnlich, sehr grofe 

schöne, grofee Knollen 

klein, rund. Form mittelgut 

daberähnlich, aber länglich 
kleine Knollen 

längliche, grofee Knollen 

daberähnlich, aber länglich 

ungleich geformt 

längliche Knollen 

tiefe Augen, ungleichmäfeig 

kleine und mittelgrofee Knollen 

rauhe Schale, schöne, grofee 

Knollen 
länglich, Knollen ungleich 
kleine Knollen 
kleine Knollen 
oval, wenig Augen 

viel Keime 

grofee Knollen 



kleine Knollen 

Form ffut, noch nicht reif 

als Daberersatz zu dunkel 

nicht besonders günstig 

ungleichmäfeig 

mittel bis kleine Knollen 

unansehnlich und häfelich 

ungleichmälsig ^OQIc 



Sorten im Blankenbnrger Garten 1904. 

Aussehen gekocht 
mit Schale ohne Schale 



Geschmack 
mit Schale ohne Schale 



schwarzfleckig 

gut, etwas wä&rig 
schlecht, seifig 



gut; Fleisch nicht 
ganz gleichmälsig 



weiis, mehlig, sehr gut 

mehlig 

wäisrig, faulig 
gut, mehlig 

etwas wälsrig 



schwarzfleckig 

gut 
schlecht 

gut 



weife, mehlig 



gut, Fleisch gelhlich, 
mehlig 

weils mit einzelnen 
schwarzen Stellen 

gut, ziemlich gleich- 
mäßig 

wenig mehlig 



rauhe Schale, Fleisch mehlig, einzelne 
ungleichmäßig schwarze Flecken 

durch Beleuchtung grün geworden, 
daher unansehnlicli 



gut, mehlig, gleich- 
mäßig rauhe Schale 

Fleisch weiß, glasig 
und schwarzfleckig 

etwas aufgeplatzt 

gut 

mittelmäßig 

gut, etwas aufgeplatzt 

gut, dürfte etwas 
mehliger sein 
gut, mehlig, weiß 

gut, etwas aufgeplatzt 



gut 



gut, etwas aufgeplatzt. 



etwas wäßrig 

keine schöne Schale 
nicht aufgeplatzt 
weißes Fleisch 

gut, weißes, schönes 
Fleisch 



etwas schwammig, 
mehlig, weiß 
gut, ziemlich meHlig 

mäßig gut 
etwas gelblich 

etwas dunkle Flecken 

etwas schwarzfleckig 
gut 

gut 

gut, mehlig, ziemlich 
gleichmäßig 
gut, ziemlich mehlig 



gut, etwas grün 
gut, weiß, mehlig 

gut 

gut 

weiß, sehr gut 

nicht ganz gleich- 
mäßig, einige schw. 
Punkte 



nicht schlecht, ein- 
zelne mittel 

gut 

ganz wäßrig 



gut 



sehr gut 

sehr gut 
schlecht, seifig 
mittelmäßig bis gut 

gut 

gut 
nicht gut 



jedoch vielleicht infolge der Beleuchtung 
etwas fade, sonst gut 



gut, nicht ganz gleich- 
mäßig 
etwas fade 
mittelmäßig 

mittel 

mittel, teils wässrig 
gut 

gut 

sehr gut 

gut 

gut 



eine Probekartoffel 
wäßrig, die übrigen 
gut 



mittelmäßig 

etwas wäßrig, könnte 
mehliger sein 
gut 

gut 



schlecht 

mittelmäßig 
ungeeignet 

gut 



sehr gut 



gut, einige etwas 
wäßrig 
mittelmäßig 

mittelmäßig 



gut 

gut 

wäßrig 
ge der 
mittelmäßig bis gut 

gut 



gut 
mittelmäßig bis 

schlecht 
mittelmäßig 

mittel bis gut 
gut 

gut 

gut 

gut 

mittelmäßig, wenig 
mehlig 

gut 



mittelmäßig 

gut 

gut 

gut 
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Gartenanbauversuche. 



Von den Mohrrüben zeigten sich im Ertrag und Aussehen die Sorten 
von Doubs, Ottersberger und gröfste Riesen beachtenswert. 



Sorte Farbe 

ttersberger hellgelb 

Altringham rot 

Berliner Markt rot 

Nantes rot 

Sudenburger rot 

Pfälzer gelb 

von Doubs orangegelb 

Süchteiner orangegelb 

Rheinische Riesen gelb 

Brabanter rot 

Lobbericher gelb 

Französische weifs 

Vilmorins weifs 

Werners gröfste Riesen weifs 

Gröfste Riesen D. L. G. weifs 

Gröfste Riesen D. L. G. weifs 

Gröfste Riesen ' orangerot 



Form 

kurz 

lang 

lang 

Karotte 

lang, Kopf breit 

mittellang 

lang 

lang 

lang 

lang, dicker Kopf 

mittfellang 

lang 



lang 
lang 
lang 
lang 
lang 



spröde 
und zerbrechlich 



Ertrag auf 3 qm in 
kg 
22 
14 
15 
17 
15 
21 
26 
19 
20 
16 
13 
20 
20 
21 
18 
22 
14 



Auch von Hülsenfrüchten gelangte eine grofse Anzahl mit 25 cm 
Drillweite, sowohl zum Grünfutter wie zur Samengewinnung bestimmt, zum 
Anbau. Es waren dies: 



Lupinen (v. d. D. L. G. bezogen). 



Sorte 



Gelbe Lupine 
Gelbe schwarzsamige 
Blaue Lupine 
Weifse Lupine 
Rote Lupine 



Entwicklung Reife Körnerertrag auf 3 qm 

langsam und schwach später 600 g 

ziemlich langsam später 
rasch und gut früher 

rasch und gut früher 

besonders gut früher 



800 
1250 
2000 
1250 



Augenscheinlich war der sandige Boden des Versuchsgartens für die gelbe 
Lupine zu kalkhaltig. Sie vermochte sich wenigstens nur schwach zu ent- 
wickeln, brachte auch nur geringe Massen von Pflanzensubstanz. Dagegen 
wies die rote Lupine ein besonders freudiges und schnelles Wachstum auf, 
so dafs diese für etwaige Versuche mit Lupinengründüngung auf den Riesel- 
feldern beachtenswert erscheint. Bei einer Reihenweite von 25 cm ver- 
mochte sie auch ziemlich bald eine geschlossene Pflanzendecke zu bringen, 
obgleich ihr in dieser Hinsicht die weifse und die blaue Lupine kaum 
nachstanden. — WurzelknölJchen konnten — wohl eine Folge der starken 
Berieselung — an den Lupinen nicht wahrgenommen werden. 
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Pferdebohnen. 






Pferde 


bohnen: 




Sorte 


Korngrörse 


Entwicklung 


Ernte auf 8 qm, Körner 


Werners kleinkörnige 


klein 


sehr üppig 


1000 g 


Werners grofskömige 


recht grofs 


tippig 


1250 „ 


Tiemanns 


sehr klein 


tippig 


1250 , 


Halberstädter Feld 


mittel 


mäfsig stark 


1500 „ 


Hannoversche 


mittel 


tippig 


1200 „ 


Grofse Weser 


klein 


tippig 


1250 , 


Grofse Halberstädter 


grofs 


mäfsig stark 


1300 „ 


Verbesserte hellfarbige 


mittelgrofs 


mäfsig stark 


1200 „ 



Die Pferdebohnen zeigten eine aufserordentlich üppige Vegetation und auch 
sehr guten Ansatz , trugen übrigens ebenfalls keine Wurzelknöllchen. Leider 
stellte sich aber mit beginnender Schotenbildung auch die schwarze Blatt- 
laus in grofser Menge ein, so dafs die Ernte wesentlich geschädigt wurde. 
Für Grünfutterproduktion mag die kleinkörnige von Werner, da sie an 
Wachstumsenergie hervorzutreten scheint, besonders . geeignet sein. Den 
höchsten Kornertrag erzielte die Halberstädter Feldbohne. 

Erbsen: 



Sorte 


Kornfarbe 


Ernte auf ^ qm, 
Körner: 


Gewöhnliche graue Königsberger Erbse 


rotbraungrau 


1125 g 


Gröfste graue Königsberger Erbse 


rotbraungrau 


1000 „ 


Grünbleibende frühe Folgererbse 


grün, sehr frühreif 


800 „ 


Holtdorfer grünbleibende frühe Folgererbse grün, sehr frühreif 


1000 „ 


Mittelgrofse gelbe Erbse 


gelb 


750 „ 


Kleine gelbe frühe Mecklenburger Erbse 


gelb 


700 , 


Weender Viktoriaerbse 


gelb 


750 , 


Strubes frühe Viktoriaerbse D. L. G. 302 


gelb 


600 , 


Werners weifse Riesen-Viktoriaerbse 


gelb 


500 , 


Weifse Felderbse von Werner 


gelb 


750 , 


Werners blaugrüne Felderbse 


grün 


400 , 


Graue nordische Kapuzinererbse 


rotbraungrau 


1000 „ 


Kleine graue Königsberger Erbse 


rotbraungrau 


400 „ 


B uchsbaumerbse 


gelb, sehr frühreif, 
niedrig 


1500 „ 


Grüne Folgererbse 


grün, sehr frühreif 


700 „ 


Kleine grüne englische Erbse 


grün 


200 „ 


Kleine gelbe Erbse 


gelb 


700 „ 


Anderbecker Viktoriaerbse 


gelb 


650 , 


Strubes frühe Viktoriaerbse D. L. G. 303 


gelb 


600 , 


Strubes frühe Viktoriaerbse D.L. G. 312 


gelb 


1000 „ 


Werners grüne Riesen-Viktoria 


grün 


250 , 


Tiemanns Felderbse 


gelb 


400 „ 



Einen recht befriedigenden Ertrag und besonders grofse Massen von Pflanzen- 
substanz zeigten die grauen Erbsen. Sie dürften indes nur für Futter- und 
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Gründüngungszwecke Bedeutung haben, da die Früchte hier wohl un- 
verkäuflich sind. Durch Frühreife und sehr hohen Ertrag erwies sich sonst 
besonders die Buchsbaumerbse als empfehlenswert Sie ist aber so niedrig, 
dafs ein Abmähen unmöglich erscheint; selbst Absicheln würde Schwierig- 
keiten haben und wohl nur das Ausraufen übrigbleiben. Ob aufserdem im 
Grofsanbau die Ertragsziffern sich in ähnlicher Weise bewegen würden wie 
auf den kleinen Gartenparzellen, ist zunächst noch zweifelhaft. Sonst hat 
noch in ähnlicher Weise wie die vorgenannte Erbse die Holtdorfer frühe grün- 
bleibende Folgererbse sich ausgezeichnet, ist auch nicht so niedrig, dafür 
aber dem Lagern stark ausgesetzt. Von den sonst im Grofsanbau beliebten, 
grofskörnigen Viktoriaerbsen konnte nur die Nr. 312 Strubes frühe einen 
guten Ertrag erzielen. Gegen das Lagern der Erbsen wurden Versuche 
mit Zwischenbau von Leindotter, Hafer und Pferdebohnen gemacht. Indes 
dürfte nur die Pferdebohne eine im allgemeinen ausreichende Stütze abgeben. 

Verschiedene Hülsenfrüchte: 
Sorte 
Mittelgrofse Magdeburger Buschbohne (Speisebohne) auf 3 qm 500 g Körner 
Werners weifse Schwert-Buschbohne (Speisebohne) (zeigt 

kurze Ranken) auf 3 „ 250 „ „ 

Ostpreufsische Peluschke, grau, nur zu Futterzwecken 

verwendbar, auf 3 „ 750 „ „ 

Narbonner Wicke kann die Pferdebohne im Ertrag nicht erreichen, weder 

bei Korngewinnung noch zu Grünfutter oder Düngungszwecken. 

-^ . ^ c. 1 l weifs, klein, nicht so massig wie die schwarze 

Weifse Sommerwicke • . { irr^ 

\ Wicke. 

c , .., 1 rxT' 1 l schwarz, gröfser, bildet grofse Massen von 

Schwarze gewohnl. Wicke \ ^^n x. j. 

^ \ Pflanzensubstanz. 

Hopetownwicke .... zeigt vor der vorigen keine Vorzüge. 

Sandwicke bildet grofse Massen von Pflanzensubstanz* 

^ 11^ f zeigen beide ziemlich schwachen Wuchs- 

Maissorten kamen im Blankenburger Garten in zahlreicher Menge 

auf 3 qm grofsen Parzellen und 40 cm Reihenweite, 25 cm Pflanzeqabstand 

zum versuchsweisen Anbau. Ein Teil von ihnen wurde durch Exzellenz 

Kuhn-Halle gütigst zur Verfügung gestellt, die anderen von verschiedenen 

Händlern und Produzenten bezogen. 

Ertrag an 
Sorten Korn grofse Reifezeit Kolben auf 

3 qm 
Tiemanns früher Perl . . . klein sehr früh; da schlecht 

aufgegangen , Ernte- 
menge nicht zu bestim- 
Tiemanns gelber badischer . grofs mittelspät [men 5 kg 

Gelber früher grofs spät 2,63 „ 

Früher weifser September . grofs spät 4,0 „ 

Weifser virginischer 1 D. L. G. setzte überhaupt nicht 

an, da er zu spät blühte 
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Sorten Korngröfse 

Nannerottolo Halle gröfs 

Badischer früher Halle „ 

Pignoletto Halle „ 

Riesdorfer Halle „ 

Amerikanischer weifser Halle ... „ 

Kuhns Lugano Halle mittelgrofs 

Zehnwochen Halle grofs 

Amerikanischer blauer Halle ... » 

Eaushakum com Halle n 

Roter Süfs Halle 

Werners gelber badischer .... » 

Tiemanns weifser badischer .... » 

Perl Halle 

Ungarischer Cinquantino ..... klein 

Tiemanns früher schlesischer . . . grofs 

Gelber vierzigtägiger » 

Aiscutter früher klein 

Szekler aus Ungarn grofs 

Badischer D. L. G » 

Werners früher Perl klein 

Werners früher, gelber badischer . . grofs 

Reismais, Halle mittel 

Szekler, Halle grofs 

Weifser Pferdezahn 2 D.L.G. Setzte 

überhaupt nicht an, da er zu spät 

blühte 

Steirischer, Halle grofs 

September, Halle » 

Price of North, Halle » 

Longfellow, Halle . » 

Nannerottolo klein 

Reismais mittel 

Gelbmais 101 D.L.G grofs 

Cinquantino D.L.G klein 

Quarantäne von Neapel, Halle . . . mittel 

Schnabelmais, Halle » 

Amerikanischer früher, Halle . . . grofs 

Kurzstengliger früher, Halle ... » 

König Philipp, Halle » 

Early Buttler dent com, Halle . . « 

Amerikanischer gelber, Halle ... » 

Silver white flint com, Halle ... » 





Ertrag an 


Reifezeit 


£olben auf 




3 qm 


spät 


3,75 kg 


» 


4,0 , 


» 


3,0 „ 


r> 


3,0 , 


sehr spät 


1,75 . 


» 


2,0 „ 


» 


4,0 „ 


mittelspät 


4,0 „ 


spät 


3,25 „ 


mittelspät 


3,75 , 


u 


5,50 „ 


Yt 


4,0 „ 


» 


3,25 „ 


früh 


2,25 „ 


mittelspät 


3,0 , 


» 


3,5 , 


früh 


3,0 „ 


mittelspät 


3,0 „ 


n 


3,0 , 


früh 


2,75 „ 


mittelspät 


4,50 „ 


spät 


3,25 , 


n 


2,75 „ 


spät 


3,50 „ 


mittelspät 


3,50 „ 


spät 


2,75 „ 


» 


5,50 „ 


früh 


2,50 „ 


mittelspät 


2,00 , 


sehr spät 


4,5 „ 


. früh 


2,25 , 


mittelspät 


2,50 „ 


spät 


2,50 „ 


mittelspät 


3,00 „ 


spät 


2,00 , 


n 


3,75 „ 


n 


3,50 , 


n 


4,50 „ 


n 


4,00 , 
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Gartenanbauversuche. 



Im allgemeinen zeigte sich auch bei diesen Versuchen die bereits schon 
früher beobachtete Tatsache, dafs die kleinkörnigen Sorten allein diejenigen 
sind, welche eine sichere Ernte unter unseren klimatischen Verhältnissen 
gewähren. Alle anderen sind nicht als für unsere Herbstwitterung „sicher" 
zu bezeichnen. Die typischen amerikanischen Sorten, wie z. B. der Pferde- 
zahnmais, können endlich nur zum Zweck der Grünfuttergewinnung angebaut 
werden, bringen allerdings dann etwa im September— Oktober ganz aufser- 
ordentliche Massen. 

Futterpflanzen, die ähnlich wie der Mais grofse Massen geben, aber 
wohl feiner und saftiger im Futter sind, dabei auch geringere Saatmengen 
beanspruchen, sind: Kolbenhirse, Penicillariahirse, rote und 
schwarze Zuckerhirse. Alle vier wurden im Blankenburger Garten 
angebaut. Besonders scheinen die beiden letztgenannten Sorten auf dem 
Rieselfeld üppig zu gedeihen, wozu freilich bei diesen Tropenpflanzen der 
heifse Sommer reichlich beigetragen haben dürfte. 

In ausgedehntem Mafse fand ein Anbau von Sommergetreide 
statt, allerdings insofern unter ungünstigen Bedingungen, als die im Blanken- 
burger Garten zahlreich vorhandenen Sperlinge und Singvögel hier manchen 
Schaden anrichteten. Aufserdem dürfte die geringe Gröfse der verwendeten 
Parzellen wie überhaupt, so gerade bei Getreide die Ergebnisse besonders 
unsicher machen. Es wurden angebaut 



Hafer: 



Sorte : 



Anderbeker. 



Selchower Nachbau, Malchow. 
Duppauer. 

Rügener Nachbau, Malchow. 

Heines Trauben. 

Strubes Schlanstedter. 
Schlanstedter Nachbau, Malchow. 
Svalöfs Ligowo. 
Leutewitzer Gelb, Original 

Leutewitzer Gelb, 1. Absaat. 
Beseler II, Vorwerk Deppoldshausen. 
Kirsches Ertragsreichster, 1. Absaat. 

Sobotkaer Fahnen. 

Beseler II. 

Kirsches Ertragreichster Nachbau, 

Malchow. 
Pfiffelbacher Nachbau, Malchow. 



Eigenschaften : 

Ohne besondere Vorzüge für das Riesel- 
feld. 

do. 

Sehr kräftig, sehr schöne Rispen, be- 
achtenswert. 

Sehr hell, zuerst langsamer, dann sehr 
schnell sich entwickelnd. 

Kräftig, ohne weitere besondere Vor- 
züge für das Rieselfeld, 
do. 

Wie voriger, etwas blattreicher. 

Früh, aber nicht sehr lagerfest. 

Ohne besondere Vorzüge für das Riesel- 
feld. 

do. 

Später, stark, lagerfest. 

Ohne besondere Vorzüge für das Riesel- 
feld. 

Spät, doch sehr robust und lagerfest. 

Spät, stark, lagerfest. 

Ohne besondere Vorzüge für das Riesel- 
feld. 

Stark, lagerfest. 
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Sorte : 

Original Probsteier. 
Milton. 
Flemming. 
Hopetown. 

Heines Ertragreichster. 

Svalöfs Probsteier Grannenloser. 

Mettes verb. Ligowo. 

Beseler III, Vorwerk Deppoldsbausen. 

Bestehorns Überflufs. 

Lüneburger Klay. 



Eigenschaften : 

Grofs und üppig, ziemlich lagerfest. 

Schön, besonders die Rispen, lagerfest. 

Sehr früh, aber weniger lagerfest. 

Früh, sonst ohne besondere Vorzüge 
für das Rieselfeld. 

Schön, Rispe wie Halm. Mäfsig lager- 
fest. 

Ohne besondere Vorzüge für das Riesel- 
feld. 

Ohne besondere Vorzüge vor Ligowo 
Original. 

Ohne besondere Vorzüge für das Riesel- 
feld, sehr strohreich. 

Ohne besondere Vorzüge für das Riesel- 
feld. 

do. 



Von den Hafersorten erscheinen somit beachtenswert: Wegen ihrer 
Frühreife Flemming und Rügener, allenfalls noch Ligowo. Weiter Duppauer, 
Pfiffelbacher, Probsteier, Milton, Beseler II und Sobotkaer Fahnenhafer. 
Die beiden letztgenannten sind ziemlich spät. — Ob die auf den kleinen 
Parzellen gemachten Beobachtungen über Lagerfestigkeit in Wirklichkeit 
beim feldmäfsigen Anbau eintreten, erscheint ungewifs. 

Sommerroggen 

gelangte nur in geringem Mafse zum Anbau. Die Entwicklung war zwar 
eine gute, indes kann diese Getreidesorte naturgemäfs nur selten dem 
anderen Sommergetreide, noch weniger aber dem Wintergetreide Konkurrenz 
machen. Durch starke, gute Entwicklung hob sich der Pirnaer Stauden- 
roggen gegen die anderen Sorten hervor, dann der Roggen der D.L.G. 
Nr. 106. Angebaute Sommerroggen - Sorten : Sechsämter; Pirnaer Stauden; 
D.L.G. Nr. 106; Fichtelgebirgs; D.L.G. 105. 

Sommerweizen 

fand dagegen eine weitergehende Beachtung. Zum Anbau kamen die nach- 
stehend aufgeführten Sorten: 

Lagerfestigkeit Ähre Reifezeit Besonderes 
Roter Schlanstedter gut Kolben spät sehr üppig 
S trübes Grannen-Ori- 
ginal befriedigend Grannen früh kräftig, nicht üppig 
Weifser Gebirgs-Ori- 

ginal do. Kolben „ ziemlich schwach 

Noe gut „ mittelspät üppig 

Heines Kolben befriedigend „ früh steif und kräftig 
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Lagerfestigkeit 


Ähre 


Reifezeit 


Besonderes 


B16 Chiddam de mars 


schwach 


Kolben 


mittel 


ohne Vorzüge für 
das Rieselfeld 


Lupitzer Sand 


gut 


r 


früh 


steif und kräftig 


Original Svalöfs Perl 


» 


n 


spät 


sehr steif, kräftig 


Mettes verb. roter 










ScWanstedter 








ohne Vorzüge vor 
dem Original roter 
Schlanstedter 


Ungarischer 


n 


n 


mittel 


ziemlich dürftig 


Festungshöfener 


schwach 


Grannen 


spät 


ohne Vorzüge für 
das Rieselfeld 


Roter Schlanstedter, 










Nachbau Malchow 








ohne erhebl. Unter- 
schied V. Original 


Strubes Grannen Mal- 










chow, Nachbau 








ohne erhebl. Unter- 
schied Y. Original 


Weifser Gebirgs-Nach- 










bau Malchow 








strohwüchsiger als 
das Original 


Heines Bordeaux 


gut 


Kolben 


r> 


üppig 


Roter Gebirgs 


7J 


n 


sehr spät 


für Rieselfeld zu 
spät 


B16 saumur de mars 


schwach 


r 


mittel 


ohne Virzüge für 
das Rieselfeld 


Oalizischer Kolben 


gut 


« 


spät 


ziemlich dürftig 


Probsteier, Schlan- 










stedter Abkunft 








ohne Vorzug vor 
dem Original roten 
Schlanstedter 


Schottischer 


schwach 


Grannen 


w 


ohne Vorzüge 


Dänischer 


» 


Kolben 


n 


n n 


B16 Japhet 


gut 


n 


n 


sehr steif, kräftig 



Von den späten Sorten dürfte roter Schlanstedter und Noö, der erste 
«in braunspelziger, der andere ein weifsspelziger Weizen, in jeder Beziehung 
den Vorrang haben. Sehr widerstandsfähig gegen Lagern erscheinen ferner 
noch die Sorten B16 Japhet und Svalöfs Perl. Von den frühen Sorten ist 
wohl neben Strubes Grannen besonders der Lupitzer Sandweizen beachtens- 
wert, ebenso Heines Kolben. — Der ungarische und der galizische Kolben 
könnte vielleicht auf ärmerem Lande, wo die guten Sorten unsicher werden, 
eventuell unter einmaliger Berieselung anzubauen sein. Ihre Lagerfestigkeit 
erscheint dies zu erlauben. 
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Gerste 

wurde sowohl in der zwei- wie in d«r vier- bezw. sechszeiligen Varietät 
angebaut. Letztere dürfte gerade für die Verhältnisse des Rieselfeldes insofern 
beachtenswert sein, als sie noch sehr spät gesät werden kann, zu Beginn 
des Juni, und doch noch eine mäfsige Ernte zur rechten Zeit ergibt. Sie 
kann demnach bei ungünstigen Witterungsverhältnissen im Frühjahr, auf aus- 
gewinterten oder zur Berieselung beanspruchten Stücken von Bedeutung sein, 
allerdings wohl immer nur als Notbehelf. 



Vierzeilige Sorten 


Lager- 
festigkeit 


Reife 


Güte 


Märkische 


gering 


früher 


beachtenswert 


Frühe 


» 


» 


schwächer als die vorige 


TVartebruch 


leidlich 


später 


beachtenswert , widerstands- 
fähig 


D.L.G. 231 


n 


mittel 


beachtenswert, kräftig 


Mecklenburger 


gering 


n 


ohne Vorzüge für das Riesel- 
feld 


Schlanstedter Absaat 


V 


früher 


schwächer als märkische 


Werners 


r 


n 


ohne Vorzüge für das Riesel- 
feld 


Sechszeilige schwedische 


sehr gering 


n 


ohne Vorzüge 



Neben der Warthebruchgerste , die allerdings nicht ganz so früh ist, 
kann noch die märkische und Nr. 231 der D.L.G. genannt werden. Die 
anderen Sorten haben für das Rieselfeld keine Bedeutung, da sie zu schwach 
im Halm und auch sonst zu dürftig sind. 



Zweizeilige Sorten 



Lagerfestigkeit 



PrimusNachbauMal- wie Primus Ori- 



chow 

Svalöfs Primus 

Fredericksons Nach- 
bau Malchow 



Kwassitzer Hanna 



ginal , etwas 
mehr Lager 
befriedigend 

wie Frederick- 
sons Original, 
etwas mehr La- 
ger 

schwach 



Remys Hanna 44 „ 

Nolc Bohemia „ 

Nolc Imperial Typ C. leidlich 

Nordana, Nachbau befriedigend 
Malchow 



Reife 



Typ 



früh 



erectum 



sehr früh nutans 



mittelfrüh 

spät 
mittelfrüh 



erectum 
nutans 



Brauchbarkeit 

für das 

Rieselfeld 



empfehlens- 
wert 



wenig geeig- 
net 

do. 

do. 

do. 
empfehlensw. 
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Brauchbarkeit 


Zweizeilige Sorten 


Lagerfestigkeit 


Reife 


Typ 


für das 
Rieselfeld 


Hallets Chevalier 


schwach 


mittelspät 


nutans 


wenig geeig- 
net 


Heines Goldmelonen 


?) 


spät 


w 


do. 


Bestehorns Kaiser 


befriedigend 


yi 


erectum 


beachtensw. 


Goldthorpe 237 


leidlich 


sehr spät 


V) 


wenig geeig- 


D.L.G. 








net 


Svalöfs Svanhals 


befriedigend 


mittelspät 


n 


empfehlensw. 


Svalöfs Chevalier 


schwach 


» 


nutans 


wenig geeig- 
net 


Fredericksons Ori- 


befriedigend 


spät 


erectum 


beachtensw. 


ginal 










Heines verb. Che- 


wie Heines Ori- 








valier Nachbau Mal- 


ginal, aber etw. 








chow 


mehr Lager 








Remys Goldthorpe 


in der Jugend 


« 


?? 


ungeeignet 


349 


ungenügend 








Nolc Imperial Typ. A. 


leidlich 


früh 


T7 


wenig geeig- 
net 


Goldfoil Nachbau 


schwach 


mittelfrüh 


nutans 


do. 


Malchow 










Selchower Land 


71 


sehr früh 


n 


do. 


Heines Chevalier 


T) 


früh 


T) 


do. 


Webbs Grannenwer- 


w 


spät 


erectum 


do. 


fende 










Heines Hanna 


n 


sehr früh 


nutans 


do. 


Original schottische 


leidlich 


spät 


erectum 


beachtensw. 


Goldthorpe 











Nur sehr wenige von den angebauten zweizeiligen Gersten haben die 
für den Anbau auf Rieselfeld so notwendige Halmstärke. Brauchbar dürfte 
in dieser Beziehung neben Svalöfs Svanhals noch Bestehorns Kaisergerste 
sein. Auch Svalöfs Primus sowie Fredericksons Gerste mögen zu verwenden 
sein. Daneben die bisher in Malchow angebaute Nordana und die schottische 
Goldthorpe. 

Futterpflanzen und Gräser 

aller Art kamen in ausgedehntester Weise, teils einzeln, teils im Gemisch 
auf Beeten zur Prüfung, bei sehr starker Berieselung durch Gräben. Ein 
abschliefsendes Urteil ist hier allerdings unmöglich, da einerseits die Fähigkeit 
der einzelnen Pflanzen, den Winter zu überstehen, von hervorragender 
Wichtigkeit ist, andrerseits bei mehrjährigen Gräsern und Kräutern das Jahr 
der Aussaat meist nur eine geringere Entwicklung bringt, die sich im zweiten 
und besonders dritten Jahr wesentlich steigert. Zunächst mögen die benutzten 
Sorten folgen, dann ein kurzer Hinweis auf die gemachten Beobachtungen. 
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Der Anbau hatte bei allen Sorten, mit Ausnahme der Serradella, ohne Schutz- 
frucht stattgefunden, und zwar Ende April. 



Weifsklee 
Esparsette 
Schlesischer Kotklee 
Kussischer Rotklee 
Norditalienische Luzerne 
Provencer Luzerne 
Thüringer Gelbklee 



Kleearten: 

Gehörnter Schotenklee 
Schlesischer Wundklee 
Riesenesparsette 
Steirischer Rotklee 
Reichsdeutscher Rotklee 
Mährische Luzerne 
Bockharaklee 



Inkarnatklee, rot 

Serradella 

Böhmische Sandluzeme 

Sandluzerne 

Italienische Luzerne 

Schwedenklee 

Zottiger Schotenklee 



Rohrglanzgras 

Ital. Raygras aus Irland, 
Schottland, Nordfrank- 
reich 

Engl. Raygras 

Deutsches Timotheegras 

Nordamerikan. Wiesen- 
schwingel 



Grasarten: 

Mannaschwingel 
Hoher Schwingel 
Wiesenrispengras 
Goldhafer 
Französ. Raygras 
Nordamerik. Timothee- 
gras 
Sachs. Timotheegras 



Wiesenschwingel 
Platthalmrispengras 
Wiesenfuchsschwanz 
Knaulgras aus Australien 
„ „ Südfrankr. 

Kanariengras 
Schafschwingel 
Rauhes Rispengras 



Von den Kleearten erscheinen der bisherigen Entwicklung nach Weifs- 
klee, Wundklee, zottiger Schotenklee, Esparsette, und zwar die gewöhnliche 
wie die Riesenesparsette, ganz ungeeignet. Nicht gerade üppig in ihrer 
Entwicklung, aber vielleicht im kommenden Jahr stärker, Waren Gelbklee, 
gehörnter Schotenklee und Schwedenklee; auch die Serradella brachte es 
nicht zu reichen Pflanzenmassen, vielleicht weil ihr das Versuchsfeld zu 
viel Kalk enthielt. Der Rotklee dagegen, ohne Rücksicht auf die Herkunft, 
zeigte eine sehr üppige Vegetation und gab zwei gute Schnitte. Freilich 
wurde er noch weit von der Sandluzerne und besonders von der Provencer 
Luzerne übertroflFen , die es gestattete, im Aussaatjahr vier Schnitte von je 
ca. Fufslänge zu nehmen. Auch ein Überstauen der Luzerne, das allerdings 
nur einmal versucht wurde, schien ihr nicht zu schaden. Beim vierten Schnitt 
wurden von 3 qm 6 kg, d. i. pro Hektar 200 dz, grüne Masse von Luzerne 
geemtet. Die 6 kg gaben 0,97 kg Heu mit folgender, besonders durch den 
ProteHnreichtum auffallenden Zusammensetzung: 

Wasser 12,280% 

Rohprotein 25,775% 

Rohfett 8,117% 

Rohasche 12,872 % 

Rohfaser 21,570% 

Stickstofffreie Extraktstoffe 19,386 ^lo 

100,000 

Backhaus, Bieselgfiter. 2 
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18 Gartenanbauversuche. 

Der Inkarnatklee entwickelte sich gut und gab einen starken Schnitt. 
Der Bockharaklee gab ebenfalls einen starken Schnitt, konnte sich aber 
danach nicht recht wieder erholen. 

Wie von den Futterkräutern die Luzerne, so war von den Gräsern das 
italienische Raygras ohne Rücksicht auf Herkunft die am üppigsten wachsende 
und den höchsten Ertrag bringende Pflanze. Nach ihm erschien der hohe 
Schwingel als beachtenswert, weniger bereits der gewöhnliche Wiesen- 
schwingel, der zu sehr zum Lagern neigt. Noch mehr hat diesen Fehler 
das englische Raygras, das somit als ungeeignet erscheint. Weiter waren, 
gröfstenteils wegen zu dürftiger und langsamer Entwicklung, wenigstens in 
diesem Aussaatjahre, ungeeignet: das Wiesenrispengras, das rauhe Rispen- 
gras , Schafschwingel , Mannaschwingel , Platthalmrispengras , Goldhafer, 
Timothee deutscher wie amerikanischer Herkunft, französisches Raygras. 
Von den sonst geprüften Gräsern gab das Kanariengras zwar einen frühen 
starken Schnitt, versagte aber dann ganz. Immerhin könnte es vielleicht 
als Beimischung bei der Aussaat Bedeutung haben, um den ersten Schnitt 
zu verstärken, wenn sein Preis dies gestatten sollte. Das gleiche gilt viel- 
leicht vom Inkarnatklee, der versuchsweise in geringen Mengen zugesetzt 
werden könnte. Wiesenfuchsschwanz und Rohrglanzgras entwickelten sich 
nur langsam; der letzte Schnitt war indes leidlich, so dafs diese Gräser 
vielleicht mit der Zeit noch befriedigen werden. Auch von dem Knaulgras 
dürfte dies gelten. 

In den Mischungen verschwanden die Kleearten meist ziemlich schnell; 
nur die Luzerne konnte sich behaupten, obwohl auch sie von dem 
italienischen Raygras etwas unterdrückt wurde. Auch alle Gräser wurden 
von dem italienischen Raygras überwuchert. Inwieweit der Winter hierin 
andere Verhältnisse schaffen mag, wird das kommende Jahr zeigen. 

Sonstige Pflanzen. 
Zum Schlüsse sei bemerkt, dafs noch versuchsweise im Garten zwei 
Gurkensorten, japanische Klettergurke und Landgurke von Athen, angebaut 
wurden. Dieselben brachten dank dem warmen Jahr einen vorzüglichen Er- 
trag; besonders schien die erstgenannte Sorte geeignet zu sein. Allerdings 
war auch durch Vorpflanzen von Mais Schutz gegen Wind gegeben worden. 
Sojabohne kam, wohl infolge schlechten Saatgutes, nur sehr schwach zur 
Entwicklung. Von Ölpflanzen kamen Kümmel, Anis und Fenchel zum 
Anbau. Fenchel brachte überhaupt fast keine Ernte, entwickelte sich aber 
sehr tippig und stark, so dafs er vielleicht im kommenden Jahr Ertrag 
zeigt. Anis scheint für das Rieselfeld ganz ungeeignet zu sein; jedenfalls 
ergab der Versuchsanbau im Garten einen Mifserfolg. Kümmel endlich 
ergab bei einem von Herrn Obergärtner Mende eingeleiteten Anbau im 
Blankenburger Garten, auf den Hektar umgerechnet, 14,06 Meterzentner, 
wird also schwerlich dem Raps im Felde Konkurrenz machen können. 
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Die Feld-Sortenanbauversuche waren bereits durch Herrn Prof. Dr. Remy 
im vorigen Jahr eingeleitet worden. Im Herbst 1903 waren einige Raps- und 
Rübsensorten sowie verschiedene Roggensorten wie je eine Sorte Winter- 
weizen und Wintergerste auf kleineren Parzellen zur Aussaat gebracht 
worden. Es wurde mit Herrn Prof. Dr. Remy die Vereinbarung getroffen, 
dafs die bereits eingeleiteten Versuche mit Wintergetreide durchgeführt 
werden sollten, dafs dann feldmäfsige Sortenanbauversuche mit Hafer, Gerste, 
Sommerweizen, Futterrüben und Zuckerrüben, Möhren und Kohlrüben im 
Rahmen der von Herrn Prof. Dr. Remy auch anderweitig ausgeführten Versuche 
in Malchow übernommen werden sollten, dafs das Institut für Versuchs- 
wesen hierfür das Saatgetreide beschaffte und auch sein Laboratorium für 
die analytische Kontrolle dieser Versuche sowie auch anderer vorzunehmender 
Untersuchungen zur Verfügung stellte, während die spezielle Überwachung 
Herrn Dr. Ehrenberg zufallen sollte. 



Gerste. 

Auf Schlag 133 Tafel 10 wurden die nachstehend aufgeführten Sorten 
am 27. und 28. März ausgesät. Jede Sorte wurde in zwei Parallel-Parzellen 
ä 3 m Breite und 34 m Länge angebaut, so dafs die Parzellengröfse 1,02 ar 
betrug. Die Drillweite war 25 cm, der Zwischenraum zwischen zwei Sorten 
30 cm. Die Aussaat fand bei gleicher Stellung der Drillmaschine statt, 
wodurch verschiedene Saatmengen erzielt wurden. Die Ernte erfolgte am 
20. Juli. Das Gesamtgewicht wurde alsbald nach der Ernte festgestellt. 
Dann erfolgte der Erdrusch mit der Dampfdreschmaschine. Die wichtigsten 
Resultate sind aus folgender Tabelle ersichtlich: 



2* 
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Sorte 



Aussaat 

pro ha 

kg 



Beobachtungen 

während 
der Entwicklung 



Lager- 
festigkeit 



Ernte pro ha 



Korn 
kg 



Stroh 
kg 



Summa 
kg 



Nordana Nach- 
bau a. Malchow 

Hemys Gold- 
thorpe 349 . . 

Remys Hanna 44 

Nolc Imperial A 

Svalöfs Chevalier 

Nolc Bohemia . 

Selchower . . . 

Quassitzer Hanna 
Pedigree . . . 



99,56 
101,47 
90,69 
94,61 
102,94 
100,49 
104,41 

99,79 



frühe Ährenbildung 

gelagert und wieder 
aufgerichtet; spät 

stark zweiwüchsig; 
sehr frühreif 

tief dunkelgrüne Fär- 
bung; frühreif 

zeigte stets guten 
Stand; später 

viel gelbe Stellen 

sehr frühreif 



sehr frühreif 



gut 

gering 

gering 

befriedigend 

gut 

ziemlich ge- 
ring 

noch befrie- 
digend 

ziemlich ge- 
ring 



2524 
2524 
3162 
2549 
2941 
3088 
2623 

2745 



7279 

4828 
4191 
4804 
5637 
6716 
4779 

3382 



9803 
7352 
7353 
7353 

8578 
9804 
7402 

6127 



Ergebnis. 
Die erzielten Maximalernten von 3162 kg Körner und 7279 kg Stroh 
sind in Anbetracht der hohen Kultur der Rieselfelder nicht sehr befriedigend ; 
wenn auch hierbei das ausnahmsweise trockene Jahr die Hauptursache bildet, 
so ist doch ganz besonders zu betonen, dafs die Auswahl sich hier haupt- 
sächlich auf feine Braugerste stützte, welche an und für sich für Rieselfeld 
keine Bedeutung hat. Die bereits im Vorjahre ermittelten hohen Eiweifs- 
gehalte der Rieselgerste, ferner das ungleichmäfsige Wachstum derselben 
schliefst von vornherein alle Produktion von Braugerste aus. Wohl aber 
erscheint es möglich, auf Rieselland eine vorzügliche Futtergerste zu bauen, 
desgleichen eine wertvolle Brennereigerste, da für beide Zwecke der hohe 
Eiweifsgehalt wichtig ist. Es mufs aber dann namentlich eine Gerste mit 
starkem Halm und grofser Lagerfestigkeit gewählt werden, wie solche in 
diesem Jahre nicht unter den Versuchsgersten vorhanden waren. Es wird 
auch eine grofse Drillweite in Betracht gezogen werden müssen und dann 
namentlich der Anbau von vierzeiligen und sechszeiligen Wintergersten. 
Relativ gut bewährt hat sich Svalöfs Chevalier, die noch am meisten 
Widerstandsfähigkeit gegen Lager zeigte. Eine merkwürdige Erscheinung bot 
die Goldthor pe 349, die sich im Mai bereits sehr stark lagerte, dann aber 
im trockenen Juni wieder aufrichtete und so doch noch einen mittleren 
Ertrag brachte. Die Hanna 44 ergab den höchsten Körnerertrag, zeigte 
aber doch sehr starkes Lagern. Nolc Bohemia lagerte ebenfalls sehr 
stark. Ähnliches ist von der Original Hanna Pedigree zu berichten. 
Die aus der Hanna gezüchtete Selchower Gerste zeigte keinerlei 
besondere Vorzüge. Die Nolc Imperial Gerste Typ A gab nur einen 
geringen Ertrag und dürfte der Goldthorpe, welche ebenfalls eine 
Imperial-Gerste ist, nachstehen. Die in Malchow schon längere Zeit 
angebaute Nordana-Gerste zeigte einen aufserordentlichen Strohertrag. 
Sie war gegen das Lagern am wenigsten empfindlich. 



Digitized by 



Google 



Hafer. 



21 



Für die weiteren Versuche erscheinen aussichtsvoll nachstehende Sorten : 
Svalöfs Svanhals, Svalöfs Primus, Frederiksons , Goldthorpe, Bestehorns 
Kaiser, Nolc Imperial Typ A, Nordana, Svalöfs Chevalier und ferner 
vierzeilige und sechszeilige Gerstensorten. 



Hafer. 

Die Bestellung der unten tabellarisch angeführten Sorten fand am 
5. April statt. Auch hier wurden je zwei Parallelparzellen benutzt, die 4 m 
breit und 35 bezw. 36 m lang waren, so dafs die Gröfse einer Parzelle 1,40 
bezw. 1,44 ar betrug. Durch 50 cm breite Wege waren die Einzelparzellen 
von einander getrennt; auch war, da zwei Tafeln zur Verwendung kamen, 
die Anordnung getroffen, dafs jede Sorte auf jeder Tafel einmal vorkam. 
Die Drillweite betrug 25 cm; da die Stellung der Drillmaschine nicht 
geändert wurde, so ergaben sich verschiedene Aussaatmengen. Der Schnitt 
erfolgte am 3. und 4. August, der Erdrusch mit der Dampfdreschmaschine, 
dem eine Wägung vorherging, am 13. August. Durch die grofse Dürre 
waren alle Sorten mehr oder weniger geschädigt worden. Weiteres ergibt 
die folgende Tabelle: 





Aussaat 






Ertrag pro 


ha 


Lager- 
festigkeit 


Sorte 


pro ha 
kg 


Reife 


Habitus 


Korn 
kg 


Stroh 
kg 


Summa 
kg 


Hopetown . . . 


57,7 


früh 




3042 


5408 


8450 


befriedigend 


Svalöfs Ligowo . 


52,1 


n. 




2958 


5845 


8803 


n 


Duppauer . . . 


59,8 


mittel 


Sämtliche 


3310 


6373 


9683 


jj 


Milton .... 


48,0 


j) 


Sorten 


3519 


6898 


10417 


schwächer 


Probsteier . . . 


46,1 


n 


3905 


6373 


10278 


befriedigend 


Schlanstedter . . 


50,1 


später 


sind 


3390 


5530 


8920 


Ti 


Heines Trauben . 


45,4 


mittel 


Rispen- 


3627 


7871 


11498 


jy 


Baseler H . . . 


50,7 


spät 


3365 


5981 


9346 


n 


Flemming . . . 
Rügener Nachbau 


46,5 


sehr früh 


hafer 


3891 


6672 


10563 


schwach 
















aus Malchow . . 


47,5 


früh 








8802 


befriedigend 



Ergebnisse. 

Wie bei den meisten Feldversuchen des Jahres 1904 hat die ganz 
abnorme Witterung es hier verhindert, dafs die Ergebnisse auch für den 
Durchschnitt der meisten Jahre ohne weiteres zu verwenden sind; man 
wird im Gegenteil sich stets bewufst bleiben müssen, dafs in einem anderen, 
nicht so trockenen Jahre wesentlich andere Ergebnisse hervortreten und 
andere Sorten vielleicht den ersten Platz einnehmen können. Von den 
Frühhafern hat sich besonders der Flemming ausgezeichnet, ein Gelbhafer 
von aufserordentlich früher Reife und recht ansehnlichem Ertrage. Er 
würde als sehr beachtenswert zu bezeichnen sein, wenn nicht sein ziemlich 
schwacher Halm in normalen Jahren auf dem Rieselfelde wahrscheinlich 
stark dem Lagern ausgesetzt sein würde. Immerhin ist er für einen 
weiteren Versuch zu empfehlen. 
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Von anderen Frtihhafern hat sich noch der auf dem Malchower Felde 
altbewährte Rtigener Hafer hervorzutun gewufst, doch ist in der Tabelle 
der Kornertrag nicht aufgeführt, weil beim Dreschen dieser Sorte Fehler 
unterlaufen sind. Der Svalöfs Ligowo wie der Hopetown konnten den 
beiden eben besprochenen Sorten gegenüber keinerlei Vorzüge aufweisen, 
ja nicht einmal mit ihnen in Wettbewerb treten. 

Von den mittelspäten Sorten tritt der Probsteier mit dem überhaupt 
erzielten Höchstertrage von fast 20 Zentnern auf den Morgen hervor. Wie 
wir später noch sehen werden, zeigt auch bei dem Roggen versuch die 
Probsteier Herkunft den Höchstertrag, so dafs sich in diesem Jahre 
wenigstens die aus der erwähnten Gegend stammenden Getreidesorten als 
für das Rieselfeld recht geeignet bewährt haben. Neben dem Probsteier 
zeigen noch Milton und Heines Traubenhafer einen schönen Ertrag. Schlan- 
stedter und der späte Beseler II dagegen, die im Vorjahre recht hohe 
Kornernten bei dem Anbauversuch von Herrn Prof. Dr. Remy erbrachten, 
sind in diesem Jahre ebenso wie der sonst so sehr gerühmte Duppauer 
zurückgeblieben. 

Genauere Feststellungen über die Lagerfestigkeit konnten, wie dies das 
trockene Jahr mit sich brachte, nur in beschränktem Mafse gemacht 
werden. 

Nach den Anbauversuchen im Garten zu Blankenburg erscheint noch 
der Sobotkaer Fahnenhafer der näheren Prüfung wert ; aufserdem empfiehlt 
es sich, über die in diesem Jahr angebauten Sorten weitere Erfahrungen 
zu sammeln; allerdings dürfte mindestens der Hopetown und Ligowo aus- 
zuschliefsen sein. Letzterer zeigte in diesem Jahr auch einen sehr dünnen 
Bestand, obwohl er stärker als manche andere Sorte gesät war. 

Welchen Nährwert der auf Rieselfeld gewachsene Hafer besitzt, wird 
bewiesen durch eine Untersuchung einer von der Gutsverwaltung Osdorf 
stammenden Haftrprobe, die im Durchschnitt 88,24 *^/o Trockensubstanz und 
16,525 *^/o Rohprotein enthielt, somit in dem letzteren Gehalt die Durchschnitts- 
analyse des Hafers um ca. 50*^/o übertrifft. Das Litergewicht betrug aller- 
dings nur 429 g, da der Hafer infolge des trockenen Jahres leicht und 
zweiwüchsig gewachsen war. Trotzdem dürfte ein derartiger Hafer im 
Futterwert schwereren Qualitäten bedeutend überlegen sein. 

Sommerweizen. 

Jede der unten verzeichiieten Sorten kam zweimal auf einem 4 m 
breiten und 34,5 m langen Beet zum Anbau; die Einzelbeete waren durch 
50 cm breite Wege von einander getrennt. Die Aussaat fand am 29. März 
und 2 April statt, die Ernte des auf 25 cm Entfernung gedrillten Getreides 
am 3. und 15. August, das Einfahren und Ausdreschen am 13* bezw. 
22. August. Nähere Angaben finden sich in der folgenden Tabelle: 
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Aussaat 






Ertrag pro 


ha 


Lager- 
festigkeit 


Sorte 


pro ha 
kg 


Reife 


Habitus 


Korn 
kg 


Stroh 
kg 


Summa 
kg 


Noö 


63,5 


mittel-spät 


Kolben 


2899 


5073 


7972 


mittelgrofs 
grofs 


Roter Schlanstedter 


63,8 


n 


n 


3188 


6232 


9420 


Heines Bordeaux . 


65,9 


n 


n 


2826 


6594 


9420 


f) 


Heines Kolben . . 


64,3 


Mh 


n 


2265 


6793 


9058 


mittel 


Vilmorins Saumur . 


61,8 


mittel 


n 


2482 


4765 


7247 


mittelgering 


Yilmorins Chiddam 


67,0 


ff 


n 


2717 


5435 


8152 


gering 


Strubes Grannen . 


55,4 


früh 


Grannen 


2319 


5851 


8170 


mittelgering 


Werners weifeer Ge- 
















birgsweizen . . . 


66,0 


sehr früh 


Kolben 


2047 


5199 


7246 


mittel 


Werners weifser Ge- 
















birgs-Nachbau a. 
Malchow . . . 
















65,2 


» 


D 


2373 


6684 


9057 


„ 


Lupitzer Sand . . 


61,6 


früh 


n 


2554 


6504 


9058 


mittelgroß 


Werners roter Ge- 
















birgsweizen. . . 


69,1 


sehr spät 


n 


2686 


5266 


7951 


grols 



Als ganz unbrauchbar für die Verhältnisse des Rieselfeldes ist der rote 
Gebirgsweizen zu bezeichnen, der sogar bei der diesjährigen Trockenheit 
nicht früh genug zu reifen vermochte. Dagegen ist der rote Schlanstedter 
für das Rieselfeld gewifs sehr beachtenswert, verlangt aber möglichst früh- 
zeitige Saat. Neben ihm kann noch Noös Sommerweizen empfohlen werden, 
der auch in Lagerfestigkeit dem erstgenannten kaum nachstehen dürfte. 

Von den frühen Sorten hat Lupitzer Sandweizen sich durch seinen 
Ertrag ausgezeichnet; Strubes Grannen hat ein aufserordentlich schönes 
Korn. Auch Heines Kolben ist immerhin nicht schlecht und weiterer 
Beachtung wert, wogegen dies bei dem weifsen Gebirgsweizen etwas unsicher 
erscheint. Er ist zwar sehr früh , bringt jedoch kein schönes Korn und ist 
auch im Stroh nicht gerade stark. Dazu war selbst die Originalsaat schon 
ziemlich stark mit Gerste besetzt. Die beiden Vilmorinschen Sorten können 
keinerlei Vorzüge für sich geltend machen und sind für die Zukunft wohl 
auszuschalten. 

Von anderen Sorten dürften der weiteren Beobachtung empfohlen werden : 
Svalöfs Perlweizen, B16 Japhet und für ärmeres, mehr sandiges Land mit 
vielleicht einmaliger Berieselung : ungarischer Weizen und galizischer Kolben- 
weizen, die sich beide durch sehr steifen Halm auszeichnen. 

Von gröfster Bedeutung dürfte es namentlich für den Sommerweizen- 
anbau auf Rieselfeld sein, dafs die Saat möglichst frühzeitig, am besten 
zwischen Mitte und Ende März, in die Erde kommt. 

Roggen. 

Der Roggenversuch wurde bereits im Jahre 1903 eingeleitet, und zwar 
erfolgte die Saat am 3. Oktober, verhältnismäfsig spät. Jede der unten 
aufgeführten Sorten wurde je einmal auf zwei Rieselfeldtafeln angebaut, 
eund zwar unter folgenden Parzellenabmessungen : Breite 3,25 m , Läng 
49 m, Gröfse also 1,59 ar, Zwischenweg 50 cm. 
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Die Drill weite betrug 25 cm, die Tiefe der Unterbringung etwa 1,5 cm, 
die Aussaat 80 kg pro Hektar. Die Emtefeststellung und der Erdrusch 
erfolgte in gleicher Weise wie bei den übrigen Getreideanbau versuchen. 
Näheres ergibt die folgende Tabelle: 



Sorte Reife 


Lagerfestigkeit 


Befall 


Ertrag pro ha in kg 








Korn Stroh ; 


Susammen 


Hannaroggen sehr früh 


gut 


viel Rost 


2841 6578 


9419 


Orig. Petkuser mittel 


befriedigend 


» 


3595 7394 


10989 


Prof. Heinrich früh 


gut 


n 


3564 5856 


9420 


Hadmersleber 










Klosterrogg. mittel 


befriedigend 


n 


3595 7 394 


10989 


Probsteier Orig. „ 


gut 


» 


3783 7991 


11774 


Johannisroggen „ 


do. 


n 


3165 6330 


9495 


Pimaer Roggen „ 


schwach 


» 


3023 6781 


9804 


Schlanstedter spät 


gut 


weniger Rost 


3626 8932 


12558 


Alt-Paleschkener „ 


schwach 


n 


3611 6593 


10204 


Schwedischer 










Staudenrogg. mittel 


befriedigend 


viel Rost 


3297 7692 


10989 


Petkuser Rogg.- 










Nachbau aus 










Malchow „ 


» 


n 


3312 9247 


12559 



Wie der Probsteier Hafer, so konnte hier auch der Probsteier Roggen 
die erste Stelle einnehmen. Der Ertrag an Korn wie an Stroh ist vollauf 
befriedigend, wenn man die ungünstige Jahreswitterung berücksichtigt ; auch 
die Lagerfestigkeit erwies sich als gut. Nach dieser Sorte stehen sich fünf 
andere , nämlich : Schlanstedter , Heinrichs , Alt-Paleschkener , Original 
Petkuser und Hadmersleber Kloster im Ertrag sehr nahe ; indes sind andere 
Verschiedenheiten vorhanden, welche beachtenswert erscheinen. Gegen das 
Lagern sind Schlanstedter und Heinrichs in ausreichendem Mafse widerstands- 
fähig gewesen, nicht genügend dagegen der Alt-Paleschkener, während die 
beiden anderen Sorten befriedigend waren. Die Schwachhalmigkeit des Alt- 
Paleschkener kann durch seine gröfsere Widerstandsfähigkeit gegen Rost, 
die er mit dem Schlanstedter teilt, nicht aufgewogen werden; er ist als 
weniger brauchbar zu bezeichnen. Von den anderen sind auch weiter 
besonders Schlanstedter und Heinrichsroggen hervorzuheben, die übrigens im 
ganzen Habitus fast in völligem Gegensatz stehen. Der Schlanstedter hat 
viel und sehr langes Stroh, sehr lange, lockere Ähren. Der Heinrichsroggen 
dagegen weist einen kurzen, ziemlich steifen Halm auf und auffallend kurze, 
weizenähnliche Ähren mit vielen sehr dicht gedrängt stehenden Körnern. 
Was die Kornqualität der bisher besprochenen Roggensorten anbelangt, so 
dürfte der Probsteier an erster Stelle stehen, dann vielleicht der Schlan- 
stedter folgen. Der Heinrichsroggen besitzt ein zwar volles, aber ziemlich 
kleines Korn. 

Wie auffällig auf dem Rieselfelde die Strohwüchsigkeit auf Kosten der 
Kornerträge zunimmt, dürfte durch einen Vergleich des Petkuser Original- 
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Roggens mit dem in Malchow nachgebauten Petkuser klargelegt werden. 
Es brachte der Petkuser Nachbau aus Malchow 1853 kg Stroh pro Hektar 
mehr und 2,83 kg Korn pro Hektar weniger als der Petkuser Original- 
roggen. — Die sonst noch in der Tabelle aufgeführten Sorten geben zu 
weiteren Bemerkungen keinen Anlafs ; sie können sich nicht mit den bisher 
behandelten Roggensorten an Ertrag und Güte messen. 

Was die Winterfestigkeit der angebauten Sorten anbetrifft, so bot leider 
der aufserordentlich milde Winter 1903/04 keine Möglichkeit sicherer Beob- 
achtungen, da alle Sorten gleichmäfsig gut überwinterten. Es ist natürlich 
nicht ausgeschlossen, dafs in dieser Beziehung noch eine weitergehende 
Differenzierung der bisher als beachtenswert bezeichneten Sorten eintritt. 



Winterölfrüchte. 

Die Raps- und Rübsenbestellung fand im Herbst 1903, und zwar 
ziemlich spät statt, am 12. September. Die Entfernung der Reihen betrug 
für Raps 40 cm , für Rübsen 28 cm. Jede Sorte wurde einmal und zwar 
auf einem Stück von 4 m Breite und 61 m Länge, also auf 2,44 ar ange- 
baut. Die Sorten kamen alle sehr gut durch den Winter und entwickelten 
sich bis zur Blüte gut. Da trat leider der Rüsselkäfer und der Rapsglanz- 
käfer in ungeheurer Anzahl auf, um bis zum Schnitt die Blüten und 
Schoten der Pflanzen zu verwüsten. Nach dem Schnitt, der für Rübsen am 
21. Juni, für Frühraps am 4. Juli, für Spätraps am 14. Juli stattfand und der 
fortschreitenden Ungezieferplage wegen etwas beeilt war, trat als weitere 
Schädigung für den Versuch das Ausfressen der Schoten durch Vögel hinzu. 
Diese hatten, da der in der Nähe gebaute Gutsrübsen früh reifte und ein- 
gefahren wurde, nur noch die kleinen Stücke des Versuchsrapses für sich 
und richteten hier grofse Verwüstungen an, denen nicht gesteuert werden 
konnte. Die zahlenmäfsige Ermittlung ergab somit nicht einwandsfreie 
Zahlen, und es bringt die folgende Tabelle daher nur die sonstigen Beob- 
achtungen : 



Sorte 


Art 


Reifezeit 


Wahrschein- 
licher Ertrag 


Aussehen 


Oderbruchrübsen 


Rübsen 


Ende Juni 


gering 


schwach 


Awehl 


n 


» 


höher 


» 


Malchower Rübsen 


» 


etwas später 
als die vorigen 


mäfsig 


mittel 


Zwergraps 


Frühraps 


Anfang Juli 


höher bis 
mäfsig 


stark 


Schlesischer Kanadaraps 


» 


Ende Juni bis 
Anfang Juli 


höher bis hoch 


mittel 


Sächsischer Raps 


Spätraps 


Mitte Juli 


mäfsig 


mittel bis 
stark 


Holländischer Raps 


» 


» 


höher 


sehr stark 


Holsteiner Raps 


n 


» 


höher bis hoch 


» 
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Als besonders beachtenswert dürfte der schlesische Kanadaraps anzu- 
sehen sein , da er neben der für das Rieselfeld notwendigen Frühreife einen 
weit höheren Ertrag verspricht, als der gewöhnliche märkische Rübsen, 
aufserdem ein besseres Korn. Wo er indes nicht früh genug reift, wäre 
vielleicht der Winterawehl-Rübsen zu empfehlen, der im Ertrage den ge- 
wöhnlichen wie andere Rübsensorten zu schlagen scheint. Der Anbau der 
spätreifenden Rapssorten mag nur unter besonderen Umständen für das 
Rieselfeld angezeigt erscheinen, da ihre Ernte leicht mit der des Roggens 
kollidieren kann. Wo sie aber verwendet werden können, namentlich der 
Holsteiner aus der Probstei, wird ihr höherer Ertrag und besseres Korn, 
wodurch sich auch der Holländer besonders auszeichnet, die Produktion 
wesentlich günstiger gestalten. ' 

Im Anschlufs an die Versuche mit Winterung mögen auch noch die 
Ergebnisse des Anbaues je einer Sorte Wintergerste und Winter- 
weizen angeführt werden. Die Aussaat fand am 3. Oktober auf 25 cm 
Reihenweite mit ca. 85 kg Saatmenge pro Hektar statt. Gröfsenverhältnisse 
der Parzellen u. dergl. waren die gleichen wie bei dem Roggensorten- 
versuch. Näheres gibt die folgende Tabelle: 

Sorte Reife ,^^'^t\ Ertrag pro ha in kg 

festigkeit Korn Stroh Summa 

Mammut-Wintergerste Anfang bis Mitte Juli gering 2730 5409 8139 

Rimpaus Bastardweizen Anfang August gut 2361 5634 7995 

Der Ertrag sowohl der Wintergerste wie des Weizens ist nicht be- 
deutend ; indessen ist zu berücksichtigen, dafs beide Pflanzen, ganz besonders 
aber die Wintergerste durch die grofse Dürre des Frühjahrs und Sommers 
ausnahmsweise gelitten haben; bei der Wintergerste kam noch dazu, dafs 
sie augenscheinlich von den Hasen im Winter und Frühjahr sehr bevorzugt 
wurde; sie kam so ziemlich glatt abgefressen wieder zur Vegetation. Immer- 
hin erscheint namentlich die Wintergerste nicht ungeeignet für weitere 
Versuche, da ihre Eigenschaften, als grofse Frühreife, relativ hoher Ertrag^ 
frühzeitige Lieferung von Stroh, ihr gegen die zweizeiligen Gersten manchen 
Vorzug geben. Allerdings ist ein Nachteil für den Rieselbetrieb, dafs das 
mit ihr bestellte Land der Winter- und Frühjahrsberieselung entzogen wird. 

Wurzelfrüchte. 
Es wurden Versuche mit Zuckerrüben, Futterrüben, Möhren und 
endlich Kohlrüben angestellt, die leider bei der ungünstigen Witterung fast 
durchgängig sehr erheblich Schaden nahmen. Besonders war dies bei den 
Kohlrüben der Fall, von denen Altmärkische Riesen, die im Vorjahre 
unbestritten den höchsten Ertrag bei verschiedenen Versuchen gebracht 
hatten, neben den feineren Speisesorten: Weifse Schmalz, Gelbe Schmalz 
und Gelbe Apfel, zum Anbau kamen. Obwohl nach dem Anpflanzen sogleich 
Regen fiel , und somit das Anwachsen und die ersten Vegetationsabschnitte 
denkbar günstig verliefen, konnten die Pflanzen der folgenden Hitze nicht 
widerstehen, und als gar noch Blattläuse in ungezählten Mengen sieh ein- 
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fanden, schwand eine Rübe nach der anderen dahin. Das Ergebnis war 
somit dn völlig negatives. Dafs dies aber in diesem Jahre nichts Auffälliges 
hatte, beweist der Umstand, dafs auch Pächtern auf Malchower Rieselfeld 
die Kohlrüben völlig verkamen und auch z. B. auf dem Versuchsfeld von 
Herrn Professor Remy in Dahlem die Kohlrübenversuche durch das heifse 
Wetter zerstört wurden. 

In' ähnlicher Weise litt der Futterrübenversuch mit folgenden Sorten: 

Gimbals orangegelbe Riesenrunkel Rheinische Lankerrunkel 

Eckendorfer Original-Runkel Rhedener Runkel 

Quedlinburger Runkel Tannenkrüger Runkel 

Friedrichswerther Runkel Stieghorster Walzenrunkel 

Metz' Riesen-Walzenrunkel Gelbe Leutewitzer Runkel 

Bertrams Riesen-Walzenrunkel Lamberts Vauriac Runkel 

Eckendorfer Runkel aus Crieven Windsor Preisgewinner-Runkel 

Obemdorfer Original-Runkel Gelbe Malchower Runkel (Spinolarübe) 
Rote Malch. Runkel (Eckend. Nachbau) 

Da gerade zu der Zeit, als die kleinen Rübenkeimlinge die Erdkruste 
durchbrechen sollten, am 1. Mai, ein sehr heftiger Platzregen die Erde 
festschlug und die Samen verschlämmte, so trug das Stück nur den halben 
Bestand und war somit für Versuchsfeststellungen verloren. 

Was die Mohrrüben anbetrifft, so standen hier die Verhältnisse zwar 
etwas günstiger, indes zeigten die Einzelparzellen infolge der dauernden 
Trockenheit und teilweise auch durch Wildschaden grofse Ungleichheiten, 
so dafs mit Rücksicht hierauf und auf die drängenden Herbstarbeiten von 
einer Einzelbeerntung Abstand genommen wurde. 

Zum Anbau waren in einer Reihenentfernung von 30 cm folgende 
Sorten gekommen: 

Sorte Farbe Stand am 1. Juli Stand am 14. Septbr. 

Küppers Rheinische Riesen orangegelb genügend bis gut genügend bis gut 
Küppers weifse französische weifs genügend bis gut genügd. b. schlecht 



Küppers Brabanter 


rot genügend bis gut genügd. b. schlecht 


Küppers Lobbericher 


gelb- schlecht sehr schlecht 


Werners gröfste Riesen 


weifs gut bis sehr gut gut bis sehr gut 


Liebaus Süchteiner 


orangegelb gut, z. T. besser gut, z.T. schwächer 


Lamberts von Doubs 


orange gut bis sehr gut genügd., z.T. besser 


Vilmorins weifse 


weifs gut gut 


Dippes Pfälzer 


gelb gut bis sehr gut gut bis sehr gut 


Bertrams Nantes Karotte 


rot genügend sehr schlecht 


Bertrams rote Sudenburger 


rot genügend gut 


Bertrams Berliner Markt 


rot genügend bis gut schlecht 


Bertrams Ottersberger 


gelb genügend gut 



Bemerkt sei noch, dafs bei den Mohrrüben auch das Saatgut teilweise 
nicht von hinreichender Güte war, so z. B. bei Küppers Lobberichern. 
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Für weiteren Anbau zu Futterzwecken kann zu den Sorten: Küppers 
Rheinische Riesen, Lamberts orangegelbe von Doubs, Dippes Pfälzer und 
Liebaus gelbe Süchteiner geraten werden. Diese sind gelb bezw. orangerot 
und nahrhafter und haltbarer, auch nicht so zerbrechlich wie weifse Sorten. 
Von letzteren dürften Werners gröfste weifse Riesen neben anderen nicht im 
Versuch enthaltenen weifsen Sorten, z. B. Crievener, zu empfehlen sein. 

Der Zuckerrübenversuch war nicht mehr von der Witterung 
begünstigt als die vorgenannten Versuche, doch lag die betreffende Tafel tiefer 
und feuchter, aufserdem war der Boden von milderer Beschaffenheit, so dafs 
der Aufgang befriedigend vonstatten ging und auch die ganze weitere 
Entwicklung zwar immer noch, wie das unausbleiblich, eine dürftige war^ 
aber doch überhaupt die Produktion von erwähnenswerten Mengen pflanz- 
licher Masse ermöglichte. Die Rüben wurden am 25. April mit der Hand 
auf 32 cm Reihenentfernung ausgelegt und ihnen in der Reihe ein Abstand 
von 30 cm gegeben. Jede Sorte war auf der Versuchstafel zweimal vertreten^ 
jedesmal auf einer Parzelle vod 1,6 m Breite und 48 m Länge,- also einem 
Flächenraum von 0,77 ar. Das Land wurde nicht berieselt, da bei der 
Dürre des Jahres und den mehrfachen Unterbrechungen der Spülwasser- 
leitung in diesem Jahr die sämtlichen Rübieustücke in Malchow kein Wasser 
erhalten konnten. Die Ernte fand am 14. — 15. Oktober statt. Nähere An- 
gaben bringt die folgende Tabelle: 

Sorte: 

Aderstedter alte 

Aderstedter neue 

Aderstedter neue desinfiz. 

Dippes Zuckerreichste 

Heines verb. Vilmorin 

Klein- Wanzleber Original 

Mettes Spezialität 

Meyers Friedrichswerther (Zuckerrunkel) 21,20 

Remys Rieselfeld-Elite 

Vilmorins frangaise riche 

Den höchsten Zuckerertrag pro Hektar, allerdings bei nur mittlerem 
prozentischem Zuckergehalt vermochte also Meyers Friedrichswerther Zucker- 
runkel zu bringen. Es dürfte dies weniger für eine eventuelle Zucker- 
produktion — diesbezüglich ist unten noch einiges gesagt — in Betracht 
kommen als vielmehr für einen Anbau dieser „Zuckerrunkel" zu Futter- 
zwecken, und zwar für den eigenen Verbrauch der Administrationen für 
Milch- und Mastvieh. Es wird ja die Ernte der Zuckerrunkel gröfsere 
Schwierigkeiten machen; dafür ist sie erheblich gehaltvoller als eine Runkel- 
rübe und, wenn das Pflänzchen die ersten Wachstumsperioden erst hinter 
sich hat, auch widerstandsfähiger gegen Witterungsunbilden aller Art. 



Trocken- 


Zucker- 


Rübenertrag 


Zucker- 


substanz 


gehalt 


kg pro ha 


ertrag 


Prozent 


Prozent 




kg pro ha. 


20,85 


13,45 


30209 


4063 


22,00 


14,80 


29 428 


4355 


21,50 


14,70 


31250 


4594 


22,10 


14,90 


29688 


4424 


22,60 


15,45 


33855 


5231 


23,30 


16,60 


30339 


5036 


22,70 


16,00 


30274 


4844 


) 21,20 


14,55 


37240 


5418 


22,85 


16,50 


31120 


5135 


20,6 


13,90 


35808 


4977 
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Bemerkt mufs noch werden , dafs die Zuckerrunkel , da sie recht hart ist, 
natürlich nur zerkleinert verfüttert werden kann. 

Was die Erträge im allgemeinen anbelangt, so sind sie nicht gerade 
ermutigend und legen keineswegs die Anschauung nahe, dafs im Zucker- 
rübenbau für die Rieselfelder irgend ein Erfolg zu finden sei. Dazu kommt 
noch, dafs wahrscheinlich sämtliche auf Rieselfeld gebauten Zuckerrüben 
sehr unreine Säfte , sehr viel „Nichtzucker" haben , also für die Verarbeitung 
deshalb schon minderwertig sein werden. Somit dürfte eine weitere Fort- 
setzung des Zuckerrübenversuchsanbaues wohl kaum vorteilhaft erscheinen. 
Dagegen sollten die Zuckerrunkeln namentlich dort , wo auf den Riesel- 
gütern Futterrüben ohne Bewässerung angebaut werden, zu weiteren Ver- 
suchen für den eigenen Bedarf herangezogen werden. 

Kartoffeln. 

Während über den Versuchen mit verschiedenen Wurzelfrüchten im 
verflossenen Jahr gewissermafsen ein Unstern schwebte , haben die Kartoffel- 
anbauversuche nicht annähernd in gleichem Mafsstabe von der Dürre ge- 
litten, wenn auch hier eine normale Ernte zumeist nicht zu erzielen war. 
Störend war auch noch der Umstand, dafs die Kartoffeln — das Saatgut 
ging der Gutsleitung Malchow vom Institut für Versuchswesen zu — zu 
spät eintrafen , so dafs die beste Zeit zum Pflanzen bereits vorüber war und 
die Knollen erst am 3. Mai in die Erde kamen. Es wurden je nach der 
vorhandenen Saatgutmenge, die sehr schwankte, eine verschieden^ Anzahl 
von Parzellen, meist 3 m breit und '46,7 m lang, also 1,40 ar grofs, auf 
verschiedenen Tafeln ausgepflanzt, jedoch so, dafs möglichst jede Sorte auf 
jeder Tafel einmal vertreten war. Die Entfernung betrug 50 cm im Quadrat. 
Eine Sorte, die Augusta Viktoria, mufste, da das gelieferte Saatquantum 
gänzlich unzureichend war, durchweg geschnitten werden, was natürlich 
für den Ertrag ungünstig und bei einem Vergleich mit anderen Sorten wohl 
zu beachten ist. Am Erntetage, der sich in der Tabelle für jede Sorte 
angegeben findet, wurden die Kartoffeln in Säcken nach dem Hof Malchow 
transportiert, gewogen und alsbald wieder eingemietet, um im kommenden 
Jahr zu Saatzwecken Verwendung zu finden. Vorher waren allerdings die 
kleinen und sonst ungeeigneten Knollen beseitigt worden. 

Bezüglich der Erntetermine ist noch zu beachten, dafs bei recht- 
zeitigem Auslegen um die Mitte des April sich auch die Ernte für die 
meisten Sorten um vierzehn Tage verfrüht hätte, und dafs die späten Sorten 
wohl auch noch an Reife und Ertrag etwas gewonnen haben würden. 

Zwei Sorten, Richters ovale frühe blaue, und Bisquit zeigten zweifel- 
los infolge schlechter Beschaffenheit des Saatgutes, eine sehr grofse Anzahl, 
wohl über 10 Prozent Fehlstellen. Sonstige Angaben sind aus der folgenden 
Tabelle zu ersehen. Die Stärke- und Geschmacksprüfung ist von Herrn 
Prof. Dr. Remy ausgeführt. 
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Kartoffelsorten. 



Sorte 



Züchter 



Farbe 



Form 



£rnte 



Durchschnittlicher 
Ertrag pro ha 



grofse 
kg 



kleine 
kg 



Summa 
kg 



Belle de Fontenay. 
Paulsens Juli . . 
Ovale frühe blaue . 
Schneeglöckchen . 

Topas 

Marius 



Hamburger Gelbe Eier 

Lech 

Bund der Landwirte . 
Ella 



Dabersche . 



Biskuit . 
Halka . 
Siegfried 
Leo . . 
Gastold . 



Auguste Viktoria 
Fürst Bismarck . 



Vilmorin 

Paulsen 

Richter 

Kirsche 

Dolkowski 

unbekannt 
Dolkowski 
Paulsen 
Cimbal 

unbekannt 

? 
Dolkowski 
Paulsen 
Pflugk 
Dolkowski 

Paulsen 
Cimbal 



gelbweife 

gelb 

rotviolett- 
weifs 
weiiä 

weüs 

rotweifs 

gelb 
weife 



rosa 

weifs 
rot 

tiefrot 
weifs 

n 

tief rot 
rot 



Hörnchen 

bimenähn- 
lich, lang 
rund 

länglich 

rund 



sehr klein, 
rund 
rund 



sehr grofe, 
rund 

herzförmig, 
oval 

rund 

länglichrund 

rund, klein 

sehr grofe, 
rund 
länglich 



rund, sehr 
klein 
rund 



5.9. 

5.9. 

6.9. 

7.9. 
22.9. 
22.9. 

22.9. 
22.9. 

6.10. 

4.10. 

5.10, 

4.10. 
6.10. 
7.10 
8.10. 
8.10 



3 788 
10352 

7480 
11964 
15193 
16 407 

9208 
11778 
14655 
29817 

16110 

5461 
14236 
21063 
32501 

28853 



8.10. 12134 
8.10. 15 672 



114 



3733 
3280 
4999 

8066 

4855 

4925 

159 

4455 

111 
2570 
3^70 
2188 
6421 

10350 



3897 
15160 

8116 
15697 
18473 
21406 

17 274 

16 633 

.19580 

29976 

20 565 

5571 
16 806 
24932 
34690 
35 274 

22 484 
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Da für die Berliner Rieselfelder es hauptsächlich darauf ankommt, eine 
gute SpeisekartofFel zu erzielen, und diese nicht mehr und nicht weniger als 
einen Stärkemehlgehalt von 16— 18^/o aufweisen soll, so mufs namentlich 
der Stärkegehalt berücksichtigt werden. Auf die Dauer würde es sich 
namentlich darum handeln, eine Speisekartoffel mit dem genannten Stärke- 
mehlgehalt und in daberähnlicher Form und Farbe mit flachen Augen zu 
produzieren, da diese in Berlin den besten Markt findet. Stärkemehlärmere 
Sorten sind ganz auszuscheiden, stärkereichere hingegen als Brennerei- 
kartoffel für die Brennereiwirtschaften in Buch und Schmetzdorf ins Auge 
zu fassen. 

Ergebnisse: 

Abgesehen von den Ergebnissen des Versuchsanbaues neuer Sorten im 
Blankenburger Garten, die besonders gewürdigt worden sind, hat der dies- 
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Feldversuch. 



Stärke 



Geschmack 



Bemerkungen 



13,5 
17,5 
16,4 
17,1 
17,5 

15,1 
16,9 

16,2 

15,4 

16,0 
17,1 
15,4 
14,7 
14,3 

18,2 



sehr glasig, weiches Fleisch, Salatkartoffel 

von gutem Geschmack 
wenig geplatzt, ziemlich seifig, Geschmack 

gut, wie vorige 
senr seifig, weich geplatzt, Geschmack gut 

gut geplatzt, mehlig, weiches Fleisch, 
Geschmack gut 

ziemlich mehlig, wenig geplatzt, Ge- 
schmack gut 

weni^ geplatzt, ziemlich mehlig, fest im 
Fleisch, Geschmack gut 

geplatzt, sehr wässerig, seifig, Geschmack 
gut 

wenig geplatzt, ziemlich fest, mehlig, Ge- 
schmack gut 

nicht aufgeplatzt, mittelmätsiger Ge- 
schmack, graue Flecken 

wenig geplatzt, ziemlich mehlig, weich, 
Geschmack gut 

wenig geplatzt, seifig, teilweise mehlig, 
festes Fleisch, Geschmack gut 

gut geplatzt, ziemlich glasig, gut durch- 
gekocht, Geschmack etwas fade 

wenig geplatzt, ziemlich wässerig, Ge- 
schmack etwas fade 

wenig geplatzt, mehlig, ziemlich weich, 
Geschmack ziemlich fade 

wenig geplatzt, mehlig, ziemlich fest, 
Geschmack gut 

wenig geplatzt, sehr weich, glasig, Ge- 
schmack ziemlich wässerig 

wenig geplatzt, wenig mehlig, Geschmack 

gut 
mehlig, etwas aufgeplatzt 



Delikatefskartoffel, Geschmack schlecht 

Frühkartoffel, ziemlich wässerig und nur 

mäfsig im Geschmack 
Frühkartoffel, etwas wässerig, Ertrag 

durch schlechtes Saatgut herabgesetzt 
Frühkartoffel, etwas wässerig, Geschmack 

befriedigend 
sehr gute, schön geformte Speisekartoffel 

ziemlich grofee, gut geformte Kartoffel 
von gutem Geschmack u. nur schwacher 
Färbung 

nur für die feine Küche zu verwenden 

wei&e, gut geformte Kartoffel mit hohem 

Prozentsatz kleiner Knollen 
Geschmack etwas wässerig 

sehr beachtenswert durch hohen Ertrag, 
geringen Prozentsatz kleiner Knollen 
und schöne grotse Form 

altbekannte beste Speisesorte; wie alle 
roten Sorten in diesem Jahr „durch- 
gewachsen". 

Delikatefskartoffel, des minimalen Er- 
trages wegen unbrauchbar. 

als „Daberersatz" zu dunkel, durchge- 
wachsen. 

durchgewachsen 

sehr beachtenswert, hoher Ertrag, schöne 
grofse Knollen 

trotz hohen Ertrages wegen vieler kleiner 
Knollen und langer Form weniger gut 
als Leo. 

durchgewachsen ; geschnitten, daher un- 
vergleichbar 

durchgewachsen 



jährige Feldaobau mancherlei bedeutsame Fingerzeige für die bei der 
Kartoffelkultur zu beachtenden Sorten gegeben. 

Zunächst haben die sogenannten Delikatefskartoffeln , die zum Anbau 
kamen, nämlich Biskuit, Gelbe Eier und Belle de Fontenay nicht nur im 
Ertrag einen totalen Mifserfolg ergeben, sondern auch im Geschmack. Für 
die an die mehlige Kartoffel des Sandes gewöhnte Bevölkerung von Berlin 
und Umgebung dürften diese wässerigen, festen Knollen ungeeignet sein. 
Eine Ausnahme macht allein Gelbe Eier vielleicht insofern, als diese in 
kleinem Mafsstabe angebaut werden könnte, um auf dem Berliner Markt 
als sogenannte „Zuckerkartoffel** für die feine Küche (zum Braten und zu 
Salat) zu höherem Preis verkauft zu werden. Der Umstand, dafs sie fast 
nur sehr kleine Knollen in ziemlich grofser Menge bringt, liefse sie dazu 
als geeignet erscheinen. 
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Über die angebauten Frühkartoffeln, Paulsens Juli, Schneeglöckchen 
und ovale frühe Blaue, ist insofern schwer ein abschliefsendes Urteil zu 
fällen, als bei ihnen die zu späte Fflanzzeit voraussichtlich den gröfsten 
Schaden gebracht haben dürfte, ferner ovale Blaue durch ungenügendes 
Saatgut einen um mindestens 10*^/o geringeren Aufgang zeigte und auch 
die Jahres Witterung die Frühkartoffeln mehr geschädigt hat als die späten. 
Ein nochmaliger Versuchsanbau der drei Sorten dürfte daher — und zwar 
in Flächen von je 1 Morgen, wofür Saatgut genug vorhanden — angezeigt 
erscheinen. Nach den Erfahrungen dieses Jahres scheint Kirsches Schnee- 
glöckchen für das Rieselfeld geeigneter als die beiden anderen Sorten. Sie 
vermag auch mit ihrer kolossalen Blattentwicklung wohl eher die grofsen 
Nährstoffmengen des Rieselfeldes nützlich zu verwerten. 

Von den Mittelfrühen, Lech, Topas und Marius, scheint in Topas eine 
vorzügliche, im September reifende und schöngeformte Speisekartoffel von 
befriedigendem Ertrage gefunden zu sein. Ihr Anbau ist weiter zu em- 
pfehlen, nachdem ihr Geschmack wie Ertrag nun schon im zweiten Jahr beim 
Anbau auf Rieselfeld voll befriedigt hat. Auch Marius scheint eine gute 
Speisekartoffel zu sein und dabei hohen Ertrag zu geben. In guten Jahren 
soll sie schon Ende August reifen. Lech bringt zuviel Kleine und ist nicht 
hoch genug im Ertrag, verdiente aber wohl doch noch weitere Prüfung, da 
sie vielleicht mehr für feuchte Jahre geeignet ist. 

Von den Mittelspäten, aufser den bereits besprochenen Delikatefs- 
kartoffeln Biskuit und Gelbe Eier noch Daher und Halka, ist wenig zu sagen. 
Daher ist einer weiteren Empfehlung, zumal in der Umgebung Berlins, nicht 
bedürftig, und Halka, die als Daberersatz gepriesen wird, konnte das 
Original weder im Ertrag noch Farbe noch Form erreichen. 

Unter den späten sind hochbeachtenswert Leo, die nun zum zweitenmal 
auf Rieselfeld sehr hohe Erträge sehr grofser Knollen brachte, und Ella, 
die ihm hierin sehr ähnlich zu sein scheint, nur noch schönere Formen 
-zeigt. Der auf einer Parzelle von Leo erzielte Ertrag von 40257 kg pro 
Hektar, 201 Ztr. 29 Pfund pro Morgen, dürfte in dem abnorm trockenen 
Jahr als ganz ungewöhnlich hoch zu bezeichnen sein. — Weiter ist durch 
hohen Ertrag Gastold bemerkenswert, ohne an Form und Gröfse der Knollen 
die beiden vorgenannten Sorten zu erreichen. Die weifse Bund der Land- 
wirte, die roten Fürst Bismarck und Siegfried erwiesen sich als gute Sorten, 
ohne indes besondere Vorzüge, die sie vielleicht in einem nassen Jahr ge- 
zeigt hätten, aufzuweisen. Auguste Viktoria, die ebenfalls als Daberersatz 
empfohlen wird, war geschnitten und daher aufser Vergleich. Indes zeigte 
ihre Farbe ein derartig tiefes Rot, dafs sie niemals mit Daher wird ver- 
wechselt werden können. Ob die übergrofse Menge kleiner Knollen, die sie 
l3rachte, auf Rechnung des Schneidens oder des trockenen Jahres zu setzen 
ist, kann nicht entschieden werden. 
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Wenn auch früher schon auf den Rieselfeldern durch mancherlei Ver- 
suche festgestellt ist, dafs die verschiedenen Sorten der landwirtschaftlichen 
Kulturpflanzen die gröfsten Ertragsunterschiede zeigen, und dafs speziell 
für die Rieselfelder doch andere Gesichtspunkte eintreten als in der sonstigen 
Landwirtschaft, so haben die diesjährigen Versuche darüber ein weiteres 
exaktes Material beigebracht. Gerade dadurch, dafs auf dem Rieselfeld enorme 
Nährstoflfmengen den Pflanzen zur Verfügung stehen, sind manche Varietäten 
und Züchtungen der Kulturpflanzen in der Lage, die ihnen innewohnende 
grofse Produktionskraft hier noch mehr zur Geltung zu bringen als ander- 
weitig. Es gibt andrerseits wieder Sorten, welche die hier vorliegenden be- 
sonderen physikalischen und chemischen Bodenverhältnisse schlecht vertragen. 
So zeigen sich denn Unterschiede im Ertrag bei Getreide um das Doppelte, 
bei Rüben und Kartoffeln sogar um das Dreifache. Auch bei Gräsern und 
Futterpflanzen sind die Unterschiede ungemein grofs. Hierdurch ist es bedingt, 
dafs ein Bezug neuen Saatgutes und neuer Sämereien einfach nach sonstigen 
Erfahrungen zu grofsen Nachteilen führen kann. Anderweitige Anbaü- 
versuche sind eben nicht mafsgebend für unsere ganz eigenartigen Verhält- 
nisse. Es läfst sich auch konstatieren, dafs vielfach Sorten angebaut wurden, 
die durchaus nicht höheren Ansprüchen genügen, und die deshalb durch 
einen geringen Ertrag grofse Ausfälle bedingen. 

Unrichtig ist die bisher allgemein verbreitete Anschauung, dafs auf 
Rieselfeldern alles Saatgut rasch degeneriere, und dafs man deshalb immer 
neues Saatgut beziehen müsse. Durch Ankauf grofser Mengen sehr teueren 
Saatgutes und Sämereien hat man jährlich grofse Ausgaben, in der ganzen 
Verwaltung für ca. 50 000 Mk., ohne dafs die Vorteile hiervon recht zutage 
traten. Weit richtiger scheint deshalb, zunächst durch exakte Versuche die 
brauchbarsten Varietäten der Kulturpflanzen zu ermitteln, und nachdem man 
genügend Klarheit hierüber erlangt hat, nur einen beschränkten Saatgutbezug 
und die Vermehrung in eigener Regie für die ganze Verwaltung vorzunehmen. 

Zu diesem Zweck ist eine Fortsetzung der Versuchstätigkeit, wie sie 
in diesem Jahre begonnen wurde, notwendig. Es müssen immer wieder die 
seither bewährten Sorten mit Neuzüchtungen verglichen werden. Wie es 
sich bei Gerste und Hafer gezeigt hat, ist es sehr wohl möglich, dafs manche 
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Sorten, die sich den besonderen Verhältnissen des Rieselfeldes angepafst 
haben, bei richtiger Kultur, indem z. B. durch grofse Drillweite und dünne 
Saat das Lagern und die Erzielung eines schlechten Kornes vermieden wird, 
den gepriesensten fremden Sorten überlegen sind. Man mufs bedenken, dafs 
auf dem Saatgutmarkt doch auch viele Auswüchse existieren, und dafs es 
sehr verkehrt ist, auf solche Anpreisungen hin die eigenen bewährten 
Sorten zu benachteiligen. Andrerseits ist nicht zu verkennen, dafs gegen- 
wärtig eine sehr eifrige und sachgemäfse Tätigkeit auf dem Gebiet der 
Pflanzenzüchtungen entfaltet wird, und dafs man gut tut, Fortschritte und 
wertvolle Neuzüchtungen immer zu verfolgen. Sobald sich zeigt, dafs irgend 
eine Varietät Vorzüge gegenüber den seither verbreiteten Sorten besitzt, 
wird es gut sein, sofort hiervon eine gröfsere Menge zu beziehen, aber nicht 
gleich für alle Administrationen, da gewöhnlich solche neuen Sorten sehr 
teuer sind, und schliefslich auch bei nicht sachgemäfsem Anbau ein Erfolg 
hiervon nicht erwartet werden kann. Wenn von einer Getreidesorte, die 
sich bei Versuchen sehr gut bewährt hat, von einer Administration 10 dz 
bezogen werden, so kann dieselbe davon 12,5 ha bestellen und mit einem 
Ertrag von 250 dz rechnen. Da die eine oder andere Administration über- 
haupt keinen Bedarf haben wird, so wird man in der Lage sein, doch etwa fünf 
Administrationen mit je 50 dz vorzüglichen Saatgutes zu versorgen. Wollte 
man diese 250 dz direkt vom Züchter beziehen, so wird man durchschnitt- 
lich mindestens mit einem pro Doppelzentner um 10 Mk. höheren Preis, das 
ist 2500 Mk. Mehrausgabe, rechnen müssen, ohne dafs ein höherer Ertrag im 
Vergleich zu dem selbstvermehrten Saatgut hierdurch gewährleistet wird. 
Es kommt namentlich noch hinzu, dafs in einem Grofsbetriebe wie in der 
landwirtschaftlichen Verwaltung der Stadt Berlin eine sachgemäfse Arbeits- 
teilung unbedingt angestrebt werden mufs. Es ist viel richtiger, auf eine 
Administration die Saatgutproduktion zu verlegen und hier durch geschultes 
Personal, durch vorzügliche Einrichtungen für Erdrusch, Lagerung und 
Reinigung des Getreides Sorge zu tragen und auf allen anderen Administra- 
tionen Beamte, Personal und Einrichtungen dementsprechend zu entlasten. 
Aufserdem kommt gerade bei solchen Qualitätsleistungen die durch die 
Spezialisierung bald eintretende grofse Fertigkeit ganz erheblich in Be- 
tracht. 

Noch wichtiger als bei dem Getreide ist die Verbesserung des Saat- 
gutes bei Kartoffeln. Infolge der günstigen Absatzverhältnisse ist die Kar- 
toffel eine der rentabelsten Kulturpflanzen für die städtischen Rieselgüter. 
Mit ihr kann man unaptierte Felder am besten ausnutzen. Selbst auch auf 
Rieselfeldern gewinnt man bei entsprechender Kultur eine Qualität und 
Quantität, gegen die nichts einzuwenden ist. Wenn es sich bei Getreide 
gewöhnlich um zehn verschiedene Sorten handelt, die in Betracht kommen, 
so sind es ' bei der Kartoffel viele hundert. Die Neuzüchtung produziert 
jährlich eine weitere Anzahl. Hier ist deshalb die Prüfung ganz besonders 
wichtig, namentlich aber dann auch eine rasche Verbreitung vorzüglicher 
Sorten. Da gerade bei der Kartoffel die besonderen Boden- und Düngungs- 
verhältnisse und namentlich auch die Ansprüche des Marktes und der Ab- 
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Dehmer zu berücksichtigen sind, so ist auch die Sortenwahl viel lokaler als 
bei Getreide. Bekanntlich haben wertvolle Neuztichtungen von Kartoffeln 
oft Preise von 20—30 Mk. pro Zentner, während man durch eigene Ver- 
mehrung in der Lage ist, sie für 2—3 Mk. zu produzieren und zu diesem 
Preis an andere Gutsverwaltungen abgeben zu können. 

Da auf den städtischen Rieselgütern ca. 750 ha Futterrüben gebaut 
werden, so ergibt sich ein Bedarf von mindestens 150 dz Rübensamen. Es 
ist deshalb sehr angebracht und auch seither auf einzelnen Administrationen 
schon mit Erfolg durchgeführt worden, diese Menge selbst zu produzieren. 
Aber auch hier ist jedenfalls die Arbeitsteilung richtiger, d. h. Übertragung 
der ganzen Produktion auf eine Administration, zumal die Auslese der 
Mutterrüben besondere Mafsnahmen erfordert und auch hier durch Anbau- 
versuche, Qualitätsprüfung ein Samen erzielt werden kann, der dem l^äuif- 
lichen weit überlegen ist. Die Futterrübe ist unter der starken Nährstoff- 
zufuhr auf das Rieselfeld von einer solchen Produktionskraft und Wüchsig- 
keit, dafs eine rationelle Saatgutproduktion auf Grund der besonderen Ver- 
hältnisse voraussichtlich zu einer erheblichen Steigerung der Rentabilität des 
Futterrübenbaues führen wird. 

Die diesjährigen Grasanbauversuche haben gezeigt^ dafs für Rieselwiesen 
das italienische Ray gras fast allein nur eine Bedeutung besitzt, dafs aber 
grofse Unterschiede in bezug auf die Herkunft existieren und es sehr wahr- 
scheinlich ist, dafs durch eigenen Samenbau von akklimatisierten Pflanzen 
die Winterfestigkeit bedeutend gehoben wird und hierdurch sowohl eine Saat- 
ersparnis als auch namentlich ein höherer Ertrag möglich ist, indem alte 
kräftige Pflanzen zu einem zeitigen Wuchs vorhanden sind. Es wird deshalb 
auch eine sehr wichtige Aufgabe sein, die Produktion von Grassamen in 
eigener Regie anzustreben, zumal früher schon hiermit recht beachtens- 
werte Erfolge erzielt wurden. 

Nach Lage der Dinge dürfte für die angeführten Aufgaben der Saatgut- 
produktion sich die Administration Malchow am besten eigenen. Durch die 
dortige Gärtnerei ist die Versuchsanstellung, die erste Züchtung und die 
Vermehrung am besten möglich. Die weitere Vermehrung wird wohl dann 
am vorteilhaftesten auf den Gütern Malchow oder Wartenberg ausgeführt. 
Hier ist ein guter Boden vorhanden. Es ist aber kein Zweifel, dafs für 
Saatgutproduktion sich der bessere Boden eher eignet als der schlechtere, und 
dafs es unbedenklich ist, Sämereien von gutem Boden auf leichteren zu bringen. 
Aufserdem finden diese in der Administration auch leichtere Bodenarten, und 
es wird immer berücksichtigt werden müssen, dafs die Sorten wenigstens 
nach den beiden Gesichtspunkten, ob sie für schweren oder leichten Boden 
bestimmt sind, auszuwählen sind. Die Administration Malchow hat durch 
ihre gute Arealverteilung, durch Vorhandensein reichlicher Gespanne und 
Arbeitskräfte, und schliefslich auch weil sie ca. 500 ha kleiner ist als die 
anderen Administrationen, ebenfalls noch Eigentümlichkeiten, die sie für 
Übernahme der Saatproduktion besonders geeignet machen. Es wird aller- 
dings mit der Zeit an Speicherräumen, an einigen Geräten für Erdrusch und 
Reinigung des Saatgutes fehlen, die aber hier um so mehr beschafft werden 
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können, als dadurch beträchtlich höhere Aufwendungen für die anderen 
Gutsverwaltungen unnötig werden. Die Gutsverwaltung kann damit rechnen, 
wenn sie für die ca. 15000 ha Kulturland umfassende landwirtschaftliche 
Verwaltung der Stadt Berlin das Saatgut produzieren soll, einen Wirt- 
schaftszweig zu übernehmen, der schon einen gewissen Umfang besitzt, und 
durch die sichere Abnahme sowie auch durch Gewährung eines angemessenen 
Preises eine gute Rente zu erzielen, während die übrigen Gutsverwaltungen 
durch Bezug von Saatgut von dieser Administration eine grofse Verein- 
fachung und Verbilligung des Betriebes haben werden. Hauptsächlich 
werden aber durch Erhöhung der Erträge von solchem Elitesaatgut sicher 
grofse Vorteile eintreten. 

Bereits im Berichtsjahre wurden Versuche in Malchow angestellt, 
einiges Saatgut zu produzieren. Es wurden im Frühjahr 1904 verschiedene 
Hafer-, Gerste- und Sommerweizensorten auf Grund der vorjährigen Ver- 
suche des Herrn Prof. Remy von den Originalzüchtem bezogen, und zwar 
in Quantitäten von 100 kg, um sie zu vermehren. Die trockene Witterung 
des Jahres 1904 hat leider viele Hoflnungen vernichtet. Namentlich die 
Gerstensorten liefsen fast ganz im Stich, und es konnte von ihnen nur weniges 
brauchbares Saatgut gewonnen werden. 

Ein besseres Ergebnis brachten die Hafersorten, von denen Duppauer, 
Beseler II, Ligowo und Schlanstedter gebaut wurden. Recht brauchbar er- 
wies sich der Sommerweizen, und zwar die Sorten: roter Schlanstedter, 
Werners weifser Gebirgsweizen und Strubes Grannen. Der erstere übertraf 
die beiden letzteren im Ertrag ganz erheblich. 

Auch die im vorigen Jahre bei den Anbauversuchen erprobtesten Kar- 
toflfelsorten wurden im Jahre 1904 in Malchow weiter vermehrt, so dafs 
namentlich von den Sorten Topas, Ella, Bund der Landwirte, Leo, Fürst 
Bismarck, Marius, Siegfried, Halka gewisse Quantitäten zur Verfügung 
stehen. 
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Um die Frage zu studieren, ob die Bewässerung als Vorbeuge gegen 
Trockenheit auf Rieselfeld durchführbar ist, namentlich um auch den zahlen- 
mäfsigen Erfolg der Bewässerung zu beobachten, wurde auf Schlag 77 auf 
drei Tafeln ein Versuch in der Weise ausgeführt, dafs sämtliche drei Tafeln 
jede mit den drei Früchten Gras, Hafer und Sommerweizen bestellt wurden. 
Die erste Tafel wurde mit vorgereinigtem Wasser berieselt, und zwar in der 
Weise, dafs das Wasser nach Austritt aus dem Schieber zunächst in einem 
Vorbassin aufgefangen wurde, damit sich feste Stoffe hier absetzen können. 
Alsdann mufste es eine 50 cm starke Schicht von Steinfeinschlag passieren. 
Es trat in ein zweites Bassin, um sich wiederum abzusetzen und um auch 
hier eventuell eine Fällung mit Kalk usw. vorzunehmen. Hierauf erfolgte 
wiederum eine Filtration durch eine 50 cm starke Sandschicht; bevor es 
aus dem letzten Bassin in das Freie trat, wurde noch durch ein Eintauch- 
brett Fett usw. zurückgehalten. Die sogenannten Filterschichten bestanden 
aus senkrechten Wänden, die durch Weidenflechtwerk gebildet wurden, mit 
eingefülltem Steinschlag resp. Sand. 

Die Bearbeitung der drei Tafeln erfolgte in der Weise, dafs vor Winter 
gepflügt wurde und im Frühjahr durch Krümmer, Egge und Walze die 
Bestellung stattfand. Am 19. April erfolgte die Saat des Hafers (Duppauer) 
und des Sommerweizens (roter Gebirgs-Sommerweizen-Nachbau). Am 20. April 
wurde das Gras bestellt (italienisches Baygras und Timothee wie 1 : 4). Die 
Aussaatmenge betrug von Hafer 55 kg, von Sommerweizen 60 kg und von Gras 
50 kg pro Hektar. Am 7. und 16. Juni wurden sämtliche drei Früchte be- 
rieselt. Am 28. Juni und 17. Juli wurde nur das Gras mit Wasser ver- 
sehen. Ebenso wurde am Anfang August und am 13. August noch einmal 
eine Berieselung des Grases vorgenommen. Dem Auge nach liefs sich kon- 
statieren, dafs durch das Vorbassin jedenfalls eine teilweise Klärung des 
Wassers erfolgte. Für die Anwendung im grofsen ist aber dieses Verfahren 
nicht geeignet, weil eine Filtration durch derartige Stein- und Sand- 
schichten zu lange Zeit erfordert. Auch wurde ein Vorteil in bezug auf 
dieses geklärte Wasser bei den Kulturpflanzen gegenüber dem ungeklärten 
nicht beobachtet ; das eigentlich Schädliche des Kiesel wassers, der hohe Salz- 
gehalt, wird durch die Filtration jedenfalls nicht vermindert. 
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Auf der zweiten Tafel wurden dieselben Früchte in der oben be- 
schriebenen Weise angebaut, jedoch eine Bewässerung an dem gleichen Tage 
wie oben, und zwar mit vollständig ungeklärtem Wasser, so wie es aus dem 
Schieber kommt, vorgenommen. 

Auf der dritten Tafel wurden die gleichen Früchte mit derselben Be- 
arbeitung ganz ohne Bewässerung kultiviert. 

Der vorliegende Versuch bildet ein gutes Beispiel dafür, dafs man auf 
landläufige Meinungen und Ansichten nichts geben darf, wenn sie nicht auf 
ganz einwandfreie und zahlenmäfsige Beobachtungen sich stützen. Es wurde 
von mehreren Personen, die in der Riesellandwirtschaft Erfahrung besitzen, 
die Ansicht geäufsert, dafs eine Bewässerung von Sommergetreide mit Spül- 
jauche, zumal bei gröfserer Hitze, unmöglich sei, resp. dafs die Frucht hier- 
durch geschädigt wird. Mit aus diesem Grunde wurde die Klärung durch 
Vorbassins eingerichtet, um zu beobachten, ob dieser angebliche Nachteil 
der Sptiljauche hierdurch gemildert werden könnte. Die grofse Trockenheit 
des Sommers war für Durchführung dieses Versuches sehr günstig. Schon 
Anfang Juni zeigten die Pflanzen Nachteile durch die Trockenheit. Die 
erste Berieselung am 7. Juni brachte bei keiner Frucht irgend eine Schädi- 
gung. Das Gras zeigte sofort ein üppiges Wachstum und eine grüne Farbe, 
während auf dem unberieselten Stück die Grasnarbe immer dünner, die 
Farbe immer bräunlicher wurde. Die Unterschiede im Graswachstum durch 
die Berieselung traten dem Auge nach so frappant hervor, dafs nur bei 
zwei Schnitten zahlenmäfsige Feststellung erfolgte. Die Erfahrung hat im 
übrigen auch schon genügend bewiesen, dafs der Grasbau nur bei einer 
relativ starken Berieselung möglich ist. Es galt hier auch mehr fest- 
zustellen, wie sich der Erfolg in Zahlen ausdrückt, ob ein Unterschied 
zwischen gereinigter und ungereinigter Spüljauche existiert. Es wurde 
eigentlich erwartet, dafs das ungeklärte Rieselwasser infolge seines hohen 
Stoffgehaltes und der dadurch hervorgerufenen Konzentration der Nährstoffe 
ungünstiger wirkte als das vorgeklärte. Dem Auge nach liefs sich aber kon- 
statieren, und die Ernteermittlung bestätigte auch dieses, dafs weder bei 
Gras noch bei den übrigen Früchten der Unterschied durch die Vorreinigung 
festgestellt werden konnte. Interessant war die Reifeverzögerung infolge 
der Bewässerung. Die Ernte konnte vorgenommen werden: 

unberieselt: berieselt: 

Hafer 3. August 5. August 

Sommerweizen . . 24. „ 13. September 

Da bei dem ausgeführten Hanfanbau eine Tafel bewässert, die andere 
unbewässert kultiviert wurde, liefs sich auch hier der Erfolg in der Be- 
wässerung feststellen. Schon dem Auge nach zeigten die beiden Tafeln ein 
ganz verschiedenes Verhalten. 

Die Emteresultate des Bewässerungsversuches sind die folgenden: 
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Parzelle 1 

unberieselt 

pro ha 


Parzelle 2 


Parzelle 3 




Datum des 
Grasschnittes 


mit geklärter 

Spü](jauche 

pro ha 


mit ungeklärter 

Spüljauche 

pro ha 


Bemerkungen 


21. Juni 


4551 kg 


9700 kg 


14 580 kg 


Alle 3 Stücke haben 
viel Unkraut unter 
dem Gras 


16. Juli 


kein Schnitt 


geschätzt 


am 28. Juli 


Das Gras sämt- 






6466 kg 


geschätzt 
9720 kg 


licher Stücke war 
sehr stark mit Un- 
kraut, besonders 
Kamillen durchsetzt 


16. August .... 


2276 kg 


12931 kg 


10204 kg 


Parzelle 1 hat fast 
nur Unkraut 


12. Oktober. . . . 


geschätzt 


geschätzt 
& 862 kg 


geschätzt 
20408 kg 


Das Gras hat stark 




10204 kg 


gelagert 


Sonstige Früchte: 


Korn Stroh 


Korn Stroh 


Korn Stroh 




Duppauer Hafer . . 


2202 kg 6382 kg 


2737 kg 9895 kg 


2974 kg 9895 kg 




Roter Gebirgs- 










sommerweizen . . 


1190 „ 2800 „ 


2550 „ 4648 „ 


2818 „ 7530 „ 




Hanf 


5033 kg 


— 


7377 kg 





RentabilitSt. 



Früchte 



Ertrags- 
steigerung 



Mehrertrag 
pro ha 



Kosten der 
Bewässerung 



Nutzen der 
Bewässerung 



Duppauer Hafer (Korn) . . . 
„ (Stroh) . . . 
Roter Gebirgssommerweizen 

(Korn) 

Gras 1. Schnitt 

.8. „ 

Hanf 



850/0 
56^/0 

940/0 
169 0/0 
2200/0 
348 0/0 

46 0/0 



106,89 „ 

180,48 „ 

94,72 „ 

60,17 , 

47,56 „ 

117,20 „ 



90 Ji 



90 



20 
20 
90 



116,25 Ji 



185,20 „ 

40,17 „ 

27,56 „ 

27,20 „ 



Nimmt man die benötigte Wassermenge bei Gras zu 6000 cbm für 
6 Schnitte, bei allen übrigen Früchten zu 2000 cbm im ganzen an, so be- 
rechnet sich der Mehrertrag durch 1 cbm Rieselwasser: 

Gras 5,4 H. 

Hafer 10,3 „ 

Sommerweizen . . 13,8 „ 

Hanf 5,8 „ 

Überblickt man die Resultate dieses Bewässerungsversuches, so ergeben 
dieselben auf den ersten Blick die eminente Bedeutung einer gröfseren 
Beachtung des Wasserhaushaltes im Boden. Die Trockenheit 
des verflossenen Sommers hat auf den städtischen Rieselgütern bei einem 
Flächeninhalt von rund 50000 Morgen Kulturland, gering veranschlagt, 
einen Schaden von 10 Mk. pro Morgen oder im ganzen eine halbe Million 
Mark verursacht. Unsere Versuche ergaben Mehrerträge durch künstliche 
Wasserzufuhr pro Hektar bei Hafer von 206,25 Mk., bei Sommerweizen 
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275,20 Mk., bei Gras in 6 Schnitten 323,19 Mk., bei Hanf 117,20 Mk. Man 
ersieht hieraus, dafs unsere Veranschlagung sehr gering ist, da bei den 
Versuchen sich bis zu achtfach höhere Mehrerträge durch künstliche Wasser- 
zufuhr ergaben. Wenn man die Wasserzufuhr ebenso wie die anderen 
Produktionsfaktoren wirklich ganz willkürlich handhaben könnte, so würden 
Ertragssteigerungen von 100—200 Mk. pro Hektar, wie das bei diesen Ver- 
suchen sich zeigte, sehr wohl zu verallgemeinern sein. Erwägt man nun 
ferner, dafs auf städtischen Rieselfeldern die Pflanzennährstoffe in über- 
reichlicher Menge vorhanden sind, dafs ein günstiger bodenphysikalischer 
Zustand im grofsen und ganzen durch die Bodenbearbeitung ermöglicht 
werden kann, dafs ferner die Abwehr tierischer und pflanzlicher Parasiten 
bis zu einem gewissen Grade möglich ist und bei manchen Früchten, z. B. 
Gras, derartige Schädigungen keine grofse Bolle spielen, so kommt man 
tatsächlich zum Schlufs, dafs nur die Beherrschung der Wasserverhältnisse 
hinzutreten mufs, um den Bohertrag ganz erheblich zu steigern. Lang- 
jährige Erfahrungen und der rechnungsmäfsige Abschlufs von den Biesel- 
gütern bestätigt, dafs, so sonderbar dieses auch klingen mag, die Trocken- 
heit der gröfste Feind der Bieselfelder ist. Weitsichtige, erfahrene Praktiker, 
wie der selige Herr Stadtrat Struve, haben deshalb auch wiederholt auf 
diesen Punkt hingewiesen, mit dem Bemerken, dafs man hierdurch gerade 
bei der Bewirtschaftung der Bieselfelder mehr wie sonst von der Witterung 
abhängig ist. Die Begründung dieser Verhältnisse fällt nicht schwer, wenn 
man erwägt, dafs infolge der grofsen Stickstoffzufuhr auf dem Bieselfeld 
alle Blattorgane sich aufserordentlich üppig entwickeln und hierdurch grofse 
Mengen von Wasser verdunstet werden. Alle Pflanzen entwickeln auf dem 
Bieselfeld grofse Massen. Die im Anfang der Entwicklung sich darbietende 
grofse Feuchtigkeit dürfte ebenfalls eine besonders starke Verdunstung 
herbeiführen. Wenn man in der gewöhnlichen Landwirtschaft für eine 
mittlere Getreide- und Futterernte von 80 — 100 dz Trockensubstanz einen 
Wasserverbrauch von 3000—4000 cbm Wasser oder 300—400 mm Begenfall 
pro Hektar annimmt, so wird man auf Bieselfeld getrost mit der doppelten 
Menge rechnen müssen. Erwägt man nun ferner, dafs auf den Berliner 
Eieself eidern fast durchgängig ein leichter Sandboden vorhanden ist, der 
nicht viel Wasser zurückhalten kann, dafs dieser leichte Kulturboden noch 
auf 6 m Entfernung drainiert ist, so erscheint es ganz klar, dafs alle gut- 
entwickelten Kulturpflanzen verkümmern oder verderben müssen, wenn nicht 
während der Vegetation Wasser zugeführt wird. Vereinzelte Bogen oder Be- 
wässerungen nützen nichts, da durch Drainage und natürliche Verdunstung 
sie bald wieder entführt werden. Alle in der Biesellandwirtschaft erfahrenen 
Herren sind deshalb auch der Ansicht, dafs die besten Jahre sind, wenn es 
alle 8 Tage regnet, dafs man überhaupt auf dem Bieselfeld niemals durch 
Nässe, wohl aber durch Trockenheit Schaden erleiden kann. Bericht- 
erstatter hatte in Anbetracht der Bedeutung dieser Fragen für die Biesel- 
landwirtschaft, den Wasserhaushalt des Bodens einem eingehenden Studium 
unterzogen und gleichzeitig die Besultate seiner Studien einer Preisbewerbung 
der Illustrierten Landwirtschaftlichen Zeitung über geregelte Wasserwirtschaft 
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eingereicht« Der Abhandlung wurde der 1. Preis zuerkannt. Infolgedessen 
lief von allen Seiten so viel Material über diese Frage ein, dars man hier- 
nach die grofse Bedeutung der Wasserwirtschaft für die Landwirtschaft 
wohl beurteilen kann. Für Rieselfelder dürfte aber, wie auch gerade der 
verflossene Sommer gelehrt hat, hier in erster Linie der Hebel zur 
Erhöhung der Erträge anzusetzen sein. Es dürfte wohl kaum 
eine wichtigere und aussichtsvollere Frage als diese geben , und es mufs 
namentlich betont werden, dafs auf städtischen Rieselfeldern viel gröfsere 
Hilfsmittel für eine willkürliche Wasserversorgung der Kulturpflanzen als 
in der sonstigen Landwirtschaft sich bieten. Da man es nur mit aptierten 
Flächen zu tun hat, ist die Möglichkeit einer vollständigen Bewässerung 
gegeben. Allerdings wird hierzu zeitweise das Abwasser nicht ausreichen. 
Bei einem Verhältnis von 250 Einwohnern oder 10000 cbm Jahresriesel- 
wasser auf 1 ha Rieselfeld, wie es in Berlin angestrebt wird, kann man im 
Sommer nur etwa den vierten Teil des Areals mit Wasser versorgen. Es 
jseigte sich auch tatsächlich im verflossenen Sommer, dafs auf den meisten 
Gütern das Wasser eben nur für Gras- und Gemüsebau reichte, und dafs 
«elbst hierbei noch Störungen eintraten, Grasschläge verdorrten und Ge- 
müsepächter nicht genug Wasser erhalten konnten, dafs aber kein Gedanke 
a,n eine systematische Bewässerung von Getreide und allen Wurzelfrüchten 
sein konnte. 

Es dürfte nicht der richtige Weg sein, sich mit der Unabänderlichkeit 
dieser Dinge zu begnügen und damit zuzugeben, dafs auf dem Rieselfeld 
mehr wie sonst der Landwirt von Wind und Wetter abhängig ist. Die Be- 
strebungen der modernen rationellen Landwirtschaft gehen gerade dahin, 
immer mehr Gewalt über die Natur zu erlangen und die Produktions- 
faktoren willkürlich zu beinflussen. Eine Regelung der Wasserwirtschaft 
•erscheint aber auf folgende Art und Weise möglich. 

1. Richtige Normierung des Verhältnisses von Rieselfeld zu 
Rieselwasser. Im Interesse der Ausnutzung der städtischen Abfallstoffe 
würde man schon auf 100 Einwohner 1 ha Rieselland, entsprechend 4000 cbm 
Abwasser pro Hektar rechnen müssen. Je mehr man aber den Schwerpunkt 
in das Wasser und nicht in den Dünger legt, und je mehr man gleichzeitig 
anstrebt, die Rieselfelder nicht zu stark auszudehnen, eine Vereinfachung 
des Betriebes zu ermöglichen, desto mehr kommt man zu gröfseren Sätzen. 
Tatsächlich werden in Paris durchschnittlich 40000 cbm Rieselwasser pro 
Hektar verwendet. Es dürfte unbedingt falsch sein, allgemeine Normen für 
alle Verhältnisse und alle Zeiten als richtig zu bezeichnen. Es wird viel- 
mehr im einzelnen Falle einer sehr ausführlichen und schwierigen Unter- 
suchung bedürfen, wie auf Grund der Bodenverhältnisse, des beabsichtigten 
landwirtschaftlichen Anbaues, der speziellen Organisation und des Betriebes 
«der Landwirtschaft, der Beschaffenheit des städtischen Abwassers, der Um- 
fang der Rieselfelder einzurichten ist. Eine gewisse Verschwendung an 
Pflanzennährstoflfen kann beispielsweise reichlich aufgewogen werden dadurch, 
dafs wiederum die Wasserversorgung der Kulturpflanzen gesichert wird. 

2. Die künstliche Bewässerung ist, wie unsere diesjährigen Ver- 
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suche gezeigt haben , auch bei Früchten möglich , von denen es seither nicht 
angenommen wurde. Es sind allerdings über diesen Gegenstand noch 
weitere systematische Versuche anzustellen, um zu ermitteln, wie das 
Bieselwasser von den verschiedenen Kulturpflanzen vertragen wird. Auf 
jeden Fall ist die Zuführung von reinem Wasser in trockner Zeit ein hoch- 
bedeutsames Hilfsmittel. Man wird nach den obigen Versuchsr^aultaten 
getrost behaupten dürfen, das 1 cbm Wasser in trockner Zeit sich mindestens 
mit 6 Pf. durch Pflanzenbau verwertet. Da die Mehrkosten des Pump- 
betriebes 1 Pf. betragen , so wird also pro cbm 5 Pf. Gewinn erzielt. Da es 
ein leichtes ist, täglich etwa 20000 cbm reines Wasser von den BerUner 
Pumpstationen in trockner Zeit mehr auf die Bieselfelder zu führen, könnte 
sehr wohl ein Mehrertrag von 1000 Mk. für eine Reihe von Tagen erreicht 
werden. Es wird deshalb von der gröfsten Wichtigkeit sein, zu ermitteln, 
wie weit reines Wasser, von Springbrunnen, Badeanstalten und Gonden- 
sationswasser , welches im Winter und bei feuchtem Wetter in die öffentlichen 
Flufsläufe gehen müfste, bei trocknem Wetter zur Bewässerung herangezogen 
werden könnte. 

3. Bei der Kultur der Rieselfelder gilt es noch in höherem Mafse als 
in der sonstigen Landwirtschaft die Konservierung der Boden- 
feuchtigkeit ins Auge zu fassen. Es ist diese möglich durch Tiefkultur, 
Humusbildung, Anbau von Tiefwurzlern , Vermehrung von Wäldern und 
Baumpflanzungen, richtige Bemessung des Saatquantums, Bekämpfung des 
Unkrauts , Drillsaat und entsprechende Art der Bestellung , Hackkultur und 
Auswahl passender Arten und Sorten von Kulturpflanzen. Unsere Land- 
wirtschaft wird diese Momente ganz besonders ins Auge fassen und auch 
durch weitere Versuche noch nötige Klarheit schaffen müssen. 

4. Eine besonders wichtige Aufgabe wird es sein , zu ermitteln , ob der 
nachteilige Einflufs der Drainage auf Rieselfeld gemildert werden kann. 
Die Drainage ist unbedingt notwendig, um die übermäfsige Feuchtigkeit 
abzuführen, eine Versumpfung zu vermeiden und eine gute Filtrations- 
fähigkeit des Bodens zu erhalten. Es ist aber nicht zu leugnen, dafs in 
trockner Zeit durch eine enge Drainage, wie sie auf den Berliner Riesel- 
feldern besteht, auch zu viel Wasser weggeführt werden kann und damit 
die Gefahren der Trockenheiten eintreten. Bei dem sorgfältigsten Rieseln 
ist es nicht zu vermeiden, dafs ein grofser Teil des Rieselwassers sofort 
durch die Drains entführt wird und nur zum geringen Teil den Pflanzen- 
wurzeln zur Verfügung steht. Im verflossenen trocknen Sommer konnte 
man beobachten, wie, trotzdem den Riesel meistern die sparsamste Ver- 
wendung des Wassers aufgegeben wurde, alle Abzugsgräben Unmengen von 
Wasser entführten. Wenn es möglich gewesen wäre, alles disponible 
Wasser den Pflanzen zugängig zu machen und den Abflufs von Drainwasser 
in den trockensten Perioden fast ganz zu vermeiden, so würden damit 
sicherlich viele Tausende an Ernteertrag mehr gewonnen sein. Kein 
geringerer als der Altmeister der deutschen Landwirtschaft, Exzellenz 
Kühn in Halle, hat auf Grund dieser Verhältnisse die Aufmerksamkeit auf 
die von Petersen s. Z. eingeführten Ventildrainage gelenkt und die Idee von 
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Petersen in anderer Form auf seinem Gute Lindchen selbst in vorzüglicher 
Weise praktisch angewendet. Auch von anderen Landwirten ist der Ge- 
danke verfolgt worden, und es dürfte von gröfster Wichtigkeit sein, auch für 
Rieselfelder diesbezügliche Versuche anzustellen. Wenn man die Drainage 
einer Rieselfeldtafel durch ein oder mehrere Ventile im Frühjahr abstellen 
könnte und es dann in der Hand hätte, den Grundwasserstand beliebig zu 
regulieren, so würde damit ein souveränes Mittel gewonnen, um nicht nur 
die Winterfeuchtigkeit zu erhalten, vielmehr auch namentlich Sommer- 
regenmengen und auch das im Sommer aufgebrachte Rieselwasser für den 
Pflanzenbau nutzbar zu machen. Sobald natürlich der Grundwasserstand 
zu hoch steigt und namentlich im Herbst würden dann die Ventile geöflhet 
werden müssen. Es könnte damit auch vielleicht eine Durchspülung der 
Drainröhren und das Vermeiden des Einwachsens von Pflanzenwurzeln er- 
reicht werden. 
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Obwohl bei dem Rieselfeldbetrieb sämtliche Pflanzennährstoffe in mehr 
als genügender Menge zugeführt werden, sind doch die Düngungsfragen 
hier von Bedeutung , einmal weil die Pflanzennährstoffe vielfach nicht in 
genügend löslicher Form vorhanden sind und zweitens, weil sie im Biesel- 
wasser in einem ganz verkehrten Verhältnis vorkommen. Während in den 
meisten Pflanzen Phosphorsäure zu Kali zu Stickstoff wie 1:3:2 enthalten 
ist , hat das Kiesel wasser ein Verhältnis der §toflfe wie 1:3:4. Es fehlt 
also relativ an Phosphorsäure. Auch Kalk ist in den städtischen Abwässern 
verhältnismäfsig wenig vorhanden. Hauptsächlich aber fehlt es gegenüber 
der Stallmistdüngung an der bakteriologischen Tätigkeit im Boden und an 
der Humusbildung. Es wurde entsprechend diesen Verhältnissen ein 
Düngungsversuch in der Weise eingeleitet, dafs Phosphorsäurezufuhr in 
Form von Thomasmehl und dem neuerdings als Ersatz empfohlenen Agri- 
kulturphosphat, femer Kalk in verschiedener Form, gemeinsame Anwendung 
der beiden Pflanzennährstoffe, ebenso aber auch eine Volldüngung, also noch 
Hinzufügen von Kainit, und ferner Stallmist, sowie die beiden eigentümlichen 
Abfallstoflfe der Riesellandwirtschaft, das Abharksel der Rieselwiesen und 
Schlick, vergleichend geprüft wurden. Der Versuch wurde auf Schi. 86 aus- 
geführt. Das Land war vor Winter gepflügt und wurde am 19. April zum 
Teil mit Hafer, am 25. April zum Teil mit Kartoffeln bestellt. Am 10. Mai 
erfolgte das Hacken des Hafers, am 1. und 2. Juni das Hacken von Hafer 
und Kartoffeln, am 20. Juni das Häufeln der letzteren. Jede Parzelle war 
108 qm grofs, jede Düngung wurde auf zwei Parallelparzellen ausgeführt. 
Die Resultate ergeben sich aus folgender Übersicht: 

Durchschnitt serträge. 

Ti« ^n D»i.o»^ii,«.. Hafer, Korn Kartoffeln, 

Parzelle ^^^^^^^""^ und Stroh grofse und Bemerkungen 

N'- P^' ^* pro ha kleine p. ha 

1 ungedüngt 3704 kg 28287 kg Parallelparz. verschied. 

2 20 dz Stückkalk 10185 „ 23982 „ Pararellparz. ähnlich 

3 12 „ gemahl. Kalk 3472 „ 23843 „ 

4 40 „ Mergel 10417 „ 25063 „ Parallelp. sehr verschied. 
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Durchsch 


nittsertr 


ägi 


e. 


Parzelle 

Nr. 


Behandlung 
per ha 


Hafer, Korn Kartoffeln, 
und Stroh crorse und 
pro ha Ueine p. ha 


Bemerkungen 


5 


6 dz Thomasmehl 


4426 


kg 23843 


kg Parallelparz. verschied. 


6 


6 


„ Agrikultur- 
phosphat 


4426 


„ 25694 


n 


Parallelparzellen erheb- 
lich verschieden 


7 


12 


„ gemahl. Kalk 10185 


„ 26333 


n 


Parallelparzellen erheb- 




6 


„ Thomasmehl 








lich verschieden 


8 


12 
6 
6 


„ gemahl. Kalk 
„ Thomasmehl 
„ Kainit 


6019 


„ 27904 


» 


Parallelparzellen sehr 
verschieden 


9 


400 


„ Stallmist 


6019 


„ 26481 


11 


Pararellparz. verschied. 


10 


700 


„ Wiesenharksel 


6944 


„ 23889 


» 


Parallelparzellen erheb- 
lich verschieden 


11 


900 
12 


„ Schlick 

„ gemahl. Kalk 


6481 


„ 26343 


» 


Parallelparz. verschied. 



Wie obige Zahlen zeigen, gibt der Versuch kein übereinstimmendes 
Resultat. Die abnorme Trockenheit des Jahres ermöglichte überhaupt nicht 
eine normale Wirkung des Düngers. Durch Zufall und Bodenverschieden- 
heiten wurden so Unterschiede hervorgerufen, die nicht auf die Dünger- 
wirkung zurückzuführen sind. Übereinstimmend kann man beobachten, 
dafs die Anwendung des Mergels ein besseres Resultat ergab, als gebrannter 
Ätzkalk oder Stückkalk. Phosphorsäure- und Kalizufuhr ergaben keinen 
Vorteil. Aber auch die Stallmist- und Kompostdüngung brachte keine Er- 
tragssteigerung. Wenn es deshalb auch gilt, die Versuche weiter fortzu- 
setzen, so kann man doch schon hieraus folgern, dafs auf Rieselfeldern 
irgend eine Düngerzufuhr aufser der Versorgung mit Rieselwasser wenig 
Aussicht auf Erfolg hat. Tatsächlich sind auch die Nährstoffmengen, die 
im Rieselwasser enthalten sind, ganz bedeutende. Immerhin wird man 
namentlich die Frage der Kalkdüngung im Auge behalten müssen, da es 
wahrscheinlich ist, dafs hierdurch der physikalische Zustand des Bodens 
verbessert wird, auch die Bodenbakterientätigkeit, besonders die Nitri- 
fikation des Stickstoffes befördert wird. 

Ein anderer Düngungsversuch wurde speziell mit Hanf ausgeführt. Die 
Flachs- und Hanfbau -Auskunftsstelle der D. L. G. hatte angeregt, eine 
Mineraldüngung zu Hanf zu geben, in der Hoffnung, dadurch Quantität und 
namentlich auch Qualität der Ernte zu bessern. Auf Schlag 86 wurde eine 
Parzelle am 30. April gepflügt und am 7. Mai mit Hanf bestellt. Er wurden 
8 Parzellen , die 7 m breit und 14 m lang , also 98 qm grofs waren , an- 
gelegt. Die Düngung und Ernteresultate auf Hektar umgerechnet, findea 
sich in folgender Zusammenstellung: 
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Ernte Ernte Im Durch- 

Parzelle 1 Parzelle 2 schnitt pro ha 

ungedüngt 35 kg 50 kg 42,5 kg 4250 kg 

6 kg Kainit, 6 kg Thomasmehl 50 „ 50 „ 50 „ 5000 „ 

6 kg Thomasmehl 40 „ 40 „ 40 „ 4000 „ 

6 kg Kainit 50 „ 40 „ 45 „ 4500 „ 

Dem Auge nach zeigte sich in dem ersten Entwicklungsstadium des 
Hanfes eine Schädigung durch die Kalidüngung, die sich aber bald wieder 
verwischte. Die spätere grofse Trockenheit hatte auf sterilen Stellen eine 
Benachteiligung des Wachstums im Gefolge. Die späte Saat war jeden- 
falls auch in Anbetracht der grofsen Trockenheit schädlich. Immerhin 
läfst sich aus dem Resultat erkennen, dafs auch hier die Kunstdüngung 
wenig oder gar keinen Einflufs hatte. Der Nachteil einer späten Kainit- 
düngung liefs sich jedenfalls deutlich erkennen. 
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In Anbetracht der Bedeutung des Grasbaues für die Riesellandwirtschaft 
wurde ein Versuch in der Weise eingeleitet, dafs verschiedene Gräserarten, 
verschiedene Mischungen und namentlich auch von den wichtigsten Gräsern 
verschiedene Provenienzen angebaut wurden. Auf Wunsch von Herrn Stadt- 
rat MarggrafF wurde auch der Anbau unter verschiedener Schutzfrucht im 
Vergleich mit der reinen Grasansaat vorgenommen. Auf Schlag 86 wurden 
2 Tafeln im Frühjahr ordnungsmäfsig bestellt. Die Aussaat erfolgte am 
20. April. Beide Tafeln wurden in der gleichen Weise in 2 m breiten Streifen 
mit verschiedenen Gräsern und Mischungen gesät ; zwischen 2 Parzellen 
waren 50 cm Zwischenraum. Die eine Tafel blieb ganz ohne Schutzfrucht. 
Die andere Tafel wurde zur Hälfte mit Hafer, zur Hälfte mit kleiner Gerste 
aogesät. Durch den Anbau mit Schutzfrucht wurde das Rieseln sehr er- 
schwert. Trotzdem erfolgte am 1., 6. und 21. Juni eine Berieselung auch 
von dieser Parzelle. Am 19. Juli wurde die Gerste gemäht, nachdem sie 
genügend gereift war. Der Hafer war bereits am 16. Juni grün abgemäht 
worden. Nachdem die Schutzfrucht beseitigt war, erfolgte eine weitere Be- 
rieselung am 21. Juni auf der Haferparzelle, am 21. Juli auf der Hafer- 
und der Gersteparzelle. 

Beide Überfrüchte entwickelten sich trotz der geringen Aussaat (bei 
Hafer 55 kg pro Hektar , bei Gerste 56 kg pro Hektar) sehr stark. Das 
Rieseln brachte den Überfrüchten keinen Schaden. Die kleine Gerste zeigte 
schon um den 10. Juni die Ähren und konnte im Juli geerntet werden. 
Der Gesamtertrag betrug 1704 kg pro Hektar. Auch der grün abgemähte 
Hafer zeigte einen nennenswerten Ertrag als Grünfutter. Beide Schutz- 
früchte erwiesen sich aber für den Grasanbau unbedingt nachteilig, und 
zwar die Gerste infolge der vier Wochen späteren Ernte mehr als der 
Hafer. Die Grassaat unter dem letzteren erholte sich nach der Abernte 
noch einigermafsen , hat aber doch durch Hafer und Unkraut schon sehr 
stark gelitten. Unter der Gerste war das Gras zum grofsen Teil schon 
ganz verschwunden. 

Man kann nach diesem Ergebnis unbedingt den Schlufs ziehen, dafs 
der Anbau einer Überfrucht zum Reif werden, wie es sonst in der Land- 
wirtschaft bei Klee und Gras üblich ist, für Rieselfelder ganz ungeeignet 
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ist. Die Benachteiligung des Grases wird nicht im entferntesten durch den 
Ertrag der Überfrucht aufgehoben ; auch findet der erste Schnitt des Grases 
zu spät statt. Das einzige, was praktisch in Frage treten dürfte, wäre die 
Einsaat einer geringen Menge einer rasch wachsenden Grünfutterpflanze, 
um bei dem ersten Schnitt, solange das Gras noch wenig Ertrag bringt, 
einen besseren Nutzen vom Land zu haben. Es wurde in dieser Beziehung 
hier nur der Hafer beobachtet, der aber bei einer Aussaat von 55 kg pro 
Hektar doch noch zu stark das Graswachstum benachteiligte. Es mag sein, 
dafs eine Aussaat von 25—30 kg weniger ungünstig wirkt. Auch könnte 
daran gedacht werden, andere rasch wachsende Pflanzen, z. B. Kanarien- 
gras, Senf, Sommerroggen, Inkarnatklee einzusäen. Im allgemeinen dürfte 
aber damit auch wenig Erfolg zu erzielen sein, und die Reinsaat von Gras 
ist deshalb, wie sich auch durch die Praxis schon seither ergeben, vorläufig 
das beste. 

Bei dem Anbau mit Schutzfrucht waren die Störungen so stark, dafs 
die einzelnen Grassorten nicht näher beobachtet werden konnten. Dagegen 
wurde auf der anderen Tafel diese Beobachtung ermöglicht. Die Emte- 
mengen, Sortenaussaat und Quantitäten von zwei Schnitten sind in nach- 
stehender Tabelle aufgezählt. 



Herkunft 


Sorte bezw. 


Aus- 
saat 


Ertrag 
pro ha am 


Ertrag 
pro ha V. 


Lager- 


Bemerkungen 




Mischung 


pro ha 


16. Aug. 


11. Okt. 


festigkeit 




Schottland. . . 


Italien. Eaygras 


50 kg 


20 097 kg 


40311kg 


Obwohl das Gras 


Alle 8 Herkunfts- 


Irland 


n n 


60„ 


17 909 „ 


32825 „ 


wegen d. lansen 
Dauer d. Wachs- 


sorten stehen 


Nordfrankreich 


n n 


50 : 


16 297 „ 


30 694 „ 


aufrecht und gut 












tums recht lang 


mähbar 












geworden ist, 














kann man von 














eigentlichem 














Lagern nicht 














reden 




Schottland. . . 


Engl. Raygras 


50 „ 


13 302 „ 


23 726 „ 


lagert sehr stark 


Gras vergilbt. 


Stidfrankreich . 


Franz. Raygras 


50 „ 


8 868 „ 


23 784 „ 


lagert fast nicht 


mindestens zur 
Hälfte Quecken 


Nordamerika . 


Wiesenschwingel 


50 „ 


15 145 „ 


21 192 „ 


lagert sehr stark 




Südfrankreich . 


Knaulgras 


40„ 


10 941 „ 


24475 „ 


lagert zieml.stark 




Australien . . . 


n 


40 „ 


9444 „ 


33343 „ 


n n 7i 




Deutschland . . 


Timotheegras 


25 „ 


6737 „ 


15 261 „ 


lagert nicht er- 
heblich 




Nordamerika . 


» 


25, 


7543 „ 


27 354 „ 


lagert nicht er- 
heblich 


Am Rand m. ital. 

Raygr. durchsetzt 

Das in den 




Mischung I 


50 „ 


13 187 „ 


36 453 „ 


j lagern im all- 




» II 


50 „ 


11978 „ 


34840 „ 


> gemeinen nicht 


Mischungen ent- 




n in 


50 „ 


12842 „ 


34840 „ 


) erheblich 


haltene ital. Ray- 
gras ist Mal- 
chower Ge- 
brauchssaat von 
Werner 



Alle Grassorten sind von der Samenhdlg. Werner & Co., Berlin N., bezogen. 

Das amerikanische Timotheegras ist schlechter als das deutsche. Sein 
Mehrgewicht erreicht es nur durch den Umstand, dafs von der angrenzenden 
Mischung I etwas ital. Raygras bei der Saat herübergeflogen sein mufs, sich 
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hier nun bei dem kümmerlichen Stand des Timothees stark entwickelt hat 
und immer weiter ausdehnt. 

Die drei Mischungen setzen sich wie folgt zusammen: Mischung I: 
40 kg italienisches ßaygras, 10 kg Timotheegras. Es ist die in letzter 
Zeit auf den städtischen Bieselgütem am meisten angewendete Mischung. 
Mischung II: 30 kg italienisches Raygras, 10 kg Timotheegras und 10 kg 
Knaulgras; eine Mischung, wie sie früher von Herrn Administrator Spinola 
in Malchow vielfach angewendet wurde. Mischung III bestand aus 30 kg 
italienischem ßaygras, 4 kg Timotheegras, 4 kg englischem ßaygras, 4 kg 
französischem Raygras, 4 kg Wiesenschwingel und 4 kg Knaulgras. Der 
leitende Gedanke war bei dieser Mischung, aufser dem Grundstock einer 
ausreichenden Menge italienischen Raygrases andere wichtige Gräser mit 
zu verwenden, um durch die Vielseitigkeit eine bessere Sicherheit zu ge- 
währen. Der Aufgang erfolgte in den Tagen vom 30. April bis 10. Mai. 
Das italienische Raygras aus Nordfrankreich zeigte ein besonders rasches 
Auflaufen. Dauernd hatten die drei Parzellen mit reinem italienischen 
Raygras ein besseres Aussehen als die übrigen. Die schottische Herkunft 
überwog wesentlich die anderen. Es wurden die Schnitte gleichmäfsig von 
allen Sorten vorgenommen am 17. Juni, 17. Juli, 16. August, 11. Oktober. 
Die beiden letzten Schnitte wurden von jeder Sorte genau festgestellt. Es 
sind Proben für die Analysen von jeder Sorte bei dem Schnitt am 16. August 
gesammelt worden. Weder das englische Raygras, das zu wenig Masse 
gibt und zu leicht lagert und fault, noch das französische Raygras, das 
überhaupt die Rieselkultur schlecht zu vertragen scheint, noch Knaulgras, 
Wiesenschwingel oder Timothee konnten das italienische Raygras im Ertrag 
irgendwie erreichen. Der Wiesenschwingel lagert zu leicht, Knaulgras und 
namentlich auch Timotheegras bringen zu geringen Ertrag. Auffallender- 
weise gaben auch die Mischungen einen geringeren Ernteertrag als die 
Reinsaat. Nicht unbeträchtliche Unterschiede ergaben sich in bezug auf 
die Herkunft der Grassorten. Die Versuche werden noch genauere Resultate 
ergeben, wenn durch mehrjährige Beobachtungen namentlich auch die 
Winterfestigkeit und die Ausdauer der einzelnen Arten und Sorten näher 
festgestellt werden kann. Es ist zu diesem Zweck beabsichtigt, die Gras- 
anbauversuche der D.L.G. zu verfolgen, namentlich aber auch festzustellen, 
ob nicht durch eigene Samengewinnung von italienischem Raygras, welches 
sich hier winterfest zeigte, ein Fortschritt ermöglicht werden kann. Auch 
die Untersuchungen über die chemische Zusammensetzung des geemteten 
Grases werden die Frage noch weiter klären. Die Hauptaufmerksamkeit 
ist in erster Linie dem italienischen Raygras zu widmen. Doch müssen 
auch die Mischungen noch weiter beobachtet werden, da die Resultate des 
einen abnormen Jahres nicht mafsgebend sein können. 
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Um die Frage zu verfolgen, wie die quantitative und qualitative Ernte 
des ßieselgrases durch die Anzahl der Schnitte beeinflufst wird, wurde auf 
Schlag 26 eine Tafel Rieselwiese ausgesucht, die einem guten mittleren 
Bestand und Wachstum entsprach. Sie wurde in drei Teile geteilt, von 
denen jeder 577 qm grofs war. Die Vegetation begann etwa am 15. März. 
Es wurde nun Parzelle a sechsmal, Parzelle b viermal und Parzelle c drei- 
mal geemtet. Nach dem Schneiden wurde von jeder Parzelle die grüne 
Masse gewogen, ferner ein Teil getrocknet und dann eine Probe zur Analyse 
entnommen. 

Es wurde geerntet: 







Parzelle a 


Parzelle b 


Parzelle c 


Datum d. Schnittes 


frisch 


trocken 


frisch 


trocken 


frisch 


trocken 




kg 


kg 


kg 


kg 


kg 


kg 


17. Mai . . 


(550 


103,46 










28. Mai . 








750 


189,38 






7. Juni . 




375 


100,87 






900 


201,07 


28. Juni . 




250 


54,11 


600 


137,27 






19. Juli . 




275 


98,48 






650 


173,25 


2. August 








650 


142,66 






10. August 




400 


92,80 










3. September 


450 


106,00 


650 


156,00 


1150 


241,50 


Insgesamt 


2400 


555,72 


2650 


625,31 


2700 


615,82 



Die Angaben, welche die Ernte in trockener Masse angeben, beziehen 
sich auf ein Heu von etwa 18 ®/o Wassergehalt. Die genauen Angaben 
darüber finden sich in der folgenden Tabelle: 
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Zusammensetzung der „trockenen" 


Ernte der einzelnen Parzellen: 


TIa« 


Schnitt 


Prozent 
Trooken- 

gehalt der 

trockenen 

Masse 




Die Trockensubstanz enthält 


m Prozent 


Par- 
zelle 


Roh- 
asche 


Roh- 
protein 


davon 
Eiweife 


Rohfett 


Roh- 
faser 


Stick- 
stofffreie 
Extr. 


a 


1 


82,60 


9,922 


24,256 


14,506 


4,899 


27,250 


33,675 


a 


2 


83,40 


9,104 


21,653 


— 


4,228 


27,363 


37,652 


a 


3 


83,20 


11,026 


28,169 


— 


4,874 


24,436 


31,495 


a 


4 


82,60 


9,671 


19,100 


— 


4,479 


31,559 


35,191 


a 


5 


83,80 


11,372 


27,700 


— 


5,731 


24,671 


30,526 


a 


6 


80,80 


12,917 


26,681 


17,750 


5,672 


23,176 


31,554 


b 


1 


80,40 


9,290 


19,950 


14,854 


4,221 


30,362 


36,177 


b 


2 


83,00 


9,527 


22,519 


— 


4,112 


30,864 


32,978 


b 


3 


86,50 


10,727 


22,094 


— 


4,858 


28,627 


33,694 


b 


4 


81,60 


11,031 


24,513 


15,331 


5,243 


25,770 


33,433 


c 


1 


83,80 


10,048 


22,838 


15,877 


4,609 


29,704 


32,801 


c 


2 


85,80 


10,189 


19,832 


— 


5,787 


23,866 


40,146 


c 


3 


82,00 


12,136 


22,928 


14,013 


4,488 


28,067 


32,381 






83,04 


10,535 


23,248 


15,388 


4,861 


27,362 


33,977 



Der Gehalt des Rieselgrases in Prozenten der Trockensubstanz ist zu 
vergleichenden Betrachtungen besser geeignet als der später ebenfalls 
gegebene Gehalt der grünen Masse, da bei dieser je nach der Witterung 
des Emtetages und anderen Umständen der Wassergehalt des- Grases er- 
heblich schwankt und dadurch Vergleiche sehr gestört werden. 

Betrachtet man nun die oben gegebene Tabelle, so fällt zunächst auf, 
dafs sich der Gehalt der Trockensubstanz an Rohasche bei allen drei Parzellen 
mit der Zeit steigert. Das im Sommer und gegen den Herbst gewachsene 
Gras enthält also scheinbar mehr Salze als der Wuchs der Frühlings- und 
ersten Sommermonate. Ebenso wie die fortschreitende Wärme des Jahres 
wirken natürlich auch Dürreperioden steigernd auf den Salzgehalt im Boden 
ein, und es ist wohl kein Zufall, dafs Schnitt 3 auf Parzelle a einen so 
hohen, aus der Reihe fallenden Salz- bezw. Aschegehalt aufweist Ist doch 
das in dieser Zeit, vom 8. — 28. Juni, gewachsene Gras in einer Periode 
gröfster Hitze und Regenlosigkeit emporgekommen. 

Mehr als der Aschegehalt interessieren naturgemäfs die eigentlichen 
Nährstoffe, die für das Vieh nutzbaren Ernährungsmittel. 

Da findet sich nun bezüglich des Rohproteins, dafs dies fast in allen 
Schnitten der Parzelle a weit stärker vorherrscht als in denen von b und c. 
Dies findet seine Erklärung darin, dafs das häufiger geschnittene Gras natür- 
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lieh bei jedem Schnitt jugendlicher ist, also auch reicher an Rohproteln. 
Die vorhandenen Schwankungen dürften sich durch Witterungsverhältnisse 
erklären. Es sei übrigens gleich hier auf den Umstand hingewiesen, dafs 
dies abnorm heifse und trockne Jahr, während dessen noch dazu für Malchow 
zeitweise wochenlang keine Spüljauche zur Verfügung stand, natürlich für 
den Grasversuch im allgemeinen nicht sonderlich günstig war. Besonders 
dürfte diese Schädigung aber während des dritten und vierten Schnittes die 
Parzelle a betroffen haben. Hier war das Gras immer ziemlich kurz; die 
Sonne konnte daher den Erdboden weit mehr ausdörren als auf den beiden 
anderen Parzellen. Bezüglich des Proteins sei bemerkt, dafs natürlich 
nicht alles Rohproteln Form und Wert von Eiweifs besitzt. Es ist im 
Gegenteil eine erhebliche Menge in Form von Amiden, vielleicht auch gar 
in Form von Salpetersäureverbindungen vorhanden , von denen die ersten 
nur einen ziemlich beschränkten, die letzten überhaupt keinen Futterwert be- 
sitzen. Nach den Bestimmungen ist ca. ^/a reines Eiweifs. 

Das Rohfett zeigt keine Besonderheiten, dürfte indessen, da es zu nicht 
geringem Teil aus Farbstoffen und Wachsarten besteht, nicht allzu hoch für 
die Fütterung zu bewerten sein. Die Rohfaser ist, wie zu erwarten, in dem 
häufig geschnittenen Gras der Parzelle a am meisten zurückgetreten; aller- 
dings kommen auch hier Ausnahmen vor, die wohl mit der verschiedenen 
Witterung und Berieselung zusammenhängen, abgesehen davon, dafs auch 
die Probenahme, so genau man bestrebt war, sie durchzuführen, eine Fehler- 
quelle mit sich bringt, zumal nicht jeder Schnitt, wie es eigentlich notwendig, 
nach dem Abmähen in der Gesamtmasse gehäckselt, dann gemischt und 
darauf erst die Probe elitnommen werden konnte. 

Das verminderte Auftreten der Rohfaser spricht zweifellos für eine 
gröfsere Verdaulichkeit des Grases, so dafs in dieser Hinsicht ein häufigerer 
Schnitt gewifs von Vorteil ist. Zwischen den Parzellen b und c finden sich 
in dieser Beziehung ebensowenig wie in den bisher berührten, Unterschiede. 
Es war also für die prozentische Zusammensetzung der Trockensubstanz 
gleichgültig, ob das Gras sechs- oder viermal geschnitten wurde. 

Es folgen jetzt Angaben über die Zusammensetzung des frischen Grases 
in Teilen der grünen Substanz. Die teilweise erheblichen Unterschiede in 
Trockensubstanz und Zusammensetzung rühren vielfach von der Witterung 
her, da Regen oder grofse Hitze natürlich wesentliche Änderungen sonst 
ziemlich gleich zusammengesetzter Substanz verursachen. Der Tau kam 
nicht in Frage, da nach Bestimmung nur gegen halb drei Uhr nachmittags 
geerntet wurde. 

Das frische Gras enthielt in Prozenten: 
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Stickstoff- 






Trocken- 




Roh- 






freie Ex- 


Parcellen 


Schnitt 


substanz 


Kohasche 


protein 


Rohfett 


Rohfaser 


trakt- 
stoffe 


a 


1 


13,15 


1,30 


3,19 


0,64 


3,61 


4,43 


a 


2 


22,43 


2,04 


4,86 


0,95 


6,14 


8,45 


a 


3 


18,01 


1,98 


5,07 


. 0,88 


4,40 


5,67 


a 


4 


29,58 


2,86 


5,65 


1,32 


9,33 


9,70 


a 


5 


19,44 


2,21 


5,38 


1,11 


4,80 


5,93 


a 


6 


23,55 


3,04 


6,28 


1,34 


5,46 


7,43 


b 


1 


20,30 


1,89 


4,06 


0,86 


6,16 


7,34 


b 


2 


18,99 


1,81 


4,28 


0,78 


5,86 


6.26 


b 


3 


18,98 


2,04 


4,19 


0,92 


4,43 


6,40 


b 


4 


19,58 


2,16 


4,81 


1,03 


5,05 


6,55 


c 


1 


18,72 


1,88 


4,27 


0,86 


5,56 


6,14 


c 


2 


22,87 


2,33 


4,54 


1,32 


5,46 


9,18 


c 


3 


17,22 


2,09 


3,95 


0,77 


4,83 


5,58 



20,22 2,13 4,66 0,98 5,47 6,85 

Ein richtiges Bild kann naturgemäfs aus diesen Zahlen nur gewonnen 
werden, wenn man sich der Änderungen der Trockensubstanz durch vorüber- 
gehende äufsere Umstände, Regen, Hitze, bewufst bleibt, noch besser aber, 
wenn sie mit den erzielten Frischerträgen verbunden betrachtet werden. 

Es folgt nun die Berechnung der pro Parzelle und Schnitt gewonnenen 
Trockensubstanz und Nährstoffmengen auf den Hektar umgerechnet. 
Pro Hektar in der Grasernte wurden gewonnen Kilogramm von: 

Stickstoff- 



Parzellen Schnitt 


Trocken- 
substanz 


Rohasche 


Roh- 
protein 


Rohfett 


Rohfaser 


freie Ex- 
trakt- 
















stoffe 


a 


1 


1534,2 


152,22 


372,11 


75,16 


422,09 


516,61 


a 


2 


1509,5 


137,49 


327,00 


63,85 


413,23 


568,61 


a 


3 


811,7 


89,11 


227,67 


39,39 


197,50 


254,55 


a 


4 


1460,5 


141,24 


278,95 


65,42 


460,90 


480,37 


a 


5 


1396,1 


158,76 


386,72 


80,01 


344,43 


426,17 


a 


6 


1903,0 


245,82 


507,75 


107,94 


441,05 


600,49 


a 


Insgesamt 


8615,0 


924,64 


2100,20 


431,77 


2279,20 


2846,80 


b 


1 


2731,7 


253,78 


544,98 


115,30 


829,40 


988,25 


b 


2 


2045,4 


195,32 


460,62 


84,11 


631,32 


674,55 


b 


3 


2215,2 


237,63 


489,43 


107,62 


517,47 


746,41 


b 


4 


2285,3 


252,09 


560,18 


119,82 


588,91 


764,03 


b 


Insgesamt 


9277,6 


938,82 


2055,21 


426,85 


2567 10 


3173,24 


c 


1 


3025,1 


303,97 


690,90 


139,43 


898,61 


992,30 


c 


2 


2668,7 


271,91 


529,26 


154,44 


636,92 


1073,85 


c 


3 


3555,2 


431,46 


815,15 


159,55 


997,84 


1151,22 



c Insgesamt 9249,0 1007,34 2035,31 453,42 2533,37 3217,37 
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54 Grasemteversuch. 

Aus vorstehenden Zahlen geht hervor, dafs die höchsten Erträge an 
Trockensubstanz bei dem viermaligen Schnitt erzielt wurden. Der Eiweifs- 
ertrag war bei dem sechsmaligen Mähen am höchsten, Fett und stickstoff- 
freie Extraktstoffe bei dem dreimaligen Schnitt. Im grofsen und ganzen 
kann man hiernach bestimmt behaupten, dafs, wenn es sich darum handelt, 
ein ganz wertvolles proteinreiches Futter zu erzielen, das öftere Schneiden 
entschieden das beste ist. Wirtschaftlich vorteilhafter, weil bedeutend an 
Arbeit sparend und im Ertrag an den wichtigsten Pflanzennährstoffen dem 
öfteren Schneiden nicht viel nachstehend, eventuell es sogar noch an einigen 
Stoffen tibertreffend, ist eine etwas geringe Anzahl von Schnitten. Die 
Verhältnisse des ausnahmsweise trockenen Jahres 1904 sind nicht für alle 
Zeit mafsgebend. Es wird deshalb eine Fortsetzung dieser Beobachtung 
notwendig sein. Da seither auf den Rieselfeldern das sechsmalige Schneiden 
mit einem Durchschnittsertrag von 100 dz pro Schnitt und Hektar die 
Regel bildete, so dürfte nach vorstehenden Ergebnissen es der weiteren 
Verfolgung wert sein, ob nicht, so weit es die anderen Verhältnisse zu- 
lassen, ein fünfmaliges Mähen k 120 dz vorteilhafter sein dürfte. 

Aus den angeführten Analysen ergibt sich ferner der hohe Futtergehalt 
des Rieselgrases. Es möge nach „Mentzel und von Lengerkes Kalender** 
hier der Durchschnittsgehalt von italienischem Raygras und das Mittel 
aller Süfsgräser im Vergleich mit dem ermittelten Gehalt des Riesel- 
grases erfolgen. 

Rieselgras 

20,22 
4,66 
0,98 
(5,85 
5,47 

Im Vergleich zu dem Geldwert der beiden aufgeführten Gräser, nament- 
lich in Hinsicht auf den hohen Eiweifsgehalt, die geringere Rohfaser und 
die hierdurch bedingte gröfsere Verdaulichkeit des Rieselgrases, kann man 
den Geldwert desselben mindestens zu 1,20 Mk. pro 100 kg angeben, welcher 
Betrag auch tatsächlich bei der Verfütterung erzielt wird, während der 
Verkaufswert des Rieselgrases im Durchschnitt der letzten Jahre nur 
50 Pfg. pro 100 kg bildete. Es ergißt sich hieraus die Notwendigkeit einer 
besseren Verwertung des Rieselgrases , was für die Rentabilität der Riesel- 
güter, da zurzeit schon jährlich 1,5 Mill. dz Rieselgras gewonnen werden, 
um so mehr von Bedeutung ist, als auch der Anbau erheblich steigerungs- 
fähig ist. 





Italien! 8che8 


Mittel 




Raygras 


Süfsgräser 


Trockensubstanz 


26,0 


28,0 


Rohprotein 


3,4 


3,3 


Rohfett 


1,0 


0,8 


Stickstofffreie Extraktstoffe 


12,0 


12,4 


Rohfaser 


6,8 


9.4 


Geldwert pro 100 kg in Mark 


1,13 


1,10 
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Versuch über Drillweite und Hackkultur 

bei Getreide- 



ln Anbetracht der hohen Bedeutung der mechanischen Bodenbearbeitung 
auf Rieselfeldern ist die Frage der richtigen Drill weite, ferner der Pflege 
des Getreides während des Wachstums durch Behacken aufserordentlich 
wichtig. Je weiter das Drillen des Getreides geschieht, desto leichter ist 
die Hackkultur, und desto besser erfolgt die Belichtung der Stengel, so dafs 
die Lagergefahr geringer wird. Selbstverständlich hat aber die Drillweite 
ihre Grenzen, und es ist von gröfster Wichtigkeit, das für die besonderen 
Verhältnisse Zweckmäfsigste festzustellen. Ein Versuch wurde auf Schlag 86 
in der Art ausgeführt, dafs das Feld in gewöhnlicher Weise durch Pflügen 
vor Winter, Krümmern und Eggen vorbereitet und am 11. April mit Hafer 
gesät wurde. Es wurde die Drillweite 20,' 26 und 30 cm gewählt. Mit 
jeder Entfernung wurden zwei Parzellen besät. Die Aussaat betrug 65 kg 
Hafer pro Hektar. Beim Aufgehen machten sich zunächst keine Unter- 
schiede bemerkbar. Von jeder Drillweite wurde eine Parzelle behackt, 
während die andere unbehackt blieb. Mit dem Auge konnte man wohl 
einen besseren Stand infolge des Hackens bemerken; doch wurde durch die 
starke Dürre der ganze Versuch aufserordentlich benachteiligt. Es wurde 
deshalb auch nicht die gehackte und ungehackte Parzelle getrennt geerntet, 
vielmehr die Trennung nur nach der Drillweite ausgeführt. Die Ernte be- 
gann am 4. August. Auf den Hektar umgerechnet, ergaben sich folgende 
Erträge: 

DrillwpitP ^*^^" ^*r<^h Gesamtertrag 

uruiweue ^^^ Hektar pro Hektar pro Hektar 

30 cm 1916 kg 3293 kg 5209 kg 

26 „ 1522 „ 4266 „ 5788 „ 

20 „ 1545 „ 3664 „ 5209 „ 

Der hohe Ertrag bei der weiten Reihenentfernung ist zu erklären durch 

die bessere Entwicklung eines steifen Halms, bessere Kornausbildung und 

durch den geringeren Wasserverbrauch, während bei engerer Drillweite mehr 

Strohertrag sich zeigte. Da bei einer gröfseren Drillweite auch entschieden 

das Lagern geringer ist, so kann deshalb heute schon eine etwas weitere 

Entfernung unbedenklich angeraten werden. Man wird für Getreide auf 

leichtem Boden 20 cm, auf schwerem Boden 25 cm Drillweite für die Kultur 

der Rieselfelder vorläufig als das Richtige empfehlen können. 
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In bezug auf die Bodenbearbeitung interessierte vor allem die Frage, 
ob Tief- oder Flachkultur angebracht ist, ob die Tiefkultur durch Rajol- 
pflügen oder Untergrundpflügen am passendsten ausgeführt wird, ob femer 
bei der Frühjahrsbearbeitung Krümmern oder Pflügen zweckmäfsiger ist. 
Selbstverständlich sind es noch sehr viele andere Punkte, über welche bei 
der Bodenbearbeitung Klarheit bestehen mufs. Es wurden zunächst die oben- 
genannten herausgegrifi'en und versucht, sie experimentell zu klären. 

Auf Schlag 86 Tafel h wurde der Länge nach eine Teilung in vier 
Parzellen vorgenommen. Die erste Parzelle wurde zweimal doppelt ge- 
krtimmert, nachdem das Land vor Herbst gepflügt war. Die nächste Parzelle 
wurde nach gleicher Herbstbearbeitung im Frühjahr mit dem Tiefpflug und 
Vorschar auf 35 cm umgepflügt. Die dritte Parzelle wurde mit dem ge- 
wöhnlichen Flachpflug 18 — 20 cm tief gestürzt; dazu trat eine Lockerung 
mit dem Untergrundpflug auf weitere 15—17 cm, so dafs die Lockerung ins- 
gesamt ebenfalls 35 cm betrug. Die vierte Parzelle endlich wurde mit dem 
gewöhnlichen Flachpflug 18—20 cm tief bearbeitet. Am 18. April wurde 
das Stück nach der anderen Richtung hin zur Hälfte mit Hafer bestellt; 
am 25. April wurde die andere Hälfte mit Kartofieln bepflanzt. Hafer und 
Kartoffeln lagen jedoch je in zwei Parzellen. Namentlich bei der Kartoffel- 
kultur zeigte sich der Nachteil des Frühjahrspfltigens, indem es schwer 
hielt, einen genügenden Feinheitsgrad des lehmigen Bodens zu erzielen. 
Die Aussaat betrug 5(3 kg Hafer pro Hektar und 288 kg Kartoffeln (Reichs- 
kanzler). Mit dem Auge wurden verschiedene Beobachtungen angestellt, 
die aber kein übereinstimmendes Resultat gaben. Auch hier zeigte sich 
die Dürre von aufserordentlichem Nachteil. Am 5. August wurde der 
Hafer gemäht, am 13. August gedroschen. Die Kartoffelernte erfolgte am 
9. und 10. Oktober. Die Erträge pro Hektar ergeben sich aus folgender 

Zusammenstellung : 

Hafer. 

T» V •* „„ Korn Stroh Gesamternte 

Bearbeitung ^^^ Hektar pro Hektar i ro Hektar 

gekrtimmert 2709 kg 4412 kg 7121 kg 

tief gepflügt 2155 „ 6070 „ 8225 „ 

UntergruDd gepflügt 2747 „ 6300 „ 9047 „ 

flach gepflügt 2922 „ 6773 „ 9695 „ 
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gekrtimmert 
tief gepflügt 
Untergrund ge- 
pflügt 
flach gepflügt 



Kartoffeln. 

Parzelle 1 Ertrag pro Hektar Parzelle 2 Ertrag pro Hektar 

Grofse Kleine Summa Grofse Kleine Summa 

15480 kg 5192 kg 20672 kg 15172 kg 4336 kg 19508 kg 

14013 , 7566 „ 21579 „ 14803 „ 3618 „ 18421 „ 



8355 
9972 



8882 
6814 



17237 
16786 



20395 
24543 



4605 

4820 



„ 25000 
„ 29363 



Durchschnitt der Parzellen. 
Grofse Kleine 



gekrümmert 
tief gepflügt 
Untergrund gepflügt 
flach gepflügt 



15326 kg 
14408 „ 
14375 „ 
17 258 „ 



4764 kg 
5592 „ 
6744 „ 
5817 „ 



Summa 
20090 kg 
20000 „ 
21119 „ 
23075 „ 



Die Hafererträge ergeben jedenfalls, dafs das Tiefpflügen im Frühjahr 
nicht angebracht ist. Merkwürdigerweise zeigen sich zwischen Krümmern, 
Untergrundpfltigen und Flachpflügen geringere Unterschiede, und eigentlich 
ist das Flachpflügen der anderen Bearbeitung überlegen. Im Strohertrag 
ist die gekrümmerte Parzelle sehr zurück. In der Gesamternte ist deshalb 
bei Hafer die Flachpflugfurche allen anderen beträchtlich überlegen. Das- 
selbe Resultat ergibt sich aber auch bei Eartofi'eln. Jedenfalls kann man 
aus den Versuchen den Schlufs ziehen, dafs im Frühjahr eine tiefe Be- 
arbeitung nicht am Platze ist. Es bestätigt sich also das in der Ackerbau- 
lehre verbreitete Dogma auch für Rieselfelder. Es wird aber durch weitere 
Versuche zu eruieren sein, ob Krümmern oder Flachpflügen mehr am Platze 
ist. Es wird auch namentlich der Einflufs der Bodenbearbeitung in bezug 
auf Art und Tiefe des Pflügens bei der Herbstbestellung weiter zu verfolgen 
sein. Von vornherein erscheint hier eine gegenüber der jetzigen Kultur 
verstärkte Tiefkultur von der allergröfsten Bedeutung. Um hierfür sowie 
auch für eine die Aptierung schonende, möglichst Kämme und Furchen ver- 
meidende Pflugfurche ein geeignetes Ackergerät auszuprobieren, wurde in 
Malchow eine Pflugprüfung vorgenommen, deren Resultat hier folgen soll. 
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Die Pflugprüfung wurde vorgesehen, um einen etwaigen Fortschritt der 
Bodenbearbeitungsgeräte für unsere Rieselfelder nutzbar zu machen, da die 
seither verwendeten Pflüge allen Anforderungen nicht gentigten. Auf den 
kleinen Feldstücken hat die Anwendung komplizierterer Geräte besondere 
Schwierigkeiten. Andrerseits ist eine sorgfältige Bodenbearbeitung gerade 
für die Riesellandwirtschaft von der höchsten Bedeutung, weil hier die 
Pflanzennährstoffe in tiberreichlichem Mafse vorhanden sind und es deshalb 
bei dem Feldbau in erster Linie auf die Durchftihrung einer tiefen und 
möglichst gartenmäfsigen Kultur ankommt. Die Tiefkultur ist von ganz 
besonderer Bedeutung, weil sie die beiden gröfsten Nachteile der Riesel- 
felder, das Austrocknen im Sommer und das Lagern des Getreides, am 
meisten bekämpft. Eine tiefe Bodenbearbeitung ermöglicht am besten die 
Zersetzung der durch das Abwasser eingeftihrten organischen Stoffe, ver- 
htitet die Nachteile von Überdtingung und Verschlickung und erhöht die 
Filtrationsfähigkeit des Bodens. Andrerseits wird man auch an die Nach- 
teile der Tiefkultur denken müssen; man wird namentlich die tiefe Furche 
niemals im Frühjahr, sondern nur im Herbst anwenden dürfen und wird 
zu Früchten, welche empfindlich sind gegen derartigen Boden, nicht tief 
pfltigen können. Um auch die Ackerbearbeitung nicht zu teuer zu gestalten, 
wtirde es schon gentigen, wenn nur alle drei Jahre eine recht tiefe Furche 
auf 30 — 35 cm, z. B. zu Wurzelfrüchten oder neuanzulegenden Wiesen, ge- 
geben wtirde. Die Pflugprtifung sollte sich deshalb auch in erster Linie 
auf einen Pflug ftir diese Zwecke erstrecken, wobei noch besonders zur Be- 
dingung gemacht wtirde, dafs die kostspielige Aptierung möglichst wenig 
zerstört werden dtirfte, auch das Umgraben der Ecken mit Spaten möglichst 
vermieden werden sollte. 

Infolge der Aufforderung an die renommiertesten Firmen zur Beteiligung 
an einer Pflugkonkurrenz wurden ca. 25 verschiedene Pfltige nach Malchow 
gesandt und zumeist unter Anleitung der Fabrikanten durch Herrn Admini- 
strator V. Pressentin einer Vorprtifung unterworfen. Es wurden schliefslich 
sechs Pflüge zur engeren Wahl ausgesucht und für die Schlufsprüfung der 
1. und 2. September festgesetzt. Die Hoffnung, dafs es bis dahin regnen 
möge, ging leider nicht in Erftillung. Es war deshalb die Probe eine sehr 
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harte. Auf früherem Roggenland, lehmigem Sandboden mit einigen Lehm- 
stellen, wurde das Pflügen .vorgenommen. Das Feld war nach der Ernte 
geschält und vereggt worden. Am 1. September wurden für jeden Pflug 
ein Pflüger und drei Ochsen zur Verfügung gestellt und damit eine Tafel 
gepflügt. Die Tiefe sollte 30 cm sein. Am 2. September begannen sämt- 
liche Pflüge morgens 6 Uhr je auf einer anderen Tafel. Der Kraftverbrauch 
wurde durch Kraftmesser von jedem Pflug zweimal am 1. September und 
einmal am 2. September durch Herrn Dr. Ehrenberg festgestellt. Desgleichen 
wurde durch ein besonderes Mafs die Pflugtiefe fortwährend kontrolliert. 
Die Beurteilung geschah am 2. September von 9—11 Uhr durch Herrn 
Stadtverordneten Groh, die Herren Administratoren v. Pressentin, Jaerschky, 
Handtmann, Dr. Gotzheim, Herrn Dr. Ehrenberg und den Berichterstatter^ 
unter Zuziehung der Fabrikanten, die sich sämtlich eingefunden oder ihren 
Vertreter gesandt hatten. Das Ergebnis wurde durch Besprechung während 
der Arbeit in Anwesenheit der Fabrikanten und durch vergleichende Be- 
trachtung nach der Arbeit in Abwesenheit* der letzteren , wie folgt, fest- 
gestellt: 

Die vergleichende Prüfung der verschiedenen Pflüge zeigt, dafs der 
seither auf den Rieselfeldern hauptsächlich verwendete Schwingpflug an 
Handlichkeit und Geeignetheit zum Auspflügen von Ecken und Rändern 
nicht übertrofien wird. Wie es theoretisch leicht zu begründen ist, kann 
jedoch eine tiefe gleichmäfsige Furche von einem Schwingpflug niemals ge- 
leistet werden. Derselbe stellt auch besondere Anforderungen an die Ge- 
schicklichkeit des Pflügers. Für flache Arbeit und als Reservestücke für 
eine stärkere Anspannung können die Schwingpflüge sehr wohl beibehalten 
werden. Für die Tiefkultur sind dieselben jedoch ungeeignet, und zum 
Schälen wird ihre Arbeit zu kostspielig. 

Noch ungeeigneter erwiesen sich Wende-Schwingpflüge, die von einigen 
Firmen geliefert wurden, um den Nachteil aller Beetpflüge, dafs durch die 
Kämme und Furchen das Planum beschädigt wird, zu vermeiden. Bei den- 
selben ging der Hauptvorteil der Schwingpflüge, die Handlichkeit, infolge 
des schweren Gewichtes verloren, und der Nachteil, als unregelmäfsiger und 
meist zu flacher Gang, blieb bestehen. 

Wenn sonach für die eigentliche Tiefkultur nur ein Karrenpflug als 
rationell erachtet werden kann, so sind von diesem zunächst zwei Gruppen, 
die Beetpflüge und die Wendepflüge, zu unterscheiden. Erstere sind immer 
die einfachsten, in der grofsen Praxis auch weitaus am meisten verbreitet 
und seither auch auf den Rieselfeldern neben dem Schwingpflug ausschliefslich 
angewendet. Die neuesten Konstruktionen unserer renommiertesten Firmen 
liefern zweifellos einen Pflug, der zwar je nach dem Boden und anderen 
besonderen Verhältnissen in der Bauart Abweichungen haben mufs, aber 
den Hauptzweck des Pfluges, das Lockern, Wenden und Mischen des Bodens, 
vorzüglich durchführt. Für Rieselfelder haben jedoch alle Beetpflüge den 
Nachteil, dafs bei ihrer Arbeit Kämme und Furchen entstehen, welche die 
mit grofsen Kosten ausgeführte Aptierung nach einigen Jahren vollständig 
zerstören können. Es kann alsdann die Wasserverteilung nur durch grofse 
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Anstrengung der Rieselwärter ermöglicht werden, und selbst dann unvoll- 
kommen, so dafs auf flache Stellen ungemein viel Rieselwasser und Schlick 
kommt, und hierdurch der Boden für das Pflanzenwachstum geradezu ver- 
giftet werden kann, während auf den höheren Stellen die Wasserzuführung 
eine ungenügende ist. Ungleichmäfsige Bestände und geringe Ernten sind 
die Folge. Der Wendepflug, welcher nur nach einer Seite die Furche wirft, 
vermeidet Kamm und Furche und ist deshalb unstreitig besser als der 
Beetpflug in der Lage, die Aptierung zu erhalten. Ein halber Kamm ent- 
steht allerdings beim Pflügen der Wendbeete, aber mit dem Beetpflügen 
bildet sich beim Umpflügen des Angewendes entweder ein ganzer hoher Kamm, 
wenn man zusammen-, oder eine tiefe Furche, wenn man auseinanderpflügt, 
oder es mufs nur nach einer Seite durch Leergehen des Pfluges nach einer 
Richtung oder durch Rundumpflügen gearbeitet werden, wobei indessen eben- 
falls ein halber Kamm aufgeworfen wird. Auf jeden Fall fällt der hohe 
Kamm, den man bei Beetpflügen erzielt, wenn man die ganze Tafel zu- 
sammenpflügt, oder mehrere Kämme und Furchen, wenn man das Feld noch 
in schmalere Beete teilt, vollständig weg. Ein Planieren dieser Kämme 
und Furchen erfordert sehr viel Menschenkraft und hohe Kosten und dürfte 
schliefslich doch die Aptierung nicht vollständig wiederherstellen. Schon 
der Umstand, dafs man nach dem Auge beim Planieren arbeiten mufs und 
hier sehr grofsen Täuschungen unterworfen ist, erklärt dies. Die Planierung 
der halben Kämme der Wendbeete gestaltet sich einfacher, weil immer 
eine Furche in der Nähe ist, in welche man die Erde werfen kann, während 
bei einem Kamm in der Mitte des Feldes man nicht weifs, wohin man den 
Boden zweckmäfsig bringen soll. Auch kann von dem Pianieren des halben 
Wendbeetkammes event. ganz abgesehen werden, weil mit absoluter Sicher- 
heit bei dem nächstmaligen Auseinanderpflügen an die Stelle des halben 
Kammes eine halbe Furche kommt, während bei dem Auspflügen der Tafel 
es niemals genau getroffen werden kann, dafs die Furche an die Stelle des 
Kammes kommt. Es wurde noch eingewendet, dafs bei den Wendepflügen 
von Horizontalstücken nur drei Grenzfurchen entständen und dadurch die 
Wasseraufbringung Schwierigkeiten habe. Dem ist aber entgegenzuhalten, 
dafs doch auch mit drei Furchen eine Wasseraufbringung gelingen kann, 
wenn es aber unumgänglich nötig ist, auch die vit rte Horizontalgrenzfürche 
durch leichtes Aufziehen hergestellt werden kann. 

Alles Pflügen ist selbst bei einem vollkommenen Gerät mehr oder 
weniger Sache der persönlichen Geschicklichkeit, und es können deshalb die 
Ansichten über die Tauglichkeit eines Pfluges weit auseinandergehen. Jeder 
Wendepflug hat auf den ersten Blick etwas Schwerfälligeres und Kompli- 
zierteres gegenüber dem Beetpflug, und er wird deshalb manchen Gegner 
haben. Unstreitig aber hat auch die Malchower Prüfung ergeben, dafs der 
Wendepflug in Gestalt des Kippfluges eine ganz vorzügliche Arbeit liefert 
und bei richtiger Führung die Aptierung besser erhält als der Beetpflug. 
Aus diesem Grunde dürfte er für die Rieselfelder namentlich auf schwererem 
Boden doch eine grofse Bedeutung haben und seine Anwendung mufs 
weiter verfolgt werden. Ein Gerät, welches alle Anforderungen, d. h. 
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beste Arbeit mit grofser Einfachheit, leichter Handhabung, geringer Zug- 
kraft und niedrigerem Preis, vereinigt, hat sich bei dieser Prüfung noch 
nicht ergeben. 

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen mögen die sechs Pflüge der 
engeren Wahl resp. die Ergebnisse derselben kurz angeführt werden. 

1. Der Tiefkulturpflug von Rudolf Sack, Leipzig D, 10 M. -r- Dieser 
Beetpflug ist schon seit langer Zeit in Malchow eingeführt und liefert eine 
sehr gute Arbeit. Der Kraftverbrauch war bei 30 cm Tiefgang 300 m-kg» 
Er hat ziemlich sichere Selbstführung. 

2. Ein neuer Beetpflug von H. F. Eckert, Friedrichsberg, der besonders 
als Rieselfeldpflug gebaut war und sich durch Kürze und grofse Einfach- 
heit ^ auszeichnet. Er ist etwas leichter als der vorgenannte Pflug , und 
man kann deshalb bequemer in die Ecken hineinkommen. Der Kraftverbrauch 
betrug 300 m-kg. Der Pflug hatte sein Arbeitspensum am raschesten er- 
ledigt., Er verdient sonach einen Vorzug vor dem ersten Pflug, hat aber 
den Nachteil, dafs er keine sichere Selbstführung besitzt, und dafs auch 
das Yordergestell und die Räder zu leicht sein dürften. Die Firma will 
diesem Übelstand abhelfen. Der Pflug verdient alsdann weitere Beachtung. 

3. Ein kombinierter Zwei- und Einscharpflug der Firma Schwarz & Co., 
Berlinchen. Der Pflug ist dreirädrig, wie die meisten Zweischarpflüge, 
gebaut, besitzt jedoch eine getrennte Stell- und Ausrückvorrichtung. Er 
zeichnet sich aus durch grofse Leichtigkeit, so dafs man ihn auch mit der 
Hand zurückziehen und in die Ecken schieben kann. Mit Zweischar aus- 
gertlstet, liefert er eine sehr schöne Schäl- und Flachpflugarbeit. Als Ein- 
schar zeigte er eine gute Selbstführung, bequeme Ausrücke Vorrichtung, 
Einrichtung zum Höher- und Tieferstellen während des Betriebes, ferner 
auch eine praktische Fahrvorrichtung. Er gebrauchte 300 m-kg Kraft. 
Die Leistung stellte sich etwa gleich mit dem Sackschen Pflug. Das Gerät 
ist mit Schälschar, ebenso mit Untergrundschar leicht zu versehen. Der 
Anschaffungspreis ist komplett ca. 90 Mk., in Anbetracht, dafs man sowohl 
Flachpflug als Tiefpflug dafür besitzt, demnach mäfsig. Bei einer schmaleren 
Furche, auf leichtem Boden kann man auch zum Tiefpflügen zweispännig 
damit fahren. Mit den beiden vorgenannten Pflügen teilt er den Nachteil, 
dafs er als Beetpflug Kamm und Furche hinterläfst. 

4. Der Kipppflug Nr. 3 von P. J. Engels, Höningen (Fig. 2). Derselbe 
besteht aus zwei gleichen Pflugkörpern, von denen bei der Arbeit abwechselnd 
der eine auf dem Boden, der andere in der Luft ist. Er pflügt deshalb als 
Wendepflug immer nach einer Seite. Das hierdurch bedingte kurze Um- 
drehen lernen die Zugtiere sehr rasch. Es wird keine Zeit durch das Ab- 
fahren des Wendbeetes versäumt. Der Pflug liefert eine ganz vorzügliche 
Arbeit. Das Feld lag vollständig eben da, auch das Auspflügen der Rand- 
furchen gelang, obwohl wahrscheinlich hierfür ein Schwingpflug zweckmäfsig 
angewendet werden dürfte. Trotzdem der Pflug ein Gewicht von 180 kg 
besitzt, brauchte er bei 30 cm Tiefe nur 260 m-kg Kraft, somit 10 ^/o 
weniger als alle anderen Pflüge. Der Fabrikant begründet dies durch die 
Art der Anspannung, die einen Druck der Pflugsohle auf den Erdboden 
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vermeidet. Die Stellvorrichtung ist sehr einfach, die ganze Handhabung 
ebenfalls ungemein bequem. Der Pflüger braucht am Ende mit geringer 
Anstrengung den Pflug zu kippen , um nach dem Umdrehen der Zugtiere 
«ofort weiterzufahren. Im tlbrigen gelten die für alle Wendepfltige oben 
angeführten Verhältnisse. Es läfst sich leicht ein Untergrundschar an- 
bringen, welches vor dem Pflugschar die Lockerung ausführt, so dafs ein 
Festtreten durch die Zugtiere nicht stattfindet. Der Pflug zeigte, mit dem 
Untergrundschar versehen, bei 28 cm Pflugtiefe und 8 cm Wühlung durch 
das Untergrundschar 300 m-kg Kraftverbrauch, also nicht erheblich mehr 
Als andere Pflüge ohne Untergrundschar. Der Preis ist 105 Mk. Hierbei 
ist zu berücksichtigen, dafs die Abnutzung, weil die Pflugkörper doch nur 
halb so viel gebraucht werden wie bei einem Beetpflug, geringer ist. 

5. Ein Kipppflug von Dehne, Halbefstadt. 
Der PÜug ist ähnlich gebaut wie der vorige, 
nur mit einem gebogenen Grindel und da- 
durch etwas kürzen Aufserdem ist er be- 
trächtlich schwerer und dadurch unhandlicher. 
Er beanspruchte 200 ra-kg Kraft und kostet 
L5Ü Mk, Der Ptlug ist jedenfalls sehr solide, 
wird durch Stein und harten Boden wenig 
oder gar nicht beeintiurst, ist jedoch in be- 
zug auf Leistung, Kniftverbrauch und Preis 
Kngela KipppHug unterlegen. 

0. Ein Wende] ^Üiig von Unterilp. Der- 
selbe ist wie Karrenptlüge, jedoch mit einem 

drehbaren doppelten 

Pflugkörper kon- 
struiert. Er wird 
hierdurch leichter im 
Gewicht als der Kipp- 
j^^ pflüg , zeigte aber 
leinen schweren, un- 
gleichmäfsigen Gang, 
unsichere Selbst- 
führung und grofsen 
Kraftverbrauch (300 m-kg). Die ganze Konstruktion, ebenso wie die von 
anderen ähnlichen Wendepflügen, ist etwas kompliziert und weniger dauer- 
haft. Für stark abschüssiges Terrain ist der Pflug sehr wertvoll, auf 
mäfsig geneigtem Boden jedoch dem Kipppflug unterlegen. 

Fafst man die Ergebnisse zusammen, so kann man nach dieser Prüfung 
wohl behaupten, dafs man bei Neuanschaff'ungen von Tiefkulturpfltigen für 
Rieselfelder mit schwerem Boden keinen Fehltritt tun wird, einen gut ge- 
bauten Kipppflug anzukaufen, um damit dreispännig als eine Art Melioration 
ein tiefes Rajolen des Feldes im Herbst vor Wurzelfrtichten (Rüben, Kar- 
toffeln, Gemüse), vor neuanzulegenden Wiesen, event aber auch vor Hafer 
auszuführen. Das Flachpflügen kann man mit dem alten Schwingpfluge und 




Fig. 2. Kipppflug. 
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dem Zweischar bewältigen, da bei flacher Kultur die Störung der Aptierung 
durch Kämme und Furchen nicht so erheblich ist. Im übrigen wird es 
recht zweckmäfsig sein, um die Aptierung zu erhalten, auf Rieselfeldern 
möglichst wenig, dann aber gut und tief zu pflügen und im übrigen mehr 
mit Kultivator und Egge zu arbeiten. Die Gutsverwaltung Malchow hat 
den Engelsschen Kipppflug der Konkurrenz käuflich erworben und wird 
darüber weitere Beobachtungen anstellen. Auch sind inzwischen vier Pflüge 
für Osdorf und acht für Falkenberg beschafft worden und arbeiten dort 
zur Zufriedenheit. 

Für leichten Boden, wo infolge der geringeren Erträge auch mit der 
Anspannung sparsamer gewirtschaftet werden mufs, wo auch die Aptierung 
leichter wiederherzustellen ist, dürfte der Schwarzsehe kombinierte Ein- 
und Zweischarpflug Vorteile bieten. Derselbe ist von der Gutsverwaltung 
Sputendorf angekauft, um ihn ebenfalls noch näher zu beobachten. 
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Gelegentlich der Pflugprüfung wurden zwei Federkultivatoren vorgeführt. 
Nach übereinstimmendem Urteil der Anwesenden liefern diese Geräte eine 
weit bessere Arbeit als die alten Krümmer und haben mit der gleichen 
Zugkraft eine höhere Leistung. Allerdings wird als Ersatz des Krümmers 
hauptsächlich der Federkultivator auf Rädern in Betracht zu ziehen sein. 
Die vorgeführte Federegge hat doch nicht die Leistungen eines Krümmers 
und ist als Egge zu teuer und zu kompliziert. Eine einfache eiserne Egge 
mufs neben dem Kultivator zu Ackerbestellungen immer noch verwendet 
werden. Der Federkultivator wird sowohl zur Anspannung mit zwei als 
auch drei Zugtieren mit verschiedener Breite geliefert. Bei Neuanschaffungen 
von Geräten für die Frühjahrsbearbeitung des vor Winter gepflügten Feldes 
kann jedenfalls der Federkultivator empfohlen werden. 

Es wurde schliefslich der amerikanische Scheibenkultivator gezeigt, der 
als Ersatz für den Schälpflug eine Bedeutung haben dürfte. Trotz der 
grofsen Trockenheit arbeitete das Gerät in Malchow nicht schlecht. Es ist 
anzunehmen, dafs auf mildem Boden das Stoppelfeld, zweimal in verschiedener 
Richtung mit dem Scheibenkultivator überfahren, ganz vorzüglich bearbeitet 
wird. Es wird das Feld nur flach geschält, was aber vollständig genügt, 
um den Zweck des Schälens zu erreichen, nämlich die Wasserverdunstung 
im Boden zu vermindern und dadurch die Gare herbeizuführen sowie das 
Unkraut zum Auflaufen zu bringen. Jedenfalls leisten zwei Zugtiere mit 
diesem Gerät etwa dreimal so viel als mit Schälpflug und Egge, und es 
würde so möglich sein, mit geringem Anspann recht bald nach der Ernte den 
Umbruch der Stoppeln zu bewerkstelligen und dadurch das Austrocknen 
des Feldes zu verhüten. 

Im Anschlufs an die bei der Pflugprüfung in Malchow mit dem Scheiben- 
kultivator angestellten Versuche wurden in Falkenberg mit diesem Gerät 
während der Monate September-November weitere Beobachtungen ausgeführt. 
Das Gerät, dessen Abbildung beifolgt (Fig. 3 und 4), war fortwährend mit 
Stoppelschälen beschäftigt, und es zeigte sich im allgemeinen, dafs bei doppelter 
Bearbeitung ein flaches brauchbares Schälen stattfindet. Die Bearbeitung ist 
selbstverständlich viel flacher als bei dem Schälpflug, ist aber für die Zwecke, 
welche man erreichen will, nämlich durch die Lockerung der oberen Krume 
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die Wasßerverdunstung zu unterbrechen, eine vermehrte bodenbakteriologische 
Tätigkeit und Ackergare herbeizuführen sowie die Unkräuter zum Auflaufen 
zu bringen, vollständig genügend. Es wurden nun in Falkenberg vergleichende 




Fig. 3. Scheibenkultivator zur Arbeit. 




Fig. 4. Scheibenkultiyator zum Transport. 

Versuche mit dem Schälpflug in bezug auf Arbeitsleistung angestellt. Hier- 
bei ergab sich, dafs eine doppelte Bearbeitung mit dem Scheibenkultivator 
2 fach so viel fördert als die Bearbeitung mit dem Schälpflug exkl. nach- 
folgendem Eggen, welches eigentlich für eine sorgfältige Bodenbearbeitung un- 
erläfslich ist. Zwei Pferde leisteten in 8V4 Tagen 14,4 ha doppelte Bearbeitung 



Backhaus, Rieselgüter. 
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mit der Scheibenegge; zwei Pferde leisteten in der gleichen Zeit mit dem 
Schälpflug 7,03 ha. Hieraus ergibt sich die hohe Bedeutung des Gerätes, 
um nach der Ernte möglichst rasch die Stoppel schälen zu können. Der 
Scheibenkultivator erwies sich im grossen und ganzen auch als widerstands- 
fähig. Die Scheiben schärften sich von selbst, wurden aber natürlich in ent- 




Fig. 5. Ackerwagen für Wurzelfrüchte. 




Fig. 6. Ackerwagen aufgeklappt. 

sprechender Weise abgenutzt. Eine Verbesserung wurde bewerkstelligt da- 
durch, dafs die beiden Endscheiben abgeflacht wurden, wodurch das Feld 
gleichmäfsiger bearbeitet wurde. Das Gerät wurde von Herrn F. Unterilp, 
i. Fa. F. Lehmann, Berlin, Claudiusstr. 5, geliefert. 

Eine Verbesserung in der Bauart der Ackerwagen wurde durch 
Herrn Administrator Jaerschky in Falkenberg nach Skizzen des Geschäfts- 
führers der D.L.G., Herrn Ingenieur Brutschke, nach amerikanischen Mo- 
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dellen versucht. Leitend für die Konstruktion war der Gedanke, einen 
Wagen zu bauen, der für die hauptsächlichsten landwirtschaftlichen Transporte 
ohne Umänderung zu benutzen ist, so dafs bei Verwendung dieser Wagen 
keine losen Ersatzteile im Hof aufzubewahren sind. Von den beiden in 
Falkenberg befindlichen Wagen sind nachstehend die Abbildungen angeführt. 
Trotz der hohen Räder, welche die Zugkraft vermindern, ist infolge der 
eigentümlichen Anordnung der Wagen aufserordentlich tief, wodurch das 
Beladen erleichtert wird. Die grofse Breite ermöglicht eine bedeutende 
Lademasse; für die städtischen Rieselgüter ist der Wagen insofern noch von 
Bedeutung, als er für Transport nach der Stadt geeigneter ist als die alten 
Ackerwagen und hierdurch besondere Rollwagen entbehrt werden. Fig. 5 
stellt den Wagen für Transport von Kartoffeln, Rüben, Dünger, Steinen usw. 
dar; Fig. 6 mit aufgeklappter Seitenwand zum bequemeren Aufladen und 




Fig. 7. Ackerwagen für Oetreide. 



Fig. 7 mit angebrachtem Lattengestell zum Transport von Getreide, Stroh 
und Heu. Das Gewicht des Wagens beträgt 1250 kg und ist somit nur 
wenig mehr als bei den alten Ackerwagen. Die Ladefähigkeit der alten 
Kastenwagen beträgt für Kartoffeln und Rüben 2500 kg, die des neuen 
Wagens für Kartoffeln 2850 kg, Rüben 3150 kg. Auf den bisherigen Ernte- 
wagen können 1800 kg Prefsstroh, 3000 kg Rieselgras, auf den neuen Wagen 
2800 kg Prefsstroh und 3500 — 4000 kg Rieselgras gefahren werden. Der 
Preis ist etwa 30—40 Mk. höher als der der alten Kastenwagen einschliefslich 
Ernteleiter. Die Bequemlichkeit und Arbeitsersparnis in Handhabung des 
Wagens hat« sich bis jetzt schon konstatieren lassen; doch sind weitere 
Beobachtungen auch über die Dauerhaftigkeit notwendig. 

In den Guts Verwaltungen Grofsbeeren und Osdorf wurden Ferneinleger 
von Leonhardt & Co. im Frühjahr 1904 angeschafft, nachdem früher bereits 
dieser Apparat in Grofsbeeren ausprobiert und verbessert wurde. Die Fern- 
einleger sind bei dem Erdrusch angewendet worden und zeigten sich im 
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allgemeinen zufriedenstellend. Eine Transmission fördert auf 7 — 8 m von 
Getreidemieten, und zwar ebensowohl aus der Tiefe wie aus der Höbe, die 
Garben in die Dreschtrommel, wo sie durch einen Selbsteinleger ver- 
arbeitet werden. Von der gröfsten Bedeutung ist hierbei der Arbeiterschutz, 
indem auf der Maschine und namentlich in der Nähe der so gefährlichen 
Trommel kein Mensch mehr tätig ist. Es sollen 3—4 Arbeiter erspart 
werden, doch sind immerbin mehr Kosten und Komplikationen der Maschine 
dadurch vorhanden. Feuerungsmaterial soll nicht erheblich mehr verbraucht 
werden. Wie sich der Apparat auf die Dauer bewährt und ob das Stroh 
dadurch nicht leidet, mufs noch weiter festgestellt werden. Der Lanz'sche 
Selbsteinleger, der in Falkenberg angewandt wurde, erspart ebenfalls ein bis 
zwei Leute und vermindert durch den Überbau der Trommel ebenfalls die 
Gefahr für das Personal ganz erheblich. Durch das gleichmäfsige Einlegen 
soll der Kohlen verbrauch vermindert resp. bei gleichem Kohlen verbrauch . 
eine 10— 30^/oige Mehrleistung des Dreschkastens erzielt werden. 
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Die sogenannte Verschlickung gilt als einer der gröfsten Übelstände 
bei der Eiesellandwirtscbaft. Um wissenschaftlich genau den Schaden des 
Schlickes und die Bekämpfung der Verschlickung festzustellen, erschienen 
nur Versuche in Vegetationstöpfen geeignet. Es wurden deshalb 24 Tongefäfse 
von je 15 1 Inhalt beschafft, in welche Lüftungsblecheinsätze und eine 5 cm 
hohe Schicht gewaschener Kies gebracht wurde. Erde von stark berieseltem, 
zuerst als Wiese, dann als Gemüseland benutztem Feld aus dem Blankenburger 
Garten wurde durch ein 0,25 cm weites Sieb gegeben und dann mehrmals 
gemischt. Jedes Tongefäfs erhielt 15 kg Erde von einem Trockensubstanz- 
gehalt von 92,95 ®/o. Sodann erhielt jedes 450 g der gleichen Erde oder 
450 g Schlick von demselben Trockensubstanzgehalt. Die Grunddüngung 
wurde in der Weise ausgeführt, dafs für vier Gefäfse zusammen eine innige 
Mischung mit der Grunddüngung erfolgte, worauf die Verteilung in die 
Gefäfse vorgenommen wurde. Die Grunddüngung bestand pro Gefäfs aus 

4 g Chlorkalium, 

2 g salpetersaurem Ammoniak, 
1,33 g schwefelsaurer Magnesia, 
10 g kohlensaurem, durch Normalsieb gegebenem Kalk, 

5 g Präzipitat. 

Die Sonderbehandlung gibt die auf S. 71 stehende Tabelle an. Der ver- 
wendete Ätzkalk enthielt rund 75®/o CaO. Das zur Sonderdüngung ver- 
wendete Superphosphat enthielt 16,73% Gesamtphosphorsäure. Die benutzten 
Schlickmengen würden einer Düngung von etwa 600 dz pro Hektar ent- 
sprechen. Sonnabend, den 12. Juni wurden die Töpfe mit Senf besät. 

Da bei 92,95 ®/o Trockensubstanzgehalt der benutzten Erde die Wasser- 
kapazität (nach Mitscherlich) 23,55% betrug, mufste für 14,361 kg Trocken- 
erde und für 50% der Wasserkapazität 1,691 kg Wasser gegeben werden. 

Im Verlauf der Vegetation des Versuches war folgendes zu bemerken: 
Topf 7—12, also alle diejenigen, bei denen der Schlick der ganzen Erdmasse 
beigemischt war, zeigten fraglos schlechteren Aufgang und blieben auch in 
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den ersten Wochen der Vegetation erheblich hinter allen anderen Vegetations- 
gefäfsen zurück. 

Es wirkte also eine Schlickgabe, wenn sie gleichmäfsig mit dem Boden 
gemischt wurde, entschieden schädlich. 

Von den anderen Töpfen standen in den ersten Wochen des Wachstums 
die ohne Schlickgabe am besten. 

Nur unwesentlich ihnen nach standen die Töpfe, bei denen der Schlick 
tief (18 cm) untergebracht war. 




Fig. 8. Schlickdttngung. 



Schlick 18 cm tief 
u ntergebracht . 



Schlick 7 cm tief 
untergebracht. 



SchUck gleichmäfsig 
mit dem Boden ge- 
mischt. 



Ohne Schlick. 



Weiter zurück traten die Gefäfse, welche den Schlick in einer Tiefe 
von 7 cm trugen, ohne jedoch nur annähernd so ungünstig zu stehen wie 
diejenigen, bei denen der Schlick mit dem ganzen Erdgehalt gemischt war. 

Die vorstehende Abbildung (Fig. 8) zeigt den oben beschriebenen Stand 
der Versuchstöpfe nach einer photographischen Aufnahme am 22. Juli. 

So blieb der Bestand eine ganze Zeit; die vier verschiedenen Be- 
handlungsweisen mit Schlick machten sich deutlich geltend. Dagegen war 
von den beiden chemischen Mitteln, die eine ungünstige Wirkung des Schlickes 
hatten kompensieren sollen, von dem Superphosphate, wie von dem Ätzkalk 
eine Wirkung irgend welcher Art nicht wahrzunehmen. 
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Nf- 


Schlickgabe pro Topf 


Sonderbehandlung 


Aufgang 


Stand 


1 


Keine, dafür 450 g Riesel- 
erde 


keine 


15. Juni 


bis zur Blüte am besten, 

dann schwächer, zuletzt 

am schwächsten 


2 


p n 


» 


15. Juni 


n n 


3 


". ** 


15 g Atzkalk mit der 
ganzen Erde gemischt 


15. Juni 


» » 


4 


n n 


f) ' f> 


15. Juni 


rt » 


5 


» n 


6 g Superphosphat mit d. 
ganzen Erde gemischt 


15. Juni 


n y) 


6 


jy ff 


n n 


15. Juni 


bis zur Blüte am schlech- 


7 


450 g Schlick mit der 


keine 


16. Juni 




ganzen Erde gemischt 






testen, dann allmählich 
die vorletzte Stelle er- 
reichend 


8 


n n 


n 


16. Juni 


„ „ 


9 


n ♦» 


15 g Atzkalk mit der 
ganzen Erde gemischt 


16. Juni 


1» n 


10 


» » 


T) T) 


16. Juni 


» Tf 


11 


n n 


6 g Superphosphat mit d. 
ganzen Erde gemischt 


16. Juni 


ti n 


12 


ti n 


n n 


16. Juni 


ti Ti 


13 


450 g Schlick als Schicht 
7 cm tief 


keine 


15. Juni 


bis zur Blüte an dritter, 

dann an zweiter Stelle 

stehend 


14 


n n 


» 


15. Juni 


ff » 


15 


n n 


15 g Atzkalk auf die 
Schlickschicht 


15. Juni 


» n 


16 


» n 


6 g Superphosphat auf 


15. Juni 


n n 


17 


n n 


15. Juni 


•» » 






die Schlickschicht 






18 


n n 


» » 


15. Juni 


Ji ii 


19 


450 g Schlick als Schicht 
18 cm tief 


keine 


15. Juni 


bis zur Blüte der zweit- 
beste Stand, dann der 
beste im Stand 


20 


n n 


» 


15. Juni 


n n 


21 


r) 1» 


15 g Atzkalk auf die 
Schlickschicht 


15. Juni 


n n 


22 


7i T> 


6 g Superphosphat auf 
die Schlickschicht 


15. Juni 


ff f) 


23 


n n 


15. Juni 


n ff 


24 


» n 


n » 


15. Juni 


n n 



Leider trat nun ein Moment ein, das auf den weiteren Verlauf störend 
einwirkte. Eine chemische Untersuchung des benutzten Rieselfeldbodens 
war aus Zeitmangel — der Versuchsleiter war dauernd auf den Malchow- 
Blankenburger Rieselfeldern beschäftigt — nicht möglich gewesen. Für die 
Grunddüngung waren somit die notwendigen Gaben nach bestem Ermessen, 
aber ohne die Möglichkeit einer zahlenmäfsigen Kontrolle durch die Analyse 
des Erdbodens gewählt. Zumal bezüglich der Stickstoffdüngung glaubte 
man nur geringe Gaben geben zu sollen, da die Erde von einem im 
Jahre 1904 bereits mehrmals berieselten Gartenstück stammte, welches auch 
früher, da es als Wiese gelegen hatte, häufig berieselt worden war, und 
somit an Stickstoff stark angereichert sein mufste. Es wurden daher pro 
Gefäfs 2 g Ämmonnitrat gegeben, was einer Düngung mit Ammonnitrat pro 
Hektar von 267 kg, pro Morgen von 134 Pfund entspricht, also immerhin 
noch einen ziemlich reichlichen Stickstoffzuflufs darstellt. 
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Auffallenderweise erwies sich aber der Stickstofifgehalt des in den 
Töpfen befindlichen Rieselbodens zuzüglich der Düngung von 2 g Ammon- 
nitrat pro Gefäfs nicht als ausreichend für den in die Töpfe gesäten Senf. 

Dies trat mit dem Fortschreiten der Vegetation klar und deutlich zu- 
tage. Denn Topf 1 — 6, also die Gefäfse, welche nur Erde vom Rieselfeld 
und Grunddüngung, aber keinen Schlick erhalten hatten, zeigten etwa von 
Beginn der Blüte an deutliche Anzeichen des Stickstoff hungers , indem sie 
die unteren Blätter vergilben liefsen, eine hellere Färbung annahmen und 
auch im ganzen Wachstum zurückblieben. 

Nun begannen die anderen, mit Schlick versehenen Gef&fse die ohne 
Schlick im Wachstum und Üppigkeit zu übertreffen, was sich leicht durch 
den Umstand erklärt, dafs den mit Schlick versehenen Gefäfsen eben in dem 
Schlick eine weitere Stickstoffquelle zur Verfügung stand, die nunmehr aus- 
genutzt wurde. So kam es, dafs die mit Schlick gedüngten Gefäfse bald 
die ungedüngten im Wachstum übertrafen. Hierbei blieb die Reihenfolge, 
die bereits früher zwischen den auf verschiedene Art und Weise mit Schlick 
gedüngten Gefäfsen bestanden hatte, gewahrt, indem am besten die Gefäfse 
standen, in denen der Schlick 18 cm tief untergebracht worden war. Dann 
folgten diejenigen, welche ihn 7 cm tief trugen, und endlich zuletzt die, in 
welchen der Schlick mit der ganzen Erde des Gefäfses durchgemischt worden 
war. Diese letztgenannten standen auch jetzt noch .nennenswert zurück, 
wenn die Unterschiede auch mit dem weiteren Fortschreiten der Vegetation 
geringer wurden. — Die Ernte fand in halbreifem Zustande des Senfs (wie 
er auch in der Praxis geschnitten wird) mit den Wurzeln statt. Dabei 
zeigte es sich, dafs alle Wurzeln aller Pflanzen von der Plasmodiophora 
brassicae, dem Kohlkropf, befallen waren, was sich durch die starke Gemüse- 
kultur im Blankenburger Garten zur Genüge erklärt. Nach dem Trockenen 
wurden die Erntemengen eines jeden Topfes einzeln in Papierbeutel gebracht, 
nachdem sie zerschnitten waren. Ein sofortiges Wiegen der Ernte nach dem 
Trocknen erwies sich als unmöglich, da eine leidlich genau wiegende 
Wage (Vio g) in Blankenburg nicht zur Verfügung stand. Es erscheint nach 
dem Angeführten auch nicht als zweckmäfsig, sich behufs der Deutung 
dieses Versuches und event. Schlüsse an die zuletzt resultierenden Emte- 
gewichte zu halten, wenn diese auch dabei mit Verwendung finden können. 
Denn die erwähnte Störung des Versuches durch den in der Blüte ein- 
tretenden Stickstoffmangel gibt den vor, diesem Zeitpunkte gemachten Be- 
obachtungen eine erhöhte Bedeutung. 

Ergebnisse. 

1. Bedürftigkeit des Rieselfeldbodens für leicht löslichen Stickstoff. 
So unwahrscheinlich im ersten Augenblick die Behauptung klingt , dafs sich 
auf Rieselfeldboden ein Stickstoffmangel geltend machen kann , so liegt doch 
für den vorliegenden Fall die Wahrscheinlichkeit in dem Verhalten der nur 
mit Grunddüngung versehenen Gefäfse klar auf der Hand. 

Allerdings, und das verdient besondere Betonung , handelt es sich hier 
nur um zeitweiligen Mangel an für die Pflanze aufnehmbarem, an leicht 
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löslicbem Stickstoff. Zweifellos hat der durch die häufige Berieselung 
angereicherte Bieselfelidboden aus dem Blankenburger Garten, der zur Be- 
nutzung kam, noch ziemlich reichlich Stickstoff enthalten. Aber — dieser 
war zu schwer löslich , als dafs ihn eine stickstoffgierige Pflanze von kurzer 
Vegetationszeit, wie der Senf, hätte aufnehmen können. Selbst die ver- 
hältnismäfsig starke Düngung mit 2 g Ammonnitrat gleich 267 kg pro Hektar, 
vermochte es unter diesen Umständen nicht zu hindern^ dafs die in Ge- 
lassen ohne Schlick befindlichen Pflanzen unter allen Zeichen des Stick- 
stoffhungers — so dem typischen Vergilben der unteren Blätter — hinter den 
anderen im Wachstum mehr und mehr zurückblieben und durch dürftige 
Weiterentwicklung ein ziemlich in die Augen fallendes Bild von Stickstoff- 
hunger auf Kieselboden boten. 

2. Schädigende Wirkung des Schlicks und ihre Beein- 
flussung. Zunächst hat der in der Erde der Gefässe gleichmäfsig ver- 
teilte Schlick eine zweifellos schädigende Wirkung auf das Pflanzenwachs- 
tum auszuüben vermocht. Es sei dabei bemerkt, dafs es sich bei allen 
Gefäfsen um eine gleichgrofse Schlickgabe von 450 g pro Topf handelt; 
die etwa einer Schlickmenge von 60000 kg pro Hektar (600 dz) entspricht. 

Die in diesem Fall zweifellos vorhandene, ungünstige Wirkung des 
Schlickes. scheint besonders auf physikalische Ursachen zurückzuführen 
zu sein. Ohne die Möglichkeit, dafs sich aus dem Schlick bei einer Verwesung 
Pflanzengifte bilden, völlig in Abrede stellen zu wollen, mag doch dieser 
Umstand, der ja wohl auch noch unbewiesen ist, sich jedenfalls zur Er- 
klärung der in diesem Versuch zutage getretenen Erscheinungen nur schwer 
verwerten lassen. 

Die Töpfe, in denen 4er Schlick gleichmäfsig mit der Erde gemischt 
war, gingen zunächst reichlich einen Tag später auf als alle anderen, die 
einen vorzüglichen gleichmäfsigen Aufgang zeigten. Dabei waren aber die 
aufgehenden Keimlinge gesund und normal , nur bei weitem nicht so kräftig 
als die anderen. Es sei aber schon hier darauf hingewiesen, dafs dies Bild 
weniger für eine Giftwirkung des Schlickes spricht. Denn dann wäre es 
doch wohl wahrscheinlicher gewesen, dafs einzelne Keime der Wirkung der 
schädlichen Substanz erlegen , die anderen aber mehr oder weniger krankhaft 
verändert worden wären. 

Dies trat aber nicht ein; im Gegenteil entwickelten sich die Keim- 
pflänzchen, wenn auch sichtlich schwächer als die anderen Gefäfse, ruhig 
weiter. Wahrscheinlich ist die Ursache für die beobachtete Schädigung in 
einer durch Mischung der Erde mit Schlick verschlechterten Wasser- und 
Luftzufuhr zum Boden wie einer verringerten Durchlässigkeit des so ge- 
mischten Bodens für Wurzeln und stellenweise auch für Wasser und Luft 
zuzuschreiben. Das Wasser, das im Boden aufsteigt, wird durch in ihm 
enthaltene Schlickstücke vielfach in seinem durch Kapillartätigkeit ver- 
ursachten Laufe nach oben gehindert. Herabsteigende Wurzeln, zumal 
jugendlicher Pflanzen, werden häufig auf Widerstand stofsen; endlich 
können auch durch Schlick neben trockenen auch nasse Stellen im Boden 
gewissermafsen „nesterweise" sich bilden. 
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In dem Verhalten der Gefäfse, welche Schlick in Schichten, teils flacher 
teils tiefer, erhielten, finden diese Annahmen Bestätigung. Bei den Töpfen, 
die Schlick in gleicher Menge, aber 7 cm tief als Schicht erhielten, hatten 
die Pflanzen bei der Keimung und ' in der ersten Entwicklung nichts von 
Wassermangel und mechanischer Hemmung durch Schlickteile zu leiden. 
Als die Wurzeln der nunmehr etwas herangewachsenen Pflanzen die Schlick- 
schicht erreichten, waren sie schon stärker, und aufserdem hatte die in 7 cm 
Tiefe liegende Schlickmasse nicht so Gelegenheit , zu Störungen der Wasser- 
Zirkulation Veranlassung zu geben; sie war tiefer gelegen und daher feucht. 
So konnten die Wurzeln, wenn auch unter Schädigung der Pflanzen, durch- 
brechen. 

Noch günstiger waren die Verhältnisse naturgemäfs bei dem 18 cm 
tief untergebrachten Schlick, den die Pflanzen erst nach kräftiger Aus- 
bildung erreichten. 

Es ist hiernach darauf hinzuweisen, dafs als wirksames Gegenmittel 
gegen die Verschlickung wahrscheinlich eine tiefe, sorgfältige Pflug- 
kultur wirken dürfte, die den Schlick in gröfsere Tiefen bringt. Eine 
Beobachtung auf dem Rieselfeld scheint diese Annahme zu bestätigen. 
Die Verschlickung ist stets in den Ecken der Tafeln am schlimmsten. In 
die Ecken hommen aber auch die Pflüge am schlechtesten, bezw. arbeiten 
dort am wenigsten tief. Dafs in den Ecken der meiste Schlick zusammen- 
käme, läfst sich kaum behaupten, da sie doch bei der Aptierung eben 
gelegt werden und die. spätere Bearbeitung mit ihren Furchen die Ecken 
kaum berührt. 

Weitere Beobachtungen über diese Frage dürften zweckmäfsig mit 
Pflug- und Pflugtiefeversuchen vereinigt werden. 

Wenn uns diese Frage zu Folgerungen noch nicht genügend weit geklärt 
erscheint, so sei doch bezüglich des Stickstofl*mangels auf dem Rieselfeld bereits 
jetzt darauf hingewiesen, dafs zweifellos bei schnell wachsenden und stick- 
stoffgierigen Pflanzen namentlich in der Jugend auch im Grofsanbau Fälle 
vorkommen dürften, in denen die Pflanzen zeitweise an leicht löslichem 
Stickstoff Mangel leiden. Dies dürfte besonders für Ackergewächse in 
Frage kommen, die überhaupt nicht oder in ihrer Jugend nicht berieselt 
werden. So Runkelrüben in erster Linie, dann Sommerweizen , ferner Raps, 
Rübsen und Winterweizen, der schlecht durch den Winter kam, Sommer- 
gerste, der etwas löslicher Stickstoff kaum schaden kann, da sie Brau- 
zwecken ja doch nicht dienen wird ; Möhren , Hafer wohl am wenigsten; 
Roggen, Kartoffeln nicht. 

Eine gute Bodenbearbeitung dürfte das beste Mittel zur Nitrifizierung 
und Beschaffung des Stickstoffes sein. Es erscheint aber auch nicht aus- 
sichtslos, mit genannten Pflanzen, besonders aber mit Runkeln, Raps, Rübsen 
und Weizen, vielleicht auch Möhren, Versuche über den Nutzen kleiner 
Chilisalpeterkopfdüngungen anzustellen, allerdings nur im Frühjahr. Die 
Runkelrüben namentlich zeigen in ihrer Jugendentwicklung auf dem Riesel- 
feld oft Wachstumsstillstandperioden, die durch Gaben von 25 — 50 Pfund 
Chilisalpeter pro Morgen, selbstverständlich nur bei günstiger feuchter 



Digitized by 



Google 



Versuche über Eigenschaften und Wirkungen des Schlickes. 75 

Witterung^ wohl gekürzt werden könnten. Über die mafsgebende Ren- 
tabilitätsfrage könnten nur, weitere gröfsere Versuche Klarheit ermöglichen. 
Um über die Zusammensetzung des Schlickes Anhaltspunkte zu ge- 
winnen, wurde am 30. April von einem Bassin bei Osdorf, welches eine 
sehr starke Verschlickung zeigte, eine gröfsere Probe entnommen und von 
Herrn Geheimrat Salkowsky analysiert. Der Gehalt des frischen Schlickes 
und der Asche war, wie folgt: 





Schlick 


Asche 


Kalk 


4,00 


20,24 »/o 


Kali 


0,071 


0,36 o/o 


Natron 


0,290 


1,46 0/0 


Phosphorsfture 


0,950 


4,78 o/o 


Chlornatrium 


0,044 


0,22 «/o 


Kupferoxyd 


— 


1,39 o/o 


Wasser 


36,73 




Fett 


6,18 




Zellulose 


31,39 




Stickstoff 


3,23 





Es zeigt sich hier, dafs der hauptsächlichste Bestandteil des Schlickes die 
Zellulose ist, herrührend aus dem in dem Abwasser enthaltenen Papier. 
Ganz erheblich ist femer der Fettgehalt, der ebenso wie die Zellulose für 
die Düngerwirkung nicht in Betracht kommt, aber in physikalischer Be- 
ziehung nachteilig auf den Boden einwirken kann. Der Gehalt an Stick- 
stoff , Kalk und Phosphorsäure ist immerhin so, dafs der Schlick ein recht 
wertvolles Düngemittel darstellt. Er hat beispielsweise sechsmal so viel 
Stickstoff und Kalk als gewöhnlicher Stalldünger und dreimal so viel Phos- 
phorsäure. Durch entsprechende Behandlung, insbesondere durch Lüftung, 
um die Zellulose und das Fett durch Pilz- und Bakterienentwicklung zur 
Zersetzung zu bringen, mufs daher aus dem Schlick ein wertvolles Dünge- 
mittel sich erzielen lassen. Noch besser erscheint aber, theoretisch be- 
trachtet, eine Verwertung des Schlickes durch Verbrennung, indem der hohe 
Gehalt an Zellulose und Fett doch erhebliche Kalorienmengen darstellt. Die 
wertvollen Mineralstoffe finden sich aber dann in der Asche wieder, die 
durch ihren hohen Gehalt an Phosphorsäure und Kalk auffällt. Es mufste 
aber untersucht werden, ob diese Asche auch genügend löslich ist, wozu 
ein besonderer Versuch ausgeführt wurde. 

Eine 1 cm hohe Schlickschicht enthält nach vorstehender Analyse unter 
Annahme des spezifischen Gewichtes von Wasser pro Hektar 63000 kg 
Trockensubstanz. Da das Rieselwasser im Mittel pro Kubikmeter 1 kg 
Trockensubstanz mit sich führt, so würden, wenn man annimmt, dafs ein 
Drittel der Trockensubstanz in dem Schlick abgelagert vrird, pro Hektar 
189000 cbm Rieselwasser aufgebracht werden müssen, um jene Schlick- 
schicht von 1 cm zu erzeugen. Das ist aber eine Wassermenge, welche die 
Normalaufwendung um das 19 fache übertrifft. Vermutlich ist deshalb der 
beobachtete Schaden der Verschlickung mehr auf die übergrofse Wasser- 
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menge, welche zu einer übermäfsigen Konzentration der Nährstoffe im 
Boden und zu einer Vergiftung desselben führte, als auf die direkte Schlick- 
wirkung zu schieben. Man beobachtet den Schlick auch nur bei einer sehr 
starken Berieselung oder nesterweise bei einer mangelhaften Wasser- 
verteilung. Zunächst ist deshalb Vermeidung einer Wasserüberbttrdung und 
eine sorgfältige Rieselung das beste Mittel zur Bekämpfung der Ver- 
schlickung. — Dafs eine Vorreinigung des Rieselwassers ein gutes Abhilfs- 
mittel bietet, lehren augenscheinlich die angelegten Vorbassins, welche aber 
doch auch durch Landverlust, hohe Anlage- und Betriebskosten sowie Ge- 
ruchsbelästigung Nachteile besitzen. Fig. 9 zeigt diese Bassins, zugleich 




Fig. 9. Vorbassins in der Säumung. 

auch die starken Arbeitsansprüche derselben. Beachtenswert sind deshalb 
Vorreinigungen, wie sie in Paris vor Eintritt des Abwassers in die Pump- 
station durch Sedimentierbecken und elektrisch betriebene Ausschlamm- 
vorrichtungen eingerichtet sind, oder versuchsweise von Ingenieur Kremer 
in Osdorf mit besonderen Klärapparaten angewandt wurden. Bei einem 
Versuch hiermit am 19. Juni wies das Rieselwasser folgende Gehalte auf: 

In 1 Liter Wasser waren mgr: 







vorgereinigt SÄ^r 


Trpckenrückstand 




875 1560 


Glühverlust 




340 670 


Glührückstand 




535 890 


Gesamt-Stickstoff 




86,5 91,7 


Ammoniak 




65,5 65,5 


Verbrauch an Kaliumpermanganat 


1121,8 1115,6 


Dementsprechend an 


Sauerstoff 


283,8 282,2 
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Die in dem Klilrapparat verbleibenden Rückstände werden von Kremer 
teils auf Fett verarbeitet, teils zu Briketts geformt. Eine Untersuchung 
der letzteren auf ihren Heizwert ergab 3467 Kalorien. Die Zusammen- 
setzung war: 

Kohlenstoff 32,93^/0, 

Wasserstoff 3,22%, 

Sauerstoff, Stickstoff, Schwefel etc. . . 16,74 <>/o, 

Asche 47,11 %. 

In Grofsbeeren wurden mit diesen Briketts Verbrennungsversuche angestellt. 
Die verbleibende Asche wurde in bezug auf ihren event. Dungwert durch 
nachstehenden Versuch weiter geprüft. 
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Die benutzte Schlickasche war von Osdorf gesandt und stellte ein bis 
faustgrofse Klumpen enthaltendes, etwa zu zwei Drittel staubfeines braunes 
Pulver dar. Die kleinen Klumpen waren schlackenartig, mehr oder weniger 
leicht zerbrechlich; die gröfseren enthielten noch feuchten Schlick. 

Versuchs- 
mittel 
Freiland- 1 
parzelle J 

{1,5 kg pro Beet( 
2000 



Nr. 



1 u. 5 



Schlickaschengabe 



keine 



2 u. 6 



3 u. 7 



4 u. 8 



29 u. 



fVegetations- ^ 



gefäfs 



27 u. 28 

25 u. 26 
31 u. 32 



4000 „ „ 

8000 „ „ ha 

10 g pro Topf 

2000 kg pro ha 

20 g pro Topf 

4000 kg pro ha 

40 g pro Topf 

8000 kg pro ha 
keine 



ha ) 
Beetl 
ha J 
Beet] 



Gröfse d. Bodens 
hez. Gefäfses 

je 7,5 qm 

je 7,5 qm 



J 



je 7,5 qm 
je 7,5 qm 



Bepflanzung 5. Juli 04. 

Senf in Reihen von 
25 cm Entfernung. 
Senf in Reihen von 
. 25 cm Entfernung. 
Senf in Reihen von 
25 cm Entfernung. 
Senf in Reihen von 
25 cm Entfernung. 






10 1 Inhalt je 4X9 Senfkörner. 
10 1 Inhalt je 4X9 Senfkörner. 



10 1 Inhalt je 4X9 Senfkörner, 
je 10 1 Inhalt je 4X9 Senfkörner. 



Benutzt sind pro Topf lOkg Erde. Die Freilandparzellen hatten vorher 
Kümmel getragen, waren nach dessen Aberntung etwa 20 cm tief um- 
gegraben worden, hatten die Düngung erhalten und, nachdem diese tief 
eingeharkt war, auch die Saat. 

Eine Grunddüngung war nicht gegeben worden. Der ganze Verlauf 
der Vegetation liefs eine auch nur allergeringste Wirkung der Schlickasche 
nicht erkennen. Der Freilandversuch wurde deshalb, zumal er auch noch 
durch Bodenungleichheiten litt, nicht beerntet. Der Vegetationsgefäfs- 
versuch ist geerntet worden; indefs sind bei ihm auch keinerlei Wirkungen 
der Schlickaschedüngung wahrzunehmen. 

Ergebnisse. 

Es erscheint zweifelhaft, ob Schlickasche die Nährstoffe in so leicht 

löslicher Form enthält, dafs sie mit gutem Erfolg direkt zur Düngung auf 

Rieselfeld verwendet werden kann, resp. es mufs weiter festgestellt werden, 

ob durch gewisse Einwirkungen eine Löslichkeit herbeigeführt werden kann. 
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Nach der ganzen durch frühere Analysen festgestellten Natur des 
Schlickes erscheint eine Umwandlung in ein wertvolles Düngemittel durch 
eine sachgemäfse Komppstierung möglich, welchen Gesichtspunkt namentlich 
Herr Stadtverordneter Dr. Paul stets betonte. Es handelt sich hauptsäch- 
lich darum, durch Luft- und Feuchtigkeitszufuhr, durch Kalkbeigabe und 
Fermentierung die Tätigkeit der Mikroorganismen zu fördern. Infolgedessen 
wurde nachstehender Versuch eingeleitet, wobei beabsichtigt war, später 
durch Analyse event. auch Vegetationsversuch die Wirkung festzustellen. 

Je 600 kg Grabenschlick ist zu einem Haufen verwendet. Aufserdem : 

Xr. Hauptbehandlung: Weitere Behandlung: 

1 keine keine 

2 mit 2 Schichten frischgelöschten „ 

Ätzkalkes durchschichtet 
*3 mit 2 Schichten 2 cm langen Stroh- „ 

häcksels durchschichtet 

4 mit 2 Schichten Moorerde aus der „ 

Seewiese durchschichtet 

5 mit 2 Schichten Stallmist vom Hof „ 

durchschichtet 

6 keine vom 11. Juni an alle 4 Wochen mit 

3 Eimern Jauche vom Hof begossen, 

7 keine vom 11, Juni an alle 4 Wochen um- 

geschaufelt und wieder aufgesetzt. 

Bemerkungen: Die Lage der Haufen am Wege erwies sich als sehr 
ungünstig. Es waren häufig Wagen über die Ränder, teils sogar über die 
Haufen selbst, gefahren, so dafs gelegentlich die Haufen wieder in Ordnung 
gebracht werden mufsten. Einmal war ein Haufen, wohl durch Hunde, ganz 
auseinandergewühlt. 

Am 26. September mufste festgestellt werden, dafs Haufen 1 —3 fehlten. 
Dieselben waren ohne Wissen der Gutsverwaltung unbefugterweise abgefahren 
worden. 

Am 14. Oktober wurde bemerkt, dafs auch sämtliche anderen Haufen 
des Versuches unrechtmäfsigerweise abgefahren waren. Nähere Feststellungen 
waren unmöglich; ein Beispiel, mit welchen Schwierigkeiten Versuchs- 
anstellungen kämpfen müssen. 

Der Versuch ist sonach mifsglückt und mufs weiter fortgesetzt werden. 
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Die Fischzucht hat für die Verwaltung der städtischen Rieselgüter 
nach zwei Richtungen hin eine Bedeutung, einmal um zu zeigen, dafs die 
Drain Wässer der Rieselfelder genügend gereinigt sind, um das Fischleben 
zu ermöglichen, und dann, um dadurch einen lukrativen Betriebszweig zu 
gewinnen. Die Analyse des Drainwassers zeigt in demselben so bedeutende 
Mengen von Nährstoffen, insbesondere von Salpetersäure, Kali und Koch- 
salz, dafs in diesem Wasser die Vorbedingungen für die üppige Entwicklung 
einer niederen Flora und Fauna als Fischnahrung gegeben sind. Die 
massenhafte Entwicklung von Algen und Pilzen in den mit Drainwasser 
der Rieselfelder gespeisten Gräben und Bächen weist ebenfalls auf die 
Möglichkeit einer vorzüglichen Ausnutzung hin. Es kommt hinzu, dafs 
nach den Untersuchungen über die Reinigung des Drainwassers der längere 
Aufenthalt in Teichen als ein ganz vorzügliches Mittel gelten mufs, besser 
als die sogenannte Doppelb^rieselung oder die mechanische Fernhaltung 
von Algen und Pilzen. 

Um über die Fischzucht zahlenmäfsige Anhaltspunkte zu gewinnen, 
wurden die in Malchow früher angelegten, aber seit einigen Jahren nicht 
wieder benutzten Fischteiche in Stand gesetzt. Herr Geheimrat Prof. 
Dr. Zuntz und sein Assistent Dr. W. Cronheim sagten bereitwilligst ihre 
Mitwirkung bei den betreffenden Untersuchungen zu. Insbesondere wurde 
nach den Angaben von Herrn Geheimrat Zuntz die Besetzung der Teiche 
vorgenommen. Es wurden ferner von den Herren Zuntz und Cronheim 
fortlaufende Beobachtungen angestellt. Leider traten viele Störungen ein. 
Es war nicht möglich, zweisömmerige Karpfen zu bekommen, so dafs der 
Besatz nur mit einsömmerigen Karpfen, Schleien und Regenbogenforellen 
erfolgen konnte. In den meisten Teichen war deshalb auch der Besatz zu 
gering. Im Forellenteich ereignete sich ein Dammbruch, wodurch grofse 
Verluste entstanden. Schliefslich erwies sich auch die Herrichtung der 
Teiche nicht genügend, wodurch ebenfalls Verluste herbeigeführt wurden. 
Herrn Geheimrat Zuntz interessierte namentlich die Frage , bis zu welcher 
Menge städtisches Abwasser in die Teiche eingelassen werden konnte, ohne 
die darin befindlichen Fische zu töten. Es sollte so der Vorgang der 
Dorfteiche, in welchen erstaunlich hohe Fischerträge durch Jauchezuflufs 
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ZU beobachten sind, nachgeahmt werden. Es wird auch dadurch Material 
zu der für die Berliner Kanalisation sehr wichtigen Frage, ob durch die 
Notauslasse das Fischsterben in der Spree bedingt ist, geliefert. Für die 
Verwaltung interessierte hauptsächlich die Frage, welche Erträge durch die 
Fischzucht möglich sind, und ob es daraufhin lohnend ist, eine gröfsere 
Ausdehnung der Fischzucht ins Auge zu fassen. Herr Geheimrat Zuntz 
hatte, um die wichtige Frage der Produktionsfähigkeit der Teiche mit Drain- 
wasser zur Entscheidung zu bringen, drei Gruppen von Teichen mit einem 
Zuwachs von 120, 240, 360 kg pro ha vorsehen lassen. 

Die Besetzung und der Ertrag der Teiche ist aus der auf S. 83 be- 
findlichen Tabelle ersichtlich, die durch Herrn Geheimrat Zuntz zusammen- 
gestellt ist. Aus dessen ausführlichem Bericht seien einige andere Daten 
noch entnommen. 

Die Besetzung mit Regenbogenforellen erfolgte am 11. April, mit ein- 
sömmerigen Karpfen am 14. April. Letztere kamen infolge des längeren 
Transportes recht matt an, und es gingen in den nächsten Tagen viele 
davon ein. Das Besatzmaterial an Regenbogenforellen stammte von Oester- 
ling in Zellin a./0., das an galizischen Schuppenkarpfen von Göllschau bei 
Haynau i./Schl. Teich 3 hatte als Winterteich gedient. Beim Ablassen im 
Frühjahr blieben sehr viele Schleie und Karauschen im Schlamme zurück, 
wodurch eine starke Besetzung des Teiches hiermit erfolgte. Der Zusatz 
von Spüljauche erfolgte im Teich 2, und zwar am 25. Juni, 17. und 29. Juli. 
Die Menge sollte ca. l^/o Gesamtwassermenge betragen. Am 25. Juni 
wurden aber infolge eines Mifsverständnisses 10 ^/o zugelassen. Diese 
bedeutende Menge wurde von den Fischen vorzüglich ver- 
tragen. Es war kein Verlust zu verzeichnen. Allerdings war der Tag 
kühl , regnerisch und windig , so dafs sich das Wasser mit Sauerstoff an- 
reichem konnte. Auch an den beiden anderen Tagen mit l^/o Zumischung 
wurde kein nachteiliger Einflufs auf die Fische bemerkt. Die ausgeführten 
Sauerstoffbestimmungen zeigten, dafs eine Übersättigung des Wassers mit 
Sauerstoff bestand, dafs also der Reichtum an einzelligen grünen Organismen 
ausreichte, um die gewaltigen Mengen organischer Substanz anstandslos zu 
vertragen. Es geht aus diesen Versuchen hervor, dafs normales städtisches 
Abwasser, in kleiner Menge zugefügt, keine giftigen Eigenschaften für 
Fische besitzt, und dafs bei mangelndem Planktongehalt der Fischteiche 
unbedenklich eine Zuführung von Abwasser bis zu einem gewissen Grade 
erfolgen kann. 

Teich 1 hatte ein geringes Resultat, weil ein Dammbruch stattgefunden, 
durch den sehr viele Fische in den See entwichen. An und für sich waren 
die Forellen sehr gut gewachsen, so dafs man hierdurch wohl ermutigt 
werden kann, weitere Besetzungen mit diesen Fischen vorzusehen. Für 
Teich 2 fehlte der Besatz mit einsömmerigen Karpfen. Rechnet man den 
Zuwachs an Karauschen und an Schleibrut, so ergibt sich doch noch ein 
günstiges Resultat. Es waren in diesem Teich sechs ältere Karpfen ein- 
gesetzt, die nur einen Zuwachs von 217 g zeigten, während gute Rassen 
etwa die vierfache Zunahme haben müssen, — ein Beweis für die Bedeutung 

Backhaus, Rieselgfiter. 6 



Digitized by 



Google 



82 Fischereiversuche. 

der Rassen und der Blutauffrischung in der Fischzucht. Für Teich 3 war 
eine Produktion von 40 kg Fischfleisch veranschlagt, die noch übertreffen 
wurde. — Teich 4 und 5 sollten 60 kg liefern. In Teich 4 entstanden 
jedoch solche Verluste, entweder durch Raub oder Krankheit, dafs ein 
geringerer Ertrag zu konstatieren war. Teich 6 und 7 sollten 90 kg Ertrag 
liefern. Tatsächlich hat 6 sogar noch mehr, 7 allerdings weniger geliefert. 
Jedenfalls geht aus diesen Zahlen hervor, dafs der Fehler, der sonst in der 
Teichwirtschaft verbreitet ist, ein zu starker Besatz, unter diesen Ver- 
hältnissen nicht eintritt, und dafs man für die Zukunft sogar mit wesentlicli 
stärkeren Einsätzen rechnen darf. — Teich 8 war als Laichteich bestimmt. 
Die Laichfische waren aber durch den Transport beschädigt; auch erwies 
sich der Teich sonst nicht-^nstig , namentlich sehr stark mit Schilf be- 
wachsen ; Unmengen von Fröschen waren vorhanden, so dafs nur eine geringe 
Menge von Karpfenbrut erzielt wurde. Auch dürfte durch undichtes Gitter 
ein Entweichen stattgefunden haben. 

Wenn schon aus diesen unter relativ ungünstigen Verhältnissen ent- 
standenen Erträgen von 50—200 Mk. pro Morgen eine sehr befriedigende 
Rente sich ergibt, so ist mit Wahrscheinlichkeit darauf zu rechnen, dafs 
bei Vermeidung der diesjährigen Fehler, bei einem stärkeren Besatz und 
namentlich bei Verwendung zweisömmeriger Karpfen, bei einer besseren 
Aufsicht und Pflege sich noch weit höhere Erträge erzielen lassen. Es ist 
in hohem Grade erwünscht, dafs systematische Versuche über die zweck- 
mäfsigste Besetzung fortgeführt werden, dafs namentlich gute Rassen von 
allen Fischen herangezogen und eventuell von diesen Teichen aus auf 
gröfsere übertragen werden. Heute schon kann es aber als unbedingt zweck- 
mäfsig erachtet werden, da, wo sich auf den Rieselfeldern mit geringen 
Kosten Teiche zur Ausnutzung des Drainwassers anlegen lassen, dieses aus- 
zuführen, namentlich aber bei den zu Zwecken der Wasserreinigung not- 
wendigen Klärteichen eine Ausnutzung durch Fischzucht vorzunehmen. Es 
mufs betont werden, dafs ein Fischteich, d. h. ein Teich mit mindestens 
V2 m Tiefe, eine weit gröfsere Wasserreinigung bewerkstelligt, als ein 
flaches Klärbecken unter 25 cm Tiefe, dafs aber femer ein Fischteich 
höhere Gelderträge als das beste Ackerland oder eine Wiese bei land- 
wirtschaftlicher Kultur liefern kann. 
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Hanfanbauversuche. ^ 



Aufser einem vorübergehenden Grofsanbau im Süden sind mehrfach 
Versuche mit Hanfanbau auf den Berliner Rieselfeldern vorgenommen worden. 
Ein passendes Handelsgewächs ist tatsächlich für die Rieselfeldkultur ein 
Bedürfnis, und von vornherein sprechen für den Hanfanbau viele Momente. 
Es wurde deshalb ein Anbau auf zwei Tafeln, ca. V2 ha Schlag 77, aus- 
geführt mit der Absicht, Qualität und Quantität der Hanfemte genau fest- 
zustellen, daneben aber auch verschiedene weitere Beobachtungen über die 
Kultur dieser Pflanzen auszuführen. Das Feld wurde gut bearbeitet und 
am 21. April mit sogenanntem Thüringer Hanf, von der Firma Gebrüder 
Tiemann, Berlin, bezogen, bestellt. Die Drillweite war 20 u. 25 cm. Die 
Aussaat betrug bei erster Drillweite 82,7, bei letzterer 71 kg pro Hektar. 
Nach dem Drillen wurde mit der Saategge zugeeggt. Bereits am 27. April 
ging der Hanf auf, und zwar in gut geschlossenem Bestand. Am 11. Mai 
wurde er gehackt. In der ersten Entwicklungszeit bot er ein vorzügliches 
Bild eines üppigen guten Wachstums. Schon bald nach dem Hacken hatte 
er das Feld überzogen, so dafs ein weiteres Hacken unmöglich, aber auch 
unnötig war, da alles Unkraut von dem Hanf überwuchert wurde.. Leider 
zeigten sich nun bald die Einflüsse der grofsen Trockenheit des Jahres. 
Der Wuchs wurde ungleichmäfsig; an einigen sterilen Stellen mit geringer 
wasserhaltiger Kraft verkümmerte der Hanf sichtlich. Das ganze Feld bot 
infolgedessen einen Anblick wie wogendes Meer. Die eine Tafel wurde am 
19. Juni, 21. und 30. Juli gerieselt, was sie auch sehr gut vertrug und 
wobei sich der Hanf sichtlich erholte und im Ertrag die andere weit über- 
traf. Am 24. und 27. August wurde der Hanf mit der Sichel geschnitten. 
Nachdem er zum Trocknen auf das Feld gelegt war, wurde er vom 6.— 10. Sep- 
tember abgeklopft, gebunden und aufgestellt. Am 19. September wurde der 
Hanf in die Röste gebracht und gleichzeitig 10 Ztr. nach Saasenheim im 
Elsafs zur Röstung und Bearbeitung geschickt. Die Röste erfolgte in einem 
Malchower Fischteich, und zwar mit Rieselwasser. Nach dem Herausnehmen 
wurde er nach Möglichkeit getrocknet und in Malchow in der Scheune be- 
arbeitet. Es erschwerte die inzwischen eingetretene feuchte Witterung 
das Trocknen so sehr, dafs die Bearbeitung und die Qualität des Hanfes 
beträchtlich darunter zu leiden hatte. Das Ernteresultat war folgendes 
pro Hektar: 
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Drillweite 20 cm Driilweite 25 cm 
ungerieselt 5033 kg 4214 kg 

gerieselt 7377 „ 4804 „ 

Die Ernteangaben sind lufttrockne Stengel ohne Blätter, so wie der 
Hanf in die Röste gebracht wurde. Auffallenderweise zeigten sich sehr 
viele männliche Stengel, wodurch die Güte beeinträchtigt wurde, da die 
weiblichen Stengel längere und bessere Fasern geben. Nach diesen Re- 
sultaten ist die Drill weite von 20 cm unbedingt der weiteren Entfernung 
vorzuziehen. Im besten Falle wurden nur 75 dz pro Hektar geemtet, ein 
Ertrag, der eine Rente nur bei einem entsprechenden Preis verspricht. 
Die Erntekosten betrugen im vorliegenden Fall 122^/2 Frauentage ä 1,50 Mk. 
und 12,8 Aufsehertage k 3 Mk. = 222,15 Mk. Doch ist zu berücksichtigen, 
dafs bei Grofskultur diese Unkosten sich erheblich ermäfsigen werden. 

Die Bearbeitung der nach Saasenheim eingesandten 10 Ztr. Hanf er- 
gaben : 8 Ztr. durch Wasserröste 124 Pfund und 2 Ztr. durch Tauröste 
34 Pfund fertigen Hanfs. Proben von diesem Produkte wurden eingesandt, 
desgl. Vergleichsproben von Elsässer Hanf. Auch der in Malchow ver- 
arbeitete Hanf wurde in Proben mit den übrigen verglichen. Sämtlicher 
Rieselfeldhanf hatte gegenüber dem Elsässer eine graue Farbe, die haupt- 
sächlich davon herrührt, dafs der Rieselfeldhanf bei der Ernte getrocknet 
und dann erst geröstet wurde und auch bei der Röste nicht klares Wasser, 
sondern städtisches Abwasser erhielt. Der Fabrikant Waltersburger in 
Saasenheim beurteilt den Rieselfeldhanf als in der Qualität dem Elsässer 
nicht viel nachstehend. Er glaubt, dafs man auf einen Preis von 24 Mk. 
pro Zentner verarbeiteten Hanfs wohl rechnen könne. Elsässer Hanf wird 
zurzeit mit 28 — 30 Mk. bezahlt. Nimmt man nach diesen Zahlen an, dafs 
6 Ztr. unseres Hanfes zu einem Zentner fertigen Hanfs ä 24 Mk. verbraucht 
werden, so würde sich der Zentner Rohhanf mit 4 Mk. brutto verwerten, 
und, da man die Verarbeitungskosten wohl mit einer Mark decken kann, 
zu 3 Mk. netto. Das ist immerhin ein Resultat, welches den Hanfbau doch 
als beachtenswert erscheinen läfst. Bei den oben angeführten besseren Er- 
trägen von 74 dz pro Hektar würde sich eine Bruttoeinnahme von 592 Mk., 
eine Nettoeinnahme von 444 Mk. ergeben. Zählt man hiervon die spe- 
ziellen Verarbeitungskosten mit 222 Mk. ab, so bleiben als Landpacht, Saat, 
Bodenbearbeitung noch 222 Mk. übrig, während man bei Verpachtung oder 
auch bei dem eigenen Anbau von Gras, Rüben usw. doch mit 240 Mk. 
rechnet. Man ersieht daraus, dafs es zurzeit nicht angebracht sein dürfte, 
in gröfserem Mafse den Hanfbau einzuführen und die kostspielige Ein- 
richtung einer Fabrik zu riskieren. Würde man aber mit Sicherheit auf 
etwas höheren Preis, z. B. 30 Mk. pro Zentner, rechnen können, so würde 
der Hanfbau allerdings für die Rieselfeldkultur eine wichtige Rolle spielen 
können. 
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Der Mais ist die einzige Graminee, welche ohne Lagergefahr die gröfsten 
Stickstoffmengen verträgt. > Er verwertet überhaupt mit am besten von allen 
Kulturpflanzen die stärkste Düngung. Aus diesem Grunde erscheint er für 
die Landwirtschaft der Rieselfelder von der allergröfsten Bedeutung. Da 
der Mais gleichzeitig in der Lage ist, weit höheren Kömerertrag als alle 
anderen Getreidearten von gleicher Fläche zu liefern, und z. B. die Land- 
wirtschaft Amerikas und der Donauländer eigentlich ganz von dieser Kultur- 
pflanze beherrscht wird, so verdient er unsere weitere Beachtung. Zwei 
Momente sind es, welche den Maisanbau erschweren, einmal die hohen An- 
sprüche an die Kultur, insbesondere der schwierige Kampf gegen das Unkraut, 
und dann hauptsächlich der Umstand , dafs er in unserem Klima nicht mit 
Sicherheit reift. Der erste Punkt kann wohl überwunden werden. Was bei 
den extensiven Verhältnissen bei dreifach so teuren Arbeitslöhnen in Amerika 
möglich ist, sollte auch bei uns gelingen. Es gilt nur die entsprechenden 
Kulturmafsregeln zu ergreifen. Dem zweiten Hinderungsgrund mufs be- 
gegnet werden durch die Auswahl frühreifender Sorten. Es wurde deshalb 
ein vergleichender Anbau mit den verschiedensten Maissorten, die aus dem 
landwirtschaftlichen Versuchsgarten in Halle a. S., ferner aus Ungarisch- 
Altenburg und aus anderen Quellen bezogen waren, angestellt. Es ist 
darüber bereits unter den Gartenbauversuchen berichtet worden. Es fanden 
sich doch sehr viele Sorten, die mit Sicherheit reifen, wenn natürlich auch 
die frühreifenden Sorten nicht die hohen Ernteerträge bringen können als 
die späten. 

Um nun die Ertragsfähigkeit des Mais auf gröfseren Flächen zu er- 
mitteln und namentlich festzustellen, ob vielleicht durch künstliche Trocknung 
der Nachteil des späten Reifens der Pflanze bekämpft werden kann, wurde 
auf Schlag 77 eine Tafel mit Mais angebaut. Die Einrichtung eines gröfseren 
Trockenapparates in Grofsbeeren ermöglichte es, diesen Gedanken in Aus- 
sicht zu nehmen. In Ungarn und anderen Maisländem wird auch meistens 
auf dem Halm das Korn nicht genügend ausgereift, und es mufs deshalb 
ein Nachtrocknen in den sogenannten Tschardaggen erfolgen. Alles dieses 
ist natürlich umständlich und bei uns immer noch schwieriger als dort, weil 
doch nicht der Maiskolben von vornherein so trocken gewonnen werden kann. 
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Zum Versuch diente früher gelber badischer Mais. Derselbe wurde am 
3. Mai mit Hand und Hacke etwa 2—3 cm tief gelegt, und zwar zur Hälfte 
mit 30 cm, zur Hälfte mit 40 cm Reihenweite, in den Reihen stets 30 cm. 
Es wurden erfordert für die ganze Fläche von 3136 qm 48 kg. 

Der Anbau wurde durch die verschiedensten Einflüsse gestört. Zunächst 
traten Rebhühner auf, welche die Maiskörner ausscharrten und namentlich 
den weichen Keim frafsen. Zur Abhilfe wurde geeggt und stark gewalzt, 
wobei keine Beschädigungen mehr wahrgenommen wurden. Nach dem Auf- 
laufen traten etwa am 30. Mai starke Schädigungen durch Krähen auf, so 
dafs in der Zeit vom 1. — 11. Juni eine Bewachung stattfinden mufste. Nun- 
mehr begann der Mais unter der abnormen Trockenheit des Sommers zu 
leiden, so dafs die Blätter sich einrollten. Am 22. Juli wurde das Feld ge- 
rieselt, um eine Anfeuchtung zu geben. Ende Juli zeigten sich männliche, 
Anfang August weibliche Blüten. Der Regen am 11. und 12. August be- 
förderte erst das Wachstum. In der Nacht vom 19. zum 20. September 
fror schon der gröfste Teil der Blätter ab. Die Ernte erfolgte erst am 
14. November. Es wurden Kolben mit Lieschen ausgebrochen: 2550 kg, das 
ist pro Hektar 8130 kg, trotz des ungünstigen Jahres doch immer noch ein 
recht bedeutender Ertrag. Die Kolben zeigten sich ziemlich gut ausgereift, 
jedoch waren die Spindeln immer noch feucht, so dafs sich bald Schimmel 
einstellte. Etwa die Hälfte des Quantums wurde auf dem Boden aufgehangen, 
um hiervon Saatmais zu erzielen. Die Hälfte wurde nach Grofsbeeren ge- 
schickt, um dort künstlich getrocknet zu werden. Diese Trocknung gelang 
sehr befriedigend. Die Maiskolben wurden mit Körnern und Spindeln zer- 
kleinert, wobei sie recht brauchbares Pferdefutter ergaben. Die Erntemengen 
sind immerhin solche, dafs eine Fortsetzung des Anbaues rätlich erscheint. 
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Versuche über Trocknung von Gras, Blättern, 
Mais und Wurzelfrüchten. 



Das Gras ist unstreitig für die städtischen Rieselfelder der originellste 
Anbau und die sicherste Frucht, welche gleichzeitig im Sommer die An- 
wendung gröfster Mengen Rieselwassers ermöglicht. Nachdem zur Zeit 
ca. 7000 Morgen mit Gras auf sämtlichen Gütern bestellt werden, ist das Gras 
auch in bezug auf die Ausdehnung allen anderen Kulturpflanzen überlegen. 
Die Produktion an vegetabilischer Masse ist ebenfalls eine ganz bedeutende. 
Fig. 10 zeigt eine Rieselwiese in der Bewässerung. Der einzige Übelstand 
liegt bei dem Grasanbau eigentlich nur in der Verwertung. Der in den 
letzten Jahren durchschnittlich erzielte Preis von nur 24 Pf. pro Ztr. ist zu 
gering und ermöglicht keine Rente des Anbaues. Der niedrige Preis ist 
um so mehr zu verwundern, als dem Stoffgehalt nach, im Vergleich zu sonstigen 
Futtermitteln das Gras einen Wert von 60 Pf. besitzt. Über die Zusammen- 
setzung des Rieselgrases geben die oben beschriebeüen Grasemteversuche 
eine genaue zahlenmäfsige Orientierung. Im Mittel wurde gefunden, was 
auch mit den früheren Angaben von Alexander Müller übereinstimmt, und 
es ist hiernach der Futterwert von 100 kg Gras zu veranschlagen, wie 
folgt: 

4,7 kg Rohprotein k 15 Pf. 

1,0 kg Fett ä 10 Pf. 

6,9 kg stickstofffreie Stoffe ä 5 Pf. 

5,5 kg Rohfaser ä 2,5 Pf. _ 

128,7 Pf. 

In der Praxis zeigt sich, dafs mit Milchvieh tatsächlich auch eine der- 
artige Verwertung von rund 1,20 Mk. pro 100 kg Gras erzielt wird. Bei 
diesem Mifsverhältnis zwischen Nährwert und Preis gilt es, den Ursachen 
näher nachzuforschen. Dieselben liegen hauptsächlich darin, dafs das Gras 
als Frischprodukt sofort konsumiert werden mufs, und dafs es infolge seines 
hohen Wassergehaltes keinen weiten Transport verträgt. Hiergegen mufs 
die Trocknung als ein vorzügliches Hilfsmittel erscheinen. Dieselbe ist aber 
noch von besonderer Bedeutung, weil die Grasproduktion ungleichmäfsig ist. 
Im Normalfalle werden 10000 Ztr. Gras täglich von dem Vieh der Guts- 
verwaltungen und den Graskäufern gebraucht. Bei besonders wüchsigem 
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Wetter können aber leicht 3000 Ztr. mehr erzeugt werden, die natürlich 
nun auf den Markt nachteilig einwirken und den Preis drücken. Jeder 
Pfennig Verminderung im Graspreise bedeutet aber für die ganze Verwaltung 
einen Ausfall von jährlich 20000 Mk. Es erscheint nun möglich, einen 
mäfsigen Graspreis, z. B. 30—35 Pf., gleichmäfsig zu halten, wenn es gelingt, 
die Überproduktion zu beseitigen. Das Trocknen ist hier das b.este Aus- 
hilfsmittel. An der Sonne das Bieselgras genügend zu dörren, ist durch 
den starken Wuchs und den hohen Salzgehalt unmöglich. Es erscheint aus 
diesem Grunde die Verwendung künstlicher Trockenapparate ungemein wichtig. 
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Fig. 10. Bieselwiese in Bewässerung. 

Man kann hoffen, auf diese Weise nicht nur gewöhnliches Heu, sondern auch 
eine Art Kraftfutter zu gewinnen, welches in der Lage sein dürfte, auf dem 
Kraftfuttermarkte eine gewisse Rolle zu spielen. Würde sich ein Apparat 
für die Grastrocknung bewähren, so kann man damit rechnen, auch anderes 
wässeriges Futter, z. B. Rübenblätter, Rüben, Möhren, Kartoffeln, wenn sich 
dieselben nicht genügend halten werden, in Dauerprodukte zu verwandeln. 
Über die Wahl geeigneter Apparate für die Grastrocknung sind be- 
sonders ausführliche Akten vorhanden. Es wurde mit der Firma Petry & 
Hecking vereinbart, dafs dieselbe einen Apparat für 800 Ztr. garantierter 
Tagesleistung in Grofsbeeren aufstellt. Im Laufe des Sommers sind hier- 
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mit verschiedene Versuche ausgeführt worden, auf Grund deren immer weiter 
technische Verbesserungen durchgeführt wurden. Es mögen einige Resultate 
hier folgen. 

Versuche. 
Im August: 65 Ztr. Gras ergaben 9Va Ztr. Kunstheu, Der Verbrauch 
an Brennmaterial betrug 3 Ztr. Kohlen und 13 Ztr. Koks. 

8. September: In 5^2 Stunden wurden 164 Ztr. Gras mit 24,33<*/o Trocken- 
substanz verarbeitet zu 28 Ztr. Heu mit 91,68®/o Trockensubstanz. Der 
Verbrauch an Brennmaterial war 8 Ztr. Kohlen und 29 Ztr. Koks. Pro 
Stunde wurden hier 30 Ztr. Gras verarbeitet und pro Zentner 0,176 Ztr. 
Koks verbraucht. Zu einem Zentner Heu waren 6 Ztr, Gras erforderlich. 

9. September: In 1 Stunde 10 Minuten wurden 43 Ztr. Gras getrocknet. 
Die Trockensubstanz des Grases betrug 17,94 ®/o, die des Heues 91,29 ®/o. 

19. November: 170 Ztr. Gras mit 12,2 ®/o Trockensubstanz ergaben in 
6 Stunden 27 Ztr. Heu mit 85,5 ®/o Trockensubstanz. Verbrauch: 10 Ztr. 
Kohlen, 28 Ztr. Koks. 

21. November: 220 Ztr. Gras mit 13,6 ^/o Trockensubstanz ergaben in 
6 Stunden 23 Ztr. Heu mit 95,2 ®/o Trockensubstanz. Verbrauch: 12 Ztr. 
Kohlen, 29 Ztr. Koks. 

22. November: 74 Ztr. Gras ergaben in 2V2 Stunden 10 Ztr*. Heu. 
Verbrauch: 5 Ztr. Kohlen, 13 Ztr. Koks. 

23. November: 257 Ztr. Gras mit 14,9 ®/o der Trockensubstailz ergaben 
in 9 Stunden 30 Ztr. Heu mit 92,8 **/o Trockensubstanz. Verbrauch: 
13 Ztr. Kohlen, 35 Ztr. Koks. 

Im ganzen wurden 950 Ztr. Gras zu 127,5 Ztr. Heu verarbeitet, d, i. ein 
Verhältnis wie 1 : 7,45. — Eine Untersuchung über den Heizwert des ver- 
brauchten Koks im chemischen Laboratorium der städtischen Gaswerke (Prof. 
Dr. Drehschmidt) ergab: 

Kohlenstoff 84,43^/0 

Wasserstoff 1,35 Wo 

Sauerstoff, Schwefel, Stickstoff 4,12^/0 

Asche 10,10 Q/o 

Sa. 100,00 *'/o 
Totaler Heizwert: 7193 Kalorien. Die Originalsubstanz enthielt 233 ^/o 
Wasser. Der Heizwert betrug hierin 7025 Kalorien und nach Abzug der 
Verdampfungswärme und der Feuchtigkeit 6940 Kalorien. 

Der Verbrauch an Heizmaterial ist bei diesen Versuchen -isehr hoch 
und läfst sich jedenfalls bei kontinuierlichem Betrieb und durch Verbesse- 
rungen in der Handhabung des Apparates wesentlich vermindetrn. Am 
23. November wurden beispielsweise mit 1 Ztr. Kohlen resp. Koks verdampft: 
4,73 Ztr. Wasser. Bei Versuchen des Verbandes deutscher Zuckerindustrieller 
in Gukrwitz erzielte man angeblich pro 1 Ztr. Kohlen (jedenfalls besserer 
Qualität) 6,36 Ztr. Wasserverdampfung. 
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Am L Dezember wurden 156 Ztr. Rüben mit 14,03 ®/o Trockensubstanz 
verarbeitet zu 20 Va Ztr. Trockenrüben mit 92,85 ^/o Trockensubstanz. Ver- 
brauch exkl. Anheizung 11 Ztr. Kohlen, 24 Va Ztr. Koks. 

Während das Trockenprodukt des Rieselgrases in der Qualität zum 
Schlufs Yollständig befriedigte, konnte das Produkt der Rübentrocknung noch 
nicht als zufriedenstellend bezeichnet werden. Es fanden sich viele ver- 
kohlte Teile und andrerseits auch wieder noch zu feuchte Partien. Es 
mufs jedenfalls bei niederer Temperatur und genügend langer Durchlaufs- 
zeit die Trocknung erfolgen. Bei den Versuchen wurden bei Gras 120^ 
Endtemperatur, bei Rüben 150 ^ eingehalten. Die letztgenannte Temperatur 
ist aber jedenfalls zu hoch. Die Zerkleinerung der Futterrüben geschah 
auf einer von der Firma Karges in Braunschweig gelieferten Schnitzel- 
maschine. Die Zerkleinerung war genügend. Als jedoch Steinchen in die 
Maschine gelangten, was namentlich bei Kartoffeltrocknung nicht zu ver- 
meiden ist, sprangen Messerteile aus und gelangten in das Futter, wodurch 
dieses natürlich für die Fütterung aufserordentlich gefährlich wird. 

Ziemlich befriedigend gelang die Trocknung von Mohrrüben. Dieselben 
hatten 16,13 ^/o Trockensubstanz, das Trockenprodukt dagegen 94,1 ®/o. 
35 Ztr. ergaben 7 Ztr. Trockengut. Das Brennmaterial wurde bei diesem 
Versuch nicht ermittelt. Jedenfalls bietet die Mohrrübe infolge ihres hohen 
Gehaltes manche Vorteile für das Trocknen. Das Produkt dürfte ein recht 
brauchbares Pferdefutter darstellen. In Grofsbeeren wurden probeweise die 
trockenen Möhren au Pferde verabreicht. 

Auch die Kartoffeltrocknung gelang relativ gut. Der Trocken- 
substanzgehalt betrug frisch 23 ^/o, trocken 89,1 ^o. 44 Ztr. Kartoffeln 
trockneten zusammen zu 16,5 Ztr. Natürlich wird eine Ware gewonnen, die 
nur für Futterzwecke brauchbar ist. In Anbetracht der hohen Kosten wird 
man bei Kartoffeln ebenso wie bei Rüben, sobald Absatz für das frische 
Produkt zu entsprechenden Preisen vorhanden ist, an die Trocknung nicht 
denken. In einem Jahre bei sehr reicher Ernte und bei schlechter Halt- 
barkeit kann aber das Trocknen von Rüben, Kartoffeln und Möhren sehr 
wohl angezeigt erscheinen. 

Die Maistrocknung ist ebenfalls versucht worden, und zwar mit 
den in Malchow angebauten Maiskolben. Die Zerkleinerung wurde auf der 
Schnitzelmaschine und einem gewöhnlichen Rübenschneider vergeblich ver- 
sucht Auf einer neuen, von Petry & Hecking gelieferten Zerkleinerungs- 
maschine gelang jedoch die Zerkleinerung sehr gut, und es entstand ein 
Trockenprodukt, welches wohl brauchbar ist. Die Könier wurden mitsamt 
der Spindel zerkleinert und getrocknet, wodurch ein Futtermittel entsteht, 
welches «twa Maiskörnern mit einer Häckselbeigabe entspricht, und welches 
für Pferde sehr wohl geeignet ist. Der Trockensubstanzgehalt betrug von 
den frischen Maiskolben 48,55 ^/o, von den getrockneten 97,80 ^/o. 

Die Frage der Blättertrocknung hat auf den städtischen Riesel- 
gütem, auf denen ca. 3000 Morgen Futterrüben gebaut werden, eine grofse 
Bedeutung. Bei dem Zuckerrübenbau ist die Blättertrocknung fast überall 
in der Einführung begriffen, und eigentlich wird dadurch erst bei den 
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heutigen niederen Zuckerpreisen der Rübenbau lukrativ. Eine Umfrage bei 
verschiedenen gröfseren Rübenbauern, welche die Blättertrocknung eingeführt 
haben, ergab das Resultat, dafs man überall die Blättertrocknung als vor- 
teilhaft bezeichnet. Oberamtmann Creydt in Harste berichtet, dafs er 130 
bis 150 Ztr. grüner Blätter pro Morgen erntet und aus 5 Ztr. etwa 8 Tage 
alter, abgewelkter Blätter 1 Ztr. Trockengut herstellt. Die Kosten pro 
Zentner Trockenblatt, einschliefslich aller Löhne, Anfuhrkosten, Kohlen- 
verbrauch, 10 ®/o Amortisation und 5 ^/o Verzinsung des Apparates, stellen 
sich auf 1,50—2 Mk. Rittergutsbesitzer Schulz, Kostschin, gibt als Ertrag 
an Trockenblättern pro Morgen im Jahre 1904 15 Ztr., 1903 24 Ztr., 1902 
20 Ztr. an. Zu einem Zentner Trockenprodukt sind je nach der Witterung 
und dem Zustand der Blätter 4V2-7 Ztr. grüner Blätter notwendig. Der 
Zentner trockener Ware kostet ohne Amortisation der Maschine an Trocken- 
kosten 60—70 Pf. — Rittmeister v. Nährich, Puschkowa, berichtet, dafs die 
Blättertrocknung auf seinen ausgedehnten Wirtschaften sich gut bewährt 
hat, und er glaubt auch die Trocknung von Futterrübenblättern mit gutem 
Gewissen empfehlen zu können. Der Blätterertrag betrug bei ihm 120 bis 
178 Ztr. pro Morgen. Die Trockenkosten waren 1,50 Mk. pro Zentner 
Trockenrüben. Zu einem Zentner Trockengut waren 5 Ztr. frische Blätter 
notwendig. Da der Futterwert pro Zentner Trockenblätter zu 4,50 Mk. an- 
genommen werden kann, so berechnet sich hiernach, dafs der Zentner 
Rübenblätter abzüglich der Trockenkosten mit 60 Pf. verwertet wurde und 
somit pro Morgen nur bei einem Ertrag von 100 Ztr. 60 Mk. an Rüben- 
blättern gewonnen wurden. 

Selbstverständlich sind die Verhältnisse für Runkelrüben anders, ials bei 
Zuckerrüben. Wenn auch das Blatt selbst in der Zusammensetzung nicht 
sehr verschieden sein dürfte, so werden bei den Zuckerrüben doch mehr 
Köpfe gewonnen. Um die Zusammensetzung und den Nährwert der Futter- 
rübenblätter genauer beurteilen zu können, wurde eine Gesamtanalyse :vor- 
genommen, die folgendes Resultat gab: 
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1) Hier sind jedesmal 10,98 o/o Sand, der nach Trocknen der üntersucbungsprobe 
leicht abfiel und beseitigt werden konnte, nicht mitgerechnet, da anzunehmen war, dafe 
dieser bei Bearbeitung und Transport sowie Trocknung ebenfalls abfallen würde. 
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Dör Gehalt der sandfreien Substanz ist berechnet worden, weil anzu- 
nehmen ist, dafs bei der Zerkleinerung und bei der Trocknung ein gut Teil 
des Sandes entfernt wird und hierdurch das Produkt an Wert gewinnt. 
Aber auch die gewöhnliche frische Substanz hat mit 17 Prozent Trocken- 
substanz, 2,3 Prozent Protein, 4,1 Prozent stickstofffreier Extraktstoflfe 
einen recht ansehnlichen Gehalt, der immerhin einem Geldwert von 60 Pf. pro 
Doppelzentner gleichkommt. Bei der Trocknung ergab sich nun, dafs die drei 
gelieferten Zerkleinerungsmaschinen für die Rübenblätter nicht genügten. 
Die Häckselmaschine zerkleinerte ganz unvollkommen, die* Schnitzelmaschine 
verschmierte bald durch die Rübenblätter, und die Zerkleinerungsmaschine 
von Petry & Hekiug leistete nicht genug. Auch war die Zerkleinerung 
nicht befriedigend. Es wurde zwar während kurzer Zeit ein Trocken- 
produkt gewonnen , welches tauglich erschien , auf die Dauer aber zeigten - 
sich bei der Zerkleinerung oder auch in der Trockentrommel Mifsstände, 
so dafs dieser Teil der Aufgabe im laufenden Jahr nicht gelöst werden 
konnte, vielmehr im nächsten Jahre mit einer passenden Zerkleinerungs- 
maschine , mit einer richtigen Stellung und Behandlung des Apparates und 
vor allen Dingen mit einem geeigneten Blättermaterial die Versuche 
wiederholt werden müssen. In diesem Jahr war namentlich dadurch, dafs 
sich die Trocknung bis zum Dezember hin verzögerte, das angelieferte 
Material durch Frost , Fäulnis und Selbsterhitzung schon zu stark verändert. 
Die hergestellten Trockenblätter zeigten eine Trockensubstanz von 86,6 und 
87 Prozent. 

Eingehende Fütterungsversuche mit trockenen Rübenblättern sind im 
Landwirtschaftlichen Institut in Leipzig ausgeführt worden. Kühe nahmen 
bis zu einer Menge von 4V2 kg auf 100 kg Kilo Lebendgewicht gern auf. 
Eine ungünstige Wirkung auf den Gesundheitszustand wurde auf keinen 
Fall beobachtet. Der Futterwert zeigte sich im Vergleich zu anderen Futter- 
mitteln recht günstig, und der Leiter der Versuche, Herr Dr. Hufsmann, 
tritt unbedingt für Trocknung der Blätter ein. 

Da für die Verwaltung der städtischen Rieselgüter in erster Linie die 
Frage der Grastrocknung von Interesse und auch diese nach den dies- 
jährigen Versuchen technisch wohl ausführbar ist, wurde die Frage nach 
der wirtschaftlichen Richtung hin durch die Versuche weiter verfolgt. Es 
galt. zunächst festzustellen, wie die Tiere das Kunstheu aufnehmen. Das 
Produkt besitzt alsbald nach Verlassen des Apparates einen brandigen und 
malzigen Geruch, der sich aber bei dem Lagern bald verliert. Es scheint 
von Bedeutung zu sein , dafs das Trockenprodukt in gröfseren Haufen 
einige Zeit lagert, um dadurch auch den bei der Naturheubereitung be- 
kannten Prozefs des Nachschwitzens durchzumachen, an Gleichmäfsigkeit 
und Schmackhaftigkeit zu gewinnen. Selbstverständlich kann durch un- 
richtige Ausführung des Trocknens , namentlich bei Verwendung eines schon 
angefaulten Materials und durch Verkohlen einzelner Teile die Qualität 
sehr benachteiligt werden. Bei sorgfältiger Handhabung des Trocken- 
apparates wird aber unstreitig eine bessere, gleichmäfsigere Qualität er- 
zielt als bei dem Trocknen an der Sonne. Pferde und Rinder, denen das 
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Kunstheu vorgesetzt wurde, nahmen dasselbe unbedenklich auf. Natürlich 
darf man nicht gleichzeitig grünes Gras und Eunstheu anbieten, weil 
ersteres dann vorgezogen wird. Es wurden sodann zwei Ochsen vom 
9. September bis 28* Oktober aufgestellt und erhielten pro Tag 6 k^ Gersten- 
schrot und 30 kg Eunstheu, als Nebenfutter noch etwas Bapsschale. Die Zu- 
nahme betrug in 50 Tagen 205 kg, mithin pro Eopf und Tag 2 kg. Es wurde 
hierbei eine Verwertung des Eunstheus zu 7 Mk. pro 100 kg erzielt. Der Ver- 
such ist aber nicht ganz mafsgebend , weil die Futterzusammensetzung nicht 
so günstig war. Es fehlte ein wässeriges Beifutter. Es wurden deshalb am 
26. November wiederum zwei Ochsen aufgestellt , die pro Tag nur 100 kg 
Buben und 30 kg Eunstheu sowie ebenfalls als Nebenfutter etwas Baps- 
schalen erhielten. Das Gewicht der aufgestellten Tiere war 1410 kg bei 
Beginn der Mast, und nach 22 Tagen, am 17. Dezember, 1540 kg, so dafs 
eine Zunahme von 130 kg stattgefunden hatte. Nimmt man das Eilo mit 
70 Pfg. an, so ergibt sich ein Geldwert der Zunahme von 91 Mk., hiervon 
22 dz Buben ä 1,20 Mk. = 26,40 Mk. in Abzug gebracht, verbleiben 64,60 Mk., 
das ist eine Verwertung des Doppelzentner Eunstheu zu 9,80 Mk. Die tägliche 
Zunahme betrug hierbei 3 kg pro Eopf und Tag, mithin ein recht gutes 
Besultat. 

Dafs Eunstheu aus Bieselgras einen hohen Nährwert haben mufs , lehrt 
dessen chemische Zusammensetzung. Schon im Jahre 1903 wurde nach 
einer Analyse von Professor Herzfeld eine Zusammensetzung von Eunstteu 
aus Bieselgras festgestellt, wie folgt: 

Wasser 10,17 ^/o 

Asche 10,57 „ 

Fett 4,02 „ 

Bohfaser 23,39 „ 

Protein 16,02 „ 

Nfr. Extraktstoife 36,83 „ 

Verdaulichkeitskoeffizient des Proteins 88,82 Prozent. 

Bei den diesjährigen Grasernteversuchen, die oben beschrieben sind, 
wurde ein weiteres Material über die Zusammensetzung von Bieselgras und 
Heu aus demselben gewonnen. Hiernach wurden sogar noch höhere Gehalte 
als in der eben angeführten Analyse ermittelt, nämlich: 

Trockensubstanz der trockenen Masse 83,04 ®/o 

Bohasche 10,536 „ 

Bohprotein 23,248 „ 

Bohfett 4,861 „ 

Bohfaser 27,362 „ 

Stickstoiffreie Extraktstoflfe 33,977 „ 

Wir haben hier Zahlen vor uns, die dem Nährwert der Weizenkleie 
entsprechen. Es ist somit durch die Trocknung des Bieselgrases möglich, 
eine Art Eraftfutter darzustellen, weshalb ich das Produkt auch „Eraft- 
heu" nennen möchte. Wenn der Marktpreis für Weizenkleie pro Doppelzentner 
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in der letzten Zeit 10 Mk. beträgt, so ist für ein Produkt wie dieses Kraftheu 
ein Preis voa 8 Mk. sicher nicht zu hoch angenommen. Jedenfalls wtlrde man 
durch Verwertung in den eigenen Betrieben einen derartigen Betrag 
erzielen können, wie er auch in den oben angeführten Fütterungsversuchen 
sogar bis 9,80 Mk. erreicht wurde. Namentlich scheint in geringeren Gaben 
in Ergänzung zu Rüben und Stroh ein derartiges proteinreines Futter eine 
hohe Bedeutung zu haben. Wie die nachfolgende Berechnung zeigt, ist aber 
selbst bei einem Preis von 6 Mk., auf den man bei einem Verkauf immer- 
hin auch rechnen mufs, weil bei Futtermitteln bekanntlich nicht allein der 
Nährwert , vielmehr auch Anschauung und Gewohnheit ausschlaggebend sind, 
die Trocknung von Rieselgras immer noch möglich. 

Zu dem wichtigsten Gesichtspunkte, zu der Kostenfrage, schliefslich über- 
gehend, sei bemerkt, dafs die seitherigen, meist nur stundenweise dauernden 
Versuche natürlich nicht mafsgebend sein können. Es wird aber doch möglich 
sein, festzustellen, wie bei einem dauernden Betrieb sich die Kosten stellen 
können. Die Berechnung soll auf den Zentner Heu und den Zentner Gras 
basievjt werden. Die Fabrik hat eine Garantie dafür übernommen, dafs für 
10 Ztr. Gras von 10®/o Trockensubstanz nicht mehr als 1 Ztr. Kohlen 
oder Koks von 7200 Kalorien Heizwert gebraucht werden. Für den Maschinen- 
betrieb sind nach den angestellten Versuchen etwa ^/s hierfür notwendig, 
mithin pro 1 Ztr. Gras 13,3 Pfund Kohlen ä 1 Pfg. = 13,3 Pf. Nach 
den oben bei den Trocknungsangaben niedergelegten Zahlen schwankt der 
Trockensubstanzgehalt des Grases von 12—24^/0 Trockensubstanz, so dafs 
man, da der Trockensubstanzgehalt des Heues zweckmäfsig 85®/o beträgt, 
4 — 8 Ztr. Gras zu 1 Ztr. Heu braucht. Die höchste Zahl kann nur 
eintreten, wenn das Gras nafs geworden ist oder ganz besonders wässerig 
gewachsen. Wenn man natürlich auch mit Trocknern bei Regenwetter 
rechnen mufs, so wird man doch im allgemeinen anstreben, die Feuchtigkeit 
möglichst fernzuhalten und namentlich das Gras nach dem Schnitt schon 
etwa einen Tag an der Luft und Sonne vorzutrocknen. Unter diesen 
Voraussetzungen kann man im Durchschnitt wohl damit rechnen, dafs 6 Ztr. 
Gras zu 1 Ztr. Heu gebraucht werden. Es würden somit pro Zentner 
Heu 80 Pfg. Kosten an Brennmaterial entstehen. Der vorliegende Apparat 
leistet nach der Garantie pro Tag (24 Stunden) 800 Ztr. Gras, die 133 Ztr. 
Heu ergeben würden, im halben Tag also 66,5 Ztr. An Arbeitskräften 
sind erforderlich: 

ein Maschinist oder Aufseher zur Führung der 

Maschine und Bewachung des Ganzen . . . 4,— Mk. 

ein Heizer 3, — „ 

zwei Männer zum Einlegen k 2,50 Mk. . . . 5, — „ 

eine Frau zum Abnehmen des Trockengutes . 1,50 „ 

Summa 13,50 Mk. 

oder pro Zentner Heu rund 20 Pfg. Zins und Amortisation der Maschine, 
ist mit 15 ö/o von 20 000 Mk. in 150 Arbeitstagen pro Tag 20 Mk. oder pro 
Zentner Heu 15 Pfg. Der Verbrauch an Öl war bei den Versuchen in Grofs- 
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beeren pro Tag höchstens 2 Mk., mithin pro Zentner Heu 3 Pfg.; erhöht 
inkl. Verbrauch anderer Maschinenmaterialien auf 5 Pfg. An Aufsicht und 
allgemeinen Unkosten noch 5 Pfg. gerechnet und schliefslich für Unvorher- 
gesehenes, fttr Reparaturen usw. noch einen Aufschlag von 20 Pfg. ergibt 
das Resultat, dafs man den Zentner Heu wohl mit 1,50 Mk. herstellen 
kann. Selbstverständlich können die Kosten für Heizung, Arbeit und 
Amortisation unter ungünstigen Betriebsverhältnissen wesentlich höher 
werden; bei einigermafsen guter Handhabung und einem dauernden Ge- 
brauch wird man aber mit diesem Betrag auskommen können. Rechnen 
wir nun nach obigen Angaben den Verkaufs- und Futterwert mit 3—4 Mk., 
so bleiben 1,50 Mk. bis 2,50 Mk. für Bewertung des Grases übrig oder pro 
Zentner 25—40 Pfg. allerdings bei freier Anfuhr an den Trockenapparat. 
Die Anfuhrkosten müssen bei dieser Berechnung aufser acht bleiben, da 
seither auf städtischen Rieselgütern das Gras vielfach , beispielsweise zum 
Bahnversand, angefahren werden mufs und auch für die eigene Vieh- 
haltung natürlich die Anfuhr in Betracht kommt, während allerdings der 
meiste Verkauf von grünem Gras ab Feld erfolgt, wobei jedoch häufig Vor- 
spann gestellt werden mufs. Eine Verwertung des Grases mit 25—40 Pfg. 
übertrifft aber die seither erreichte von 24 Pfg. ganz wesentlich; es mufs 
aber namentlich auch daran erinnert werden, dafs es sich um Verwertung 
von Grasmassen handelt, die eventuell ganz weggeworfen werden mtifsten. 
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Untersuchungen über Wasserreinigung durch 
Doppelberieselung und Teichansammlung. 



Nachdem die Einrichtung der Doppelberieselung seit wenigen Jahren 
auf den Berliner Bieselgütern durchgeführt ist, erschien es zweckmäfsig, in 
Fortsetzung früherer Arbeiten, den Einfiufs derselben auf die Wasserreinigung 
im Vergleich mit der Ansammlu^ig des Wassers in Teichen festzustellen. 
Zu diesem Zweck wurde ein Programm entworfen, auf Grund dessen Herr 
Prof. Pief ke und sein Assistent Herr Dr. Haack die nötigen Untersuchungen 
ausführten. Die Untersuchungsergebnisse (in 100 000 Teilen Wasser) und 
der Bericht des Herrn Dr. Haack lauten, wie folgt: 

Tabelle la. 
Entnahme am 25. Mai 1904, vormittags zwischen 10 — 12 Uhr: 

Wühle 

Wühle am b. d. Anstalt Wühle b. d. 

Stau an der Wuhlgarten Eisenbahn- IJ "y ^' ^' 

Landsberger dicht unter- Überführung ^J^»**^»« ^^ 

Chaussee halb d. b. Kaulsdorf ^^® ^P^^® 

Drahtsiebes 



Trockenrttckstand 


92 


97 


93,3 


75,3 


Glöhverlust 


22 


21,3 


18,7 


13,3 


Glahr&ckstand 


70 


75,7 


74,6 


62 


Gesamtmenge des orsprttnglich 










vorhandenen und des nach 










Kieldahl gebildeten Ammoniaks 


1,04 


1,12 


1,14 


1,06 


Durch Alkali frei werdendes 










Ammoniak 


0,68 


0,68 


0,61 


0,48 


Ans organ. Verbindungen ent- 










standenes Ammoniak (nach 










Kieldahl) 


0,36 


0,49 


0,53 


0,58 


Ans organ. Verbindungen durch 










Calciammanganat abspaltbares 










Ammoniak 


0,13 


0,18 


0,15 


0,16 


Verbranch yon Kaliumperman- 










ganat in saurer Lösung 


5,5 


5,3 


5,0 


4,1 


Baekh.ns, Bieselgttter. 
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Tabelle la. (Fortsetzung,) 



Salpetersäure 
Salpetrige Säure 
Chlor 
Alkalien 
Gesamthärte 

Bleibende Härte (berechnet 
gefundener Schwefelsäure) 
Gefundene bleibende Härte 
Temporäre Härte 
Schwefelsäure 



nach 



Wühle 
am Stau 
an der 
Lands- 
berger 
Chaussee 

12,6 

0,04 
18,1 
39,9 
16,8 

5,2 

7,1 
11,6 

7,4 



Wühle 
b. d. Anstalt 
Wuhlgarten 
dicht unter- 
halb des 
Drahtsiebes 

. 15,1 
0,04 
19,1 
40,6 

18,5 

5,3 

7,0 

13,2 

7,6 



Wühle 
bei der 
Eisenbahn- 
Überführung 
in Eauls- 
dorf 

11,6 
0,04 
17,3 
38,4 

18,3 

5,3 

7,4 

13,1 

7,6 



Wühle 
bei der 
Mündung 
in die 
Spree 

11,2 
0,04 
12,6 
29,5 
16,6 

4,5 

6,8 

12,1 

6,4 



Tabelle Ib. 
Entnahme am 17. Juni 1904, Yormittags zwischen 



Trockenrückstand 

Glühverlust desselben 

Glührückstand 

Gesamtmenge des ursprünglich vor« 

handenen und des nach Eieldahl 

gebildeten Ammoniaks 
Durch Alkali frei werdendes Am- 
moniak 
Aus Organ. Verbindungen ent^ 

standenes Ammoniak (nach Kiel- 

dahl) 
Aus Organ. Verbindungen durch 

Calciummanganat abspaltbares 

Ammoniak 
Verbrauch von Kaliumpermanganat 

in saurer Lösung 
Salpetersäure 
Salpetrige Säure 
Chlor 
Alkalien 
Gesamthärte 
Bleibende Härte (berechnet nach 

gefundener Schwefelsäure) 
Gefundene bleibende Härte 
Temporäre Härte 
Schwefelsäure 



96 

19,7 

76,3 



1,13 



0,86 



0,27 



0,13 



91,7 

19 

72,7 



0,98 

0,68 

0,3 
0,16 



10—12 Uhr: 
109,7 86 



20,3 
89,4 



0,84 
0,55 

0,29 

0,15 



19,3 
66,7 



0,86 
0,45 

0,41 

0,11 



5,4 


5,1 


4,8 


4,8 


10,7 


16,7 


13,5 


10,6 


0,05 


0,05 


0,05 


«,05 


18,4 


21,0 


20,1 


16,5 


45,2 


45,2 


44,4 


86,9 


16,9 


17,3 


17,4 


16,1 


4,3 


4,8 


4,4 


4,1 


6,5 


6,6 


6,8 


6,3 


12,6 


13 


13 


12 


6,2 


6,2 


6,3 


5,9 
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Tabelle 


IL 






Entnahme am 26. 


Mai 1904, vormittags zwischen 10 — 12 Uhr 


• 




Drainwasser 


Drainwasser 






i 


lUB Moor- 


aus Lehm- u. Normalien 




u. 


Torfböden 


Sandboden 




Trockenrückstand 




79 


72 


120 


Glühyerlust desselben 




13 


10 


18 


Glührückstand 




66 


62 


102 


Gesamtmenge des ursprünglich vorhandenen 








und des nach Eieldahl 


gebildeten Am- 








moniaks 




0,49 


0,25 


— 


Durch Alkali frei werdendes Ammoniak 


0,17 


0,07 


0,6 


Aus organischen Verbindungen entstandenes 








Ammoniak (nach Eieldahl) 


0,32 


0,18 


— 


Aus organ. Verbindungen 


durch Calcium- 








manganat abspaltbares Ammoniak 


0,19 


0,15 


0,1 


Verbrauch von Kaliumpermanganat in 








saurer Lösung 




4,4 


8,5 


3 


Salpetersäure 




4,6 


7,2 


16 


Salpetrige Säure 




0,02 


0,005 


1 


Chlor 




16,8 


16,7 


22 


Alkalien 




34,4 


83,6 


— 


Gesamthärte 




16,1 


13,9 


— 


Bleibende Härte (berechnet nach gefundener 








Schwefelsäure) 




5,0 


4,5 


— 


Gefundene bleibende Härte 




6,9 


6,1 


— 


Temporäre Härte 




11,1 


9,4 


— 


Schwefelsäure 


Tabelle 


7,1 

in. 


6,5 




Entnahme am 24. Juni Entnahme am 11. Juli 1904, 


1904, vorm. 9—11 Uhr 


vormittags 11 Uhr 








Einflnb- 


Ansflnb- 






d! Einflufs ^JJ^^^J- 
in d. Teiche ^®'^*'® 


graben d. 
Blanken- 


Blanken- 8™'*'» *• 


Aiuflnfs- 
graben d. 




bnrger 
Xeiehes , 


biuger Makhower 
Teiches i««!»» 


Halehower 
Teiches 


Trockenrückstand 


54 53,3 


96 


92 106 


95,3 


Glühverlust desselben 


12 7,3 


15 


12,8 20,3 


18,7 


Glührückstand 


42 46 


81 


79,7 85,7 


81,6 



Gesamtmenge des ursprüng- 
lich vorhandenen und des 
nach Kieldahl gebildeten 
Ammoniaks 0,5 

Durch Alkali frei werdendes 
Ammoniak 

Aus organ. Verbindung, ent- 
standenes Ammoniak (nach 
Eieldahl) 0,23 



0,35 



0,27 0,14 



0,21 



0,29 0,28 0,69 0,33 
0,21 0,16 0,28 0,1 



0,08 0,12 0,41 0,23 
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Ta 


belle 


Entnahme am 


1904, vorm. 9- 




Lietzen- 




graben Tor 




d. EinflnfB 


1 


n d. Teiche 


Aus organ. Verbind, durch 




Calciummanganat abspalt- 




bares Ammoniak 


0,1 


Verbrauch von Kaliumper- 




manganat i. saurer Lösung 


4,5 


Salpetersäure 


6,4 


Salpetrige Säure 


0,06 


Chlor 


7,0 


Alkalien 


18,3 


Gesamthärte 


11,6 


Bleibende Härte (berechnet 




nach gefundener Schwefel- 




säure) 


3,7 


Gefundene bleibende Härte 


5,8 


Temporäre Härte 


7,9 


Schwefelsäure 


5,2 



III (Fortsetzung). 

24. Juni Entnahme am 11. Juli 1904, 

—11 Uhr YormittagB 11 Uhr 

Einflufi- 

graben d. 



Abflnrs. 

graben d. 

Teiche 



4,9 
5,1 
0,11 
7,9 
20,3 
11,7 



3,8 
4,9 
7,9 
5,4 



Blanken- 
borger 
Teiches 



AnsflnCa- 

graben d. 

Blanken- 

bnrger 

Teiches 



Einflnfs- 

graben d. 

Malchower 

Teiches 



AusflaCs- 

graben d. 

Malchower 

Teiches 



0,11 0,12 0,12 0,12 0,16 



4,3 

9,2 

0,05 

15,6 

87,5 

21,2 



7 

6,3 
14,2 
10 



4,8 

5,0 

0,04 

15,7 

38,1 

21,2 



7,1 

6,1 

14,1 

10,1 



5,2 
15 

0,04 
17,7 
40,3 
21,3 



6,8 
9,4 
15 

8,9 



5,6 

8,6 

0,04 

18 

43,8 

18,5 



6,5 
5,8 
12 
9,3 



Trockenrtlckstand 

Glühverlust 

Glührückstand 

Gesamtmenge d. ursprünglich 
vorhandenen und des nach 
Kieldahl gebildeten Am- 
moniaks 

Durch Alkali frei werdendes 
Ammoniak 

Aus organ. Verbindungen ent- 
standenes Ammoniak (nach 
Kieldahl) 



Tabelle IV. 
Entnahme am 24. Juni, vor- 
mittags zwischen 9 — 11 Uhr 

Wasser aus 
Wasser aus d. Panke 
d. Panke unterhalb 
oberhalb d. der zur 
Einfl. d. Doppel- 
Lietzen- berieselung 
grabens dienenden 

Wiesen 
32,3 65,7 

6,7 13,7 

25,6 52 



0,25 



0,04 



0,21 



0,33 



0,12 



0,21 



Wasser 
aus dem 
Brende- 
graben 



87,7 
20,7 
60 



0,91 



0,49 



0,42 



Entnahme am 11. Juli, 
9—11 Uhr: 



Wasser aus 
d. Trenn- 
graben vor 
d. Einflufs 
d. Fliefs- 
grabens 

104,3 
13 
91,3 



Wasser aus 
d. Trenn- 
graben 
nach dem 
Einflufs d. 
Fliefs- 
grabens 

93 
15 

78 



0,48 0,38 

0,26 0,07 

0,22 0,81 
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Tabelle IV (Fortsetzung). 
Entnahme am 24. Juni, Tor- 
mittags zwischen 9 — 11 Uhr 

Wasser aus 
Wasser aus d. Panke 
d. Panke unterhalb Wasser 
oberhalb d. der zur aus dem 
Einfl. d. Doppel- Brende- 
Lietzen- berieselung graben 
graben s dienenden 
Wiesen 



Entnahme am 11. Jani, 
9—11 Uhr: 



Wasser aus 
d. Trenn- 
graben vor 
d. Einflufs 
d. Fliefs- 
grabens 



Wasser aus 
d. Trenn- 
graben 
nach dem 
Einflufs d. 
Fliefs- 
grabens 



0,06 



0,08 



0,1 



0,095 



0,12 



1,9 


3,8 


5,2 


4,2 


4,4 


3,2 


5,8 


10,4 


7,9 


6,3 


0,02 


0,08 


0,1 


0,04 


0,04 


2,7 


9,2 


12,4 


17,8 


16,1 


5,5 


21,3 


29,2 


36,7 


33,7 


10,6 


15,6 


18,5 


25,1 


21,2 


1,8 


5,6 


6,8 


6,6 


6,5 


2,4 


5,8 


7,8 


6,6 


6,3 


8,8 


10,0 


12,2 


18,5 


14,7 


2,6 


8 


8,9 


9,5 


9,3 



Aus Organ. Verbind, durch 
Calcinmmanganat abspalt- 
bares Ammoniak 

Verbrauch v. Kaliumperman- 
ganat in saurer Lösung 

Salpetersäure 

Salpetrige Säure 

Chlor 

Alkalien 

Gesamthärte 

Bleibende Härte (berechnet 
nach gefundener Schwefel- 
säure) 

Grefundene bleibende Härte 

Temporäre Härte 

Schwefelsäure 

In der ersten Tabelle befinden sich die Wasserproben, die an zwei ver- 
schiedenen Tagen an denselben vier Stellen aus der Wühle entnommen 
V7urden. Beidemal zeigt sich dasselbe Bild. Das Wasser dieses Flüfschens 
erleidet bei seinem Lauf durch die Rieselfelder von dem Stau an der 
Landsberger Chaussee bis zur Eisenbahnüberführung bei Kaulsdorf oflFenbar 
eine leichte Verschlechterung, die wohl auf Zuflüsse aus den Rieselfeldern 
zurückgeführt werden mufs. Von Kaulsdorf bis zur Mündung in die Spree 
dicht unterhalb Köpenick wird das Wasser besser. Ob diese Erscheinung 
auf einer Selbstreinigung beruht oder ob reichliche Zuflüsse von gutem 
Wasser im Gebiet des Köpenicker Staatsforstes in den Bach gelangen und 
somit nur eine Verdünnung des ursprünglichen Wuhlwassers eintritt, mag 
dahingestellt werden. Jedenfalls wäre eine Selbstreinigung auf dem zirka 
7 km langen Endstück bei dem starken Gefälle des Baches sehr wohl denkbar. 

In der zweiten Tabelle sind die Ergebnisse der Untersuchungen von 
doppelt gerieseltem Wasser verzeichnet. Es wurden nur zwei Proben ent- 
nommen, einmal Wasser aus einem Rohr, das sich in einem aus Moor und 
Torfboden bestehenden Wiesenstücke befand, das andere Mal Wasser aus 
einem Rohr, das in Lehm und Sandboden verlegt war. Beide Wiesen waren 
mit einmal gerieseltem Wasser überstaut. Das abfliefsende Wasser war in 
beiden Fällen von guter Beschaffenheit und z. B. bedeutend besser als das 
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Wuhlewasser. Das aus Lehm und Sandboden gewonnene Wasser übertraf 
das aus Torf und Moorboden erhaltene nicht unwesentlich an Güte. Diese 
zum zweiten Male gereinigten Wässer wurden in die Wühle geleitet. Die 
Menge derselben war aber zu gering, um die Beschaffenheit des Wuhle- 
wassers wesentlich verändern zu können. 

In der dritten Tabelle ist die Einwirkung verzeichnet, die der längere 
Aufenthalt in grofsen Teichen, in denen die Vegetation in jeder Weise ge- 
fördert wird, auf einmal gerieselte Wässer ausübt. In Frage kommen die 
Teiche im Bezirk Lindenhof, der Blankenburger Teich und der Malcho wer Teich. 

Durch andere Untersuchungen ist bereits nachgewiesen, dafs solche 
Teiche einer grofsen Anzahl von Lebewesen, Pflanzen sowohl als Tieren, 
aufserordentlich günstige Bedingungen für ihr Fortkommen bieten. Man 
findet daher auch grofse Mengen derselben und mufs daraus schliefsen, dafs 
eine wesentliche Verbesserung des Wassers erzielt wird. Das ist in ge- 
wisser Beziehung auch der Fall. Es erfolgt durchweg eine Veränderung, 
ein Abbau der komplizierten organischen Verbindungen; die Menge der ge- 
lösten Salze erfährt dagegen eine leichte Steigerung. Dieser Vorgang deutet 
auf eine besonders in dem durch seine Trockenheit ausgezeichneten ver- 
gangenen Sommer ganz natürliche Verdunstung hin. So läfst sich z. B. eine Ver- 
minderung des Gehaltes an Calciumkarbonat, das so viele Pflanzen und Tiere 
zum Aufbau ihres Körpers brauchen, nur beim Malchower Teich nachweisen. 

Die vierte Tabelle betrifft zunächst Wasser aus der Panke vor dem 
Eintritt in und dann nach dem Lauf durch die Rieselfelder. Es tritt eine 
ziemliche Verschlechterung ein, die sich durch die Beschaffenheit der Zu- 
flüsse, z. B. des Wassers aus dem Brendegraben, leicht erklären läfst. 

Weiter findet man hier eine Untersuchung des Wassers aus dem Trenn- 
graben vor und nach der Vereinigung mit dem Flieftgraben. Der letztere 
hat offenbar sehr reines Wasser, da ihr Mischwasser besser ist als das ur- 
sprüngliche Wasser des Trenngrabens. 

Die Arbeiten haben das im Mai 1903 abgegebene Urteil bestätigt. 
Eine Verbesserung von einmal gerieseltem Wasser wird am sichersten durch 
eine wirkliche, zum zweitenmal erfolgende Rieselung erreicht. Daneben 
kann der längere Aufenthalt in grofsen Teichen von gutem Nutzen sein. 

Zur Berechnung der Analysenzahlen sei noch folgendes bemerkt. 

Die bleibende Härte wurde aus der Schwefelsäure berechnet unter der 
Annahme, dafs sie nur durch Calciumsulfat bedingt sei. Die so gewonnenen 
Zahlen wurden zur Berechnung der temporären Härte durch Subtraktion 
von der gefundenen Gesamthärte benutzt. Daneben wurde zur Kontrolle 
die Bestimmung der bleibenden Härte wirklich ausgeführt. Man erhielt 
fast durchweg etwas höhere Werte, da, wie bekannt, nicht alles Calcium- 
karbonat durch Kochen nus dem Wasser zu entfernen ist. 

Vielfach findet sich beim Gebrauch von Kaliupapermanganät eine Zu- 
nahme, wo man das Gegenteil erwarten sollte. Vielleicht läfst sich dies 
damit erklären , dafs durch die Behandlung die organischen Verbindungen 
im Wasser verändert und in solche übergeführt worden sind, die zur Oxy- 
dation gröf^ere Mengen von Sauerstoff nötig haben oder der Einwirkung 
von Kaliumpermanganat leichter zugänglich sind. 
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An dieser Stelle mögen einige Durchschnittszahlen der Drainwässer nach 
Analysen des Jahres 1903 folgen, die mit gütiger Unterstützung des Sta- 
tistischen Amtes berechnet, in den Verwaltungsbericht 1903 aber nicht mehr 
aufgenommen wurden. Mit den Drainwässern sind in Vergleich gestellt die 
Durchschnittsgehalte des Rieselwassers (städtisches Abwasser) nach den 
Analysen von 1902, da im Jahre 1903 keine Analysen von Rieselwasser aus- 
geführt wurden. 

Dnrchsehnitts^ehalt der Drainwässer anf 100 000 Teile. 

1903. 





Osdorf 


Grofe- 
beeren 


Sputen- 
dorf 


Malchow 


Falken- 
berg 


Blanken- 
felde 


Anzahl der Analysen . 
Trockenrückstana . . . 

Glühverlust 

Glührückstand .... 
Übermangansaures Kali 

Ammoniak 

Organisch gebundenes 

Ammoniak 

Salpetrige Säure. . . . 

Salpetersäure 

Phosphorsäure .... 

Schwefelsäure 

Chlor 


8 

203,25 

17,89 

185,86 

3,77 

0,13 

^0,20 

0,07 

0,63 

17,90 

0,03 

16,88 

66,26 

3,65 

57,86 

4850 


4 

82,00 
14,46 
67,54 

4,46 
0,11 

^0,21 
0,10 1 

1,34 
13,27 

0,04 

4,41 
14,91 

2,86 
16,87 

82620 


10 

88,62 

10,50 

78,12 

2,65 

0,08 

[o,ii 

0,03 

0,29 
10,25 

0,02 

6,07 
15,15 

2,28 
13,56 

29137 


4 

112,44 

12,76 

99,68 

2,97 

0,19 1 

0,051 

0,85 

18,62 

Spuren 

14,10 

20,88 

4,34 

21,46 

2226 


8 

113,19 

12,18 

101,01 

2,94 

0,17 

\0,22 

0,05 

0,28 

13,51 

0,03 

10,29 

21,97 

2,73 

27,25 

2207 


5 

100,70 

12,28 

88,42 

2,41 

0,15 

>0,18 

0,03 

0,23 

14,85 

Spuren 

8,95 

15,25 

1,83 

12,50 

3837 


Kali 


Natron ........ 

Keime in 1 ccm .... 
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Dnrchsclmittflgehalt auf 100 000 Teile. 



Rieselwasser 
1902 



Drainwasser 1903 



Beete 



Wiesen 



Beete und 
Wiesen 



Graben 



Anzahl der Analysen . . . . 

Trockenrückstana 

Glühverlust 

Glührückstand 

Ubermanff ansaures Kali . . . 

Ammoniak 

Organisch gebund. Ammoniak 
Salpetrige Säure. ...... 

Salpetersäure 

Phosphorsäure 

Schwefelsäure 

Chlor 

Kali 

Natron 

Keime in 1 ccm 



6 

102,58 

29,57 

73,01 

87,39 

10,23 



2,20 
5,71 

20,42 
6,13, 

22,22 



19 
121,44 

14,87 
107,07 

8,16 

^»^^ } 0,20 



0,05 I 



0,41 

16,10 

0,01 

23,29 



22 271 



20 
119,62 

11,94 

107,68 

3,09 

0,05/"»^^ 
0,51 

11,48 
0,04 

10,11 

31,61 
2,93 

24,91 

14162 



120,51 

13,12 

107,39 

3,18 

0,46 
13,73 

0,03 
10,11 
27,56 

2,93 
24,91 

18113 



80 
74,49 

8,95 
65,54 

3,91 

0,47 
4,47 
0,01 

14,69 



29 893 



Aus dem Vergleich der einzelnen Gutsverwaltungen ergibt sich, wie die 
Drainwasser einen sehr verschiedenen Gehalt besitzen, was durch die Be- 
sonderheiten des Abwassers der einzelnen Radialsysteme, mehr aber noch 
durch die verschiedene BodenbeschaflFenheit begründet sein dürfte. Auffallend 
ist der hohe Chlorgehalt in Osdorf, hervorgerufen durch die in das Radial- 
system einmündenden Solwässer nnd Abwässer chemischer Fabriken. Die 
Drainwässer von Grofsbeeren zeigen in bezug auf Permanganatverbrauch, 
Gehalt an salpetriger Säure und Keimen unbefriedigende Eigenschaf teo, 
was durch den leichteren Boden der Administration begründet sein dürfte. 
In Sputendorf fällt der geringe Gehalt an Salpetersäure auf. Die Nitri- 
fikation erscheint dort nicht genügend. Von den drei nördlichen Administra- 
tionen zeigen die Drainwasser eine auffallende Übereinstimmung und im 
Mittel eine reinere Beschaffenheit als die vom Süden, was durch den schwereren, 
lehmigeren Boden verursacht sein dürfte. In der zweiten Tabelle geht aus 
dem Vergleich des Durchschnittsgehaltes von Rieselwasser und Drainwasser 
die vorzügliche Reinigung durch die Bodenfiltration hervor. Die Art der 
Entwässerung, wie sie auf Abbildung (Fig. 11) dargestellt ist, dafs die Riesel- 
felder durch Wege, welche mit Obstbäumen bepflanzt und von den Ent- 
wässerungsgräben getrennt sind, in welch letztere die Drains einmünden, be- 
dingt es, dafs ein Eindringen von Rieselwasser in die Entwässerungsgräben 
fast unmöglich ist und somit alles Abwasser einer gründlichen Bodenfiltration 
unterzogen wird. Die Drainwässer vom Ackerland haben einen beträchtlich 
höheren Gehalt an Salpetersäure. Vermutlich geht hier durch den höheren 
Bakteriengehalt des Bodens die Mineralisierung des Stickstoffes besser vor 
sich. Die Grabenwässer sind sehr viel schlechter als die Drainwässer, weil 
durch andere Zuflüsse, die nicht aus dem Rieselfeld stammen, eine Benach- 
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teiligung des Wassers wieder eintritt. Fabriken und Ortschaften leiten ihre 
Abwässer in die betreffenden Abzugsgräben vielfach ein, und so entstehen 
die hohen Gehalte an organischen Stoffen, insbesondere Ammoniak. Der 




Fig. 11. Kieselfeld-Entwässemng. 

Gehalt an Salpetersäure und Chlor verringert sich ganz erheblich. Jeden- 
falls sind die Drainwässer der Rieselfelder in jeder Beziehung als rein und 
gut zu betrachten, während die Verunreinigungen von anderer Seite kommen. 
Eine Verfolgung der Angelegenheit dürfte im allgemeinen Interesse liegen. 
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Beobachtungen über Unkräuter und deren 

Bekämpfung. 



Auf den Bieseldämmen und Rieselfeldwegen tritt im Frtthjahr der 
Löwenzahn, Leontodon taraxacum, hier wohl als Butterblume bekannt, 
massenhaft auf, so dafs die gelben Blütenköpfe oft den Weg auf weite 
Strecken gelb färben. Schaden bringt er wohl nur insofern, als in seinen 
Blüten, die sich, allerdings in geringerer Menge als im Frühjahr, hier und 
da das ganze Jahr hindurch finden, der Bapsglanzkäfer auch nach der Ernte 
des Bapses oder Bübsens und ebenso vor der Blüte der Ölfrüchte Schutz 
und Nahrung zu finden scheint. Jedenfalls war er 1904 in einer einzigen 
Löwenzahnblüte bis zu einem Dutzend anzutreffen. Irgend eine Bekämpfung 
des Löwenzahns erscheint wegen der hohen Kosten und des geringen Nutzens 
einer solchen ausgeschlossen. 

Auf den Bieseldämmen zeigt sich weiter, zumal in der "Nähe und zwischen 
den Weidenanpflanzungen, die Brennessel, Urtica urens, in grofsen An- 
sammlungen. Es wird gegen sie durch Abmähen vorgegangen, was aller- 
dings wegen der in unmittelbarer Nähe vorhandenen Weidenschöfslinge oft 
sehr schwierig durchzuführen ist. Da die Weide auch, wenn sie erst ge- 
nügend emporkommt, die Nessel unterdrückt, andrerseits solange sie unter 
ihr verborgen ist, von ihr schwer geschädigt und des Lichtes beraubt wird, 
so dürfte sich vielleicht empfehlen, möglichst frühzeitig, vielleicht gegen 
Ende Mai, die Brennessel abmähen zu lassen. Dann sind auch die Weiden- 
schöfslinge noch nicht so hoch, dafs sie von der Sense stark leiden. Be- 
sonders aber wird dadurch vermieden, dafs die Brennessel zur Blüte und 
Fruchtreife kommt und so sich in immer gröfserem Umfange ansät. 

Ebenfalls auf den Dämmen findet sich besonders im Juni der Kälber- 
kropf, Anthriscus silvestris. Ohne gerade besonders schädlich zu sein, ver- 
schlechtert er doch die Futternutzung der Dämme durch seine groben, 
über fingerdicken und ca. meterhohen Stengel sehr und bietet aufserdem 
dem Auge den Anschein sehr verunkrauteten Landes, da er mit seinen 
hohen weifsen Dolden sehr ins Auge fällt. Abhilfe: zeitiges Abmähen, viel- 
leicht Ende Mai, Anfang Juni. 

Auf Dämmen, Wegen wie auf den Eieselfeldem selbst sind Kruziferen 
nicht selten. Es handelt sich teils um wirkliches Unkraut, so Hederich, 
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Raphanus raphanistrum und Ackersenf, Sinapis arvensis, teils um Winter- 
rübsen, Brassica rapa, der von früherer Saat wieder aufgegangen oder beim 
Transport ausgefallen ist und sich nun wieder und wieder aussamt. Gegen 
diese Kruziferen, soweit sie sich in Getreide finden, würde im Frühjahr, 
wenn die kleinen Unkrautpflänzchen das fünfte Blatt etwa haben, das Be- 
sprengen mit Eisenvitriol, wie es bereits in Falkenberg mit grofsem Erfolg 
durchgeführt wird, zu empfehlen sein. Die stehen gebliebenen Pflanzen 
nimmt dann die Hacke fort. Zu beachten ist bei Anwendung der Eisen- 
vitriolbespritzung, dafs 

1. dieselbe bei trockenem Wetter, wenn der Tau fort ist, geschehen 
soll und die Lösung so fein wie möglich zu verteilen ist, 

2. dafs die Bespritzung nur bei Getreide angewendet werden sollte, 
keinesfalls zu Rüben oder Kartoffeln, j a n i c h t zu Raps und Rübsen. 

Die auf Dämmen und Wegen sich findenden Raps- und Rübsenpflanzen 
sollten sorgfältig vor der Blüte durch Abmähen oder besser Ausreifsen oder 
Ausstechen entfernt werden. Denn in ihnen halten sich Rapsglanzkäfer und 
Rüsselkäfer, und wenn in der Nähe dann wieder Raps gebaut wird, so 
gehen sie auf ihn über und vermehren sich massenhaft. Werden aber solche 
Herbergspflanzen rechtzeitig beseitigt, und wird der Raps möglichst entfernt 
von dem iiö Vorjahr damit bebauten Felde angesät, so werden die tierischen 
Schädlinge, also besonders Erdflöhe, Rapsglanzkäfer und Rüsselkäfer nicht 
so leicht überhandnehmen. 

Auf den Rieselfeldtafeln, besondere in den Furchen und in der Nähe der 
Zuführungen, findet sich die Hanfnessel, Galeopsis, in verschiedenen Abarten. 
Sie ist in ihrer Jugend leicht mit Hanf zu verwechseln und durch Hacken 
leicht zu vertilgen. 

Auf den Dämmen, Wegen, im Felde, auf Baumscheiben, kurz überall 
tritt die Hundskamille, Anthemis cotulla, zusammen mit der echten Kamille, 
Matricaria chamomilla, und wohl auch der römischen Kamille auf. Sogar 
in neuangesäten Wiesen ist sie bei Trockenheit häufig, verschwindet aber 
nach dem Mähen schnell. 

Von den gewöhnlichen Unkräutern tritt im Rieselfeld noch sehr stark 
auf der gute Heinrich (die Melde), Chenopodium bonus Henricus, die Vogel- 
miere, Stellaria media, der Wegerich, Plantago major, verschiedene Knöterich- 
arten mit roten Blütendolden, Polygonum, hier „Rätsel** genannt. Letztere 
finden sich besonders an nassen Stellen und trotzen bei feuchtem Wetter 
der Hacke, da sie, abgehauen, in allen Knoten neue Wurzeln zu treiben 
vermögen. 

Besondere Beachtung scheinen dann noch drei besonders häufige und 
lästige Unkräuter zu verdienen. 

Zunächst zwei Grasarten. Einmal das sogenannte „Wassergras", das 
sich auf den Rieselfeldern besonders an etwas feuchteren Stellen breitmacht. 
Es handelt sich in der Regel — gelegentlich treten auch andere Grasarten 
auf — um das jährige Rispengras, Poa annua. Dies blüht und fruchtet fast 
das ganze Jahr hindurch^ kommt fast unter jeder Bedingung fort und ent- 
wickelt sich auf dem nährstoffreichen Boden des Rieselfeldes auffallend 
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schnell. Abhilfe geschieht durch recht frühzeitiges Hacken bei trockenem 
Wetter. Nur ein Teil der Pflanzen übersteht den Winter, die meisten er- 
frieren. . Werden nun die übriggebliebenen zeitig zerstört und mit ihnen die 
auflaufenden Keime, so wird später nicht mehr allzuviel Mühe nötig sein. 

Dann finden sich wilde Hirsearten, kenntlich an dem eigentümlich 
zweiseitig-plattgedrückten Bau der ganzen Pflanze (Panicum und Setaria). 
Sie brauchen nicht zuviel Feuchtigkeit, sind sehr genügsam, ja hängen oft 
sozusagen nur mit einem Wurzelfädchen an der Erde. Werden sie nicht 
gestört, so entwickeln sie sich zu grofsen Büschen und reifen Tausende von 
Samen. In der Jugend beseitigt sie die Hacke leicht; später nur sehr schwer, 
da die filzartigen Wurzeln dichte, die Feuchtigkeit speichernde Ballen bilden. 

Für den schwereren, feuchteren Rieselfeldboden der Administration 
Malchow dürfte als „das" typische Unkraut der schwarze Nachtschatten, 
Solanum nigrum, zu bezeichnen sein. Er tritt im allgemeinen erst Ende 
Juni bis Anfang August auf; in nassen Jahren eher, in trockenen später. 
Seine eigentliche Entwicklung in grofsen Massen tritt aber erst im Herbst 
hervor. Auf Rüben- und Kartoffelfeldern, zumal an feuchten Stellen, ist er 
dann, wenn ihn feuchte Witterung begünstigt, überhaupt nicht mehr mit 
Erfolg zu bekämpfen, da eine abgehackte Staude bald aus einem Knoten 
neue Wurzeln treibt. Auch ist das Abhacken bei der Zähigkeit des Stengels 
nicht leicht, ein Ausreifsen fast unmöglich. Die beste Bekämpfung ist, von 
der stets vorteilhaften Benutzung von Raps oder Hanf zur Unterdrückung 
abgesehen, eine Hacke, wenn die jungen Nachtschattenpflänzchen erst einige 
Blätter haben, da sie dann relativ leicht zu zerstören sind. 

Dafs auch die Ackerdistel, Cirsium arvense, Bienensaug- oder Taub- 
nessel, Lamium album, Ackerwinde, Convolvulus arvensis, Sauerampfer, 
Rumex acetosella, und noch manche andere der heimischen Unkräuter vor- 
kommen, z. B. auf schlecht stehenden Wiesen und auch im Acker die 
Quecke, Triticum repens, nicht zu vergessen, mag zum Schlüsse noch er- 
wähnt sein. 

Für eine systematische Unkrautbekämpfung besitzt eine regelmäfsig 
mehrmals, und zwar recht frühzeitig durchgeführtes Mähen der Rieselfeld- 
dämme grofse Bedeutung. Ebenso bei Neuanlagen, Ansaat der ]Nege und 
Dämme mit geeigneten guten Gräsern. 

Um den Jagdpächtern entgegenzukonamen, wäre ein erster Schnitt der 
Rieseldämme so früh, dafs die Rebhühner und Fasanen noch nicht mit Legen 
begonnen haben, erwünscht. Besondere Teile der Feldmark, an denen 
ein Verunkrauten weniger zu befürchten ist, müfsten von dem Schnitt aus- 
genommen werden, so dafs die Gelege von Hühnern und Fasanen dann be- 
sonders dorthin gesetzt werden könnten, während die übrigen Dämme aber 
nach Wunsch und Bedürfnis gemäht werden könnten. 

Das mit grofser Sorgfalt durchgeführte Stürzen der Stoppel alsbald 
nach der Ernte hat bisher wohl den Hauptverdienst an der Unkraut- 
bekämpfung, daneben natürlich die Hackarbeit im Frühjahr und Sommer. 
Wenn, wie beabsichtigt, bei der Rübeubestellung nur noch ein Teil des 
Gesamtareals in Beete gelegt wird, so wird dies das Unkrautwachstum 
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auch vermindern helfen, da einmal ohne Furchen die Rüben viel eher das 
Feld decken dürften und dann vielleicht auch die Hackarbeit schneller und 
leichter vonstatten gehen wird. 

Zu erwägen dürfte sein, ob die Verwendung von sogenannten „ Planet "- 
Handhackmaschinen, die von den Pächtern auf Rieselfeld fast allgemein 
angewendet werden, nicht auch in der städtischen Verwaltung, unter Be- 
nutzung von Akkordarbeit, empfehlenswert wäre. Aufserdem ist eine syste- 
matische Prüfung gröfserer Hackmaschinen für Rieselfelder erwünscht, da 
geeignete Konstruktionen sehr wohl eine grofse Hilfe im Kampfe gegen 
das Unkraut resp. zur Verminderung der Handarbeit bilden dürften. 

Die Bekämpfung des Hederichs wird seit einigen Jahren mit Erfolg 
durch Besprengen mit Salzlösung ausgeführt. In der Gutsverwaltung Falken- 
berg sind dieserhalb umfangreiche Versuche angestellt worden, über welche 
nach den Mitteilungen des Herrn Administrators Jaerschky in den Schriften 
der D.-L.-G. berichtet ist. Es sei hieraus angeführt, dafs zunächst das Eisen- 
vitriol nur von einer sicheren Wirkung ist, und dafs auch das Bespritzen 
mit einer 20 ®/o igen Lösung der Anwendung trockener Streupulver vorzuziehen 
ist. Geeignete Sprengapparate sind ebenfalls in Falkenberg ausprobiert 
vvorden. Es empfiehlt sich die Anwendung einer von der Firma Droescher 
in Halle a/S. eingeführten Vorrichtung zur Auflösung des Eisenvitriols und 
zur Prüfung der Stärke der Lösung. Zur Besprengung gröfserer, gleich- 
mäfsig mit Hederich verunkrauteter Flächen empfiehlt sich die Anwendung 
einer fahrbaren Spritze, zur Vertilgung von kleineren, nesterweise auftreten- 
den Hederichstellen die Anwendung einer tragbaren Handspritze. Die Kosten 
berechneten sich nach Versuchen im Jahre 1902 einschliefslich Material- 
verbrauch an Eisenvitriol, Arbeitskosten und Amortisation der Spritzen auf 
8,44 Mk. bei der fahrbaren und 9,33 Mt. bei der tragbaren Spritze. Es 
sind dies Unkosten, die im Vergleich zu dem Nutzen, den die Hederich- 
vertilgung bringt, nur gering sind. 

Auch im Berichtsjahre wurde die Hederichsbep ritzung in Falkenberg 
ausgeführt. Die Erfolge derselben traten augenscheinlich hervor, so dafs 
die allgemeine Anwendung überall da, wo Hederich auftritt, unbedingt 
empfohlen werden kann. Am rationellsten ist jedenfalls eine kombinierte 
Vertilgung durch Hacken und Spritzen in der Weise, dafs in der Jugend, 
nach Auflaufen der Saat, zunächst eine einmalige oder zweimalige Hacke 
stattfindet und das Unkraut, welches hierbei nicht vertilgt wird, später 
durch Besprengen mit Eisenvitriollösung abgetötet wird. 
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Die eigenartigen Kulturverhältnisse auf den Rieselfeldern bedingen auch 
das Auftreten besonderer pathologischer Erscheinungen. Es sind deshalb 
exakte Beobachtungen nach dieser Richtung hin von besonderer Wichtigkeit. 
Nach Feststellung der Spezies und der Art des Auftretens derselben 
müssen die Bekämpfungsmafsregeln eingerichtet werden. 

Zu einer grofsen Kalamität wird für den Gemüsebau auf den Riesel- 
feldern das Auftreten des Kohlkropfes. Nachdem nunmehr schon sechs bis 
zwölf Jahre auf manchen Stücken Gemüsebau betrieben ist^ und zwar von 
den betreffenden Pächtern in aufserordentlich intensiver Weise, indem jähr- 
lich mehrere Ernten von der gleichen Frucht gewonnen wurden und haupt- 
sächlich verschiedene Kohlarten zum Anbau kamen, findet sich die Krankheit 
oft in solchem Mafse ein, dafs der Kohlbau überhaupt dadurch in Frage 
gestellt wird und hierdurch natürlich für die Verwaltung die gröfsten 
Nachteile erwachsen. Es wurde von Herrn Dr. Ehrenberg nachstehende 
Zusammenstellung über den Kohlkropf angefertigt und in einem Flugblatt 
an alle Pächter und Angestellte verteilt. 

Bekämpfung des Kohlkropfes. 
Gegen den häufig auf Kohlpflanzungen und ähnlichen Gemüsekulturen 
des Rieselfeldes auftretenden Kohlkropf (Plasmodiophora brässicae) er- 
scheinen Abwehrmafsnahmen erforderlich. 

Kennzeichen. 

Die kranken Pflanzen zeigen in der Regel schwache Blätter, schliefsen 
sich nicht zu Köpfen, sind gelblich und verkümmern. Bei geringerer Er- 
krankung bilden sich noch Köpfe, dieselben sind aber locker und klein. 

Zieht man eine solche Pflanze heraus, so zeigt sich die Wurzel 
mit Knollen von Erbsen- bis Kartoffelgröfse besetzt. Die 
Zahl der Knollen kann von einer einzigen bis hundert betragen. 

Schaden. 
Einerseits wird die Kohlernte wesentlich verringert, da die sämtlichen 
erkrankten Pflanzen keine brauchbaren Köpfe geben; andrerseits ver- 
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breitet sich die Krankheit, wenn nichts dagegen getan wird, langsam immer 
mehr, bis sie schliefslich einen ertragbringenden Kohlbau unmöglich macht, 
wie dies bereits in der Nähe mancher grofsen Städte geschehen ist. 

Ursache. 

Die Krankheit wird durch einen mit blofsem Auge nicht erkenn- 
baren Pilz veranlafst, der in die jungen Kohlpflanzen eindringt, in deren 
Wurzel die Knollenauftreibungen verursacht und vom Saft der Pflanze lebt, 
dieselbe dabei schwer schädigend. Fault nachher die Wurzel, so kann der 
Pilz wieder in die Erde gelangen, teilt sich hier in viele kleine Teile und 
vermag einige Zeit in der Erde zu leben, bis er wieder Gelegenheit hat, 
in die Kohlpflanze einzudringen, wo er wieder dieselbe Krankheit hervor- 
ruft. Jedes der kleinen Teile des alten Pilzes kann wieder eine neue Pflanze 
anstecken. 

Hat der Pilz nach dem Faulen der ihn beherbergenden Wurzel längere 
Zeit nicht Gelegenheit, in eine neue Kohlpflanze hineinzukriechen und diese 
anzustecken, so stirbt er ab und ist so unschädlich geworden. 

Bekämpfung. 

ZunäcI]iSt mufs nach Kräften verhindert werden, dafs der Pilz beim 
Faulen erkrankter Wurzeln wieder in den Boden kommen kann. 

Es dürfte sich daher empfehlen , dafs künftig auf jeder mit Kohl oder 
kohlähnlichen Pflanzen bebauten Tafel des Rieselfeldes spätestens vor dem 
Pflügen des abgeernteten Stückes jeder Strunk mit Wurzel ausgerissen und 
von dem Felde entfernt wird. 

Daneben wird noch zur Befolgung der nachstehenden Vorschrift ge- 
raten. Ihre Einhaltung wird sich für die Pächter durch gröfsere Kohl- 
ernten reichlich bezahlt machen. 

Wenn einige Wochen nach dem Pflanzen des Kohles einzelne Stauden 
zu kränkeln anfangen und sich an ihrer Wurzel die Anschwellungen und 
Knollen des Kohlkropfes zeigen, so reifse der Pächter alle erkrankten 
Pflanzen aus. -- brauchbare Köpfe bringen sie doch nicht — und bringe 
sie von dem Felde. 

An die leeren Stellen werden zweckmäfsi gerweise Runkelrüben, rote 
Rüben, Bohnen, Kürbis, Sellerie, Zwiebeln, Petersilienwurzeln, Porree oder 
ähnliche geeignet erscheinende Pflanzen gebracht. 

Wenn möglich, lasse der Pächter auf einem Stück nicht Kohl oder 
eine kohlähnliche Pflanze wieder auf Kohl folgen, sondern schiebe zwischen 
zwei Kohlbepflanzungen Kartoffeln, Rüben, Bohnen, Erbsen, Sellerie, Zwiebeln, 
Kürbis, Suppenkräuter, Spinat, Salat usw. ein. 

Es empfiehlt sich besonders, gleich beim Schneiden des Kohles auch 
die Strünke auszureifsen und von dem Felde zu bringen. 

Aufser dem gewöhnlichen Kohl werden vom Kohlkropf befallen und 
sind daher für die vorhergehenden Ausführungen ihm gleich zu erachten: 
Blumenkohl, Rosenkohl, Rotkohl, Wirsingkohl, Kohlrabi, Kohl- 
rübe, Stoppelrübe, Radieschen, Rettig, Senf, Raps, Rübsen; von 
Unkräutern: Hederich und Ackersenf. 
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In bezug auf die sonstigen Parasiten der Kulturpflanzen ist im all- 
gemeinen zu erwähnen, dafs alle gröfseren tierischen Parasiten, insbesondere 
Mäuse, Engerlinge, Drahtwtirmer usw. auf Rieselfeld verhältnismäfsig ge- 
ringer auftreten als auf anderem Kulturland, weil sie durch die öftere 
starke Bewässerung des ganzen Landes mit Rieselwasser vernichtet werden. 
Dafür finden sich für Pilze und Bakterien um so bessere Vorbedingungen. 
Die gröfsten Kalamitäten verursacht das Eingehen der jungen Rübenpflanzen, 
der sogen. Wurzelbrand, welcher namentlich auf stark berieselten Feld- 
stücken sich bemerkbar macht. Einige an das Reichsgesundheitsamt ein- 
gesandte Proben fanden eine nähere Bestimmung mit dem Resultat, dafs 
es sich um Zerstörung von Pilzen und Bakterien handelt, welche die Vor- 
bedingungen ihres Wachstums durch viel Feuchtigkeit und grofse Menge 
organischer Stoflfe finden. Es erscheint deshalb auch als die geeignetste 
Bekämpfungsmafsregel die Schaffung anderer Vorbedingungen und erst in 
zweiter Linie direkte Bekämpfung der Parasiten. In dieser Beziehung 
müssen weitere Untersuchungen und Mafsnahmen vorgesehen werden. 

Es mögen dann noch folgende 1904 beobachtete Pflanzenkrankheiten 
verzeichnet werden, die jedoch nichts Besonderes bieten. Wahrscheinlich 
sind aber aufserdem noch verschiedene spezielle Krankheitserreger auf 
Rieselfeldern heimisch, die durch weitere Beobachtungen festgestellt werden 
müssen. Am Kohl zeigte sich die Raupe des Kohlweifslings , Pieris 
brassicae, die Larve der Mauszahlrüfsler, Baris glabra, und die Larve der 
Kohlfliege, Athomyia brassicae. An Kartoffieln fanden sich die Larven der 
Wintersaateule, Agrotis segetum. Raps und Kohl wurden durch Erdflöhe, 
Haltica oleracea, heimgesucht. 

In aufserordentlich nachteiliger Weise wurden Raps und Rübsen von 
Glanzkäfern befallen. An Kohlrüben und Leguminosen zeigten sich Blatt- 
läuse. An allen Getreidearten traten Rost und Brand verhältnismäfsig 
weniger auf. Dagegen ist die Fritfliege, Oscinis frit, häufig. Selbst Winter- 
gerste, die erst Mitte September gebaut wurde, war angegriffen. Die späte 
Saat ist deshalb hier aus diesem Grunde wichtig und kann auch durch die 
grofse Wüchsigkeit auf Rieselfeld unbedingt bis Ausgang Oktober erfolgen. 

Für viele Saaten, besonders aufgehenden Mais, Weizen, sind die auf den 
Rieselfeldern massenhaft auftretenden Krähen gefährlich. Dieselben suchen 
die im Kanal wasser mitgeführten Abfälle, insbesondere mancherlei Speise- 
rückstände auf und nehmen dann auch grüne Pflanzen. In Anbetracht der 
nachgewiesenen grofsen Nützlichkeit der Krähen sind deshalb weitere Be- 
obachtungen durch Untersuchungen der Mägen von Krähen, die auf Riesel- 
feldern geschossen sind, erwünscht, um festzustellen, ob das Abschiefsen 
und Vergiften der Vögel oder das Bewachen der aufgehenden Saat rich- 
tiger ist. 

An den Obstbäumen zeigt sich der Krebs, namentlich an den älteren, 
schlecht gepflegten Beständen. Durch sofortiges Ausscheiden der kleineren 
Krebsstellen und Vertilgung des Pilzes mit Teer oder anderen desinfizierenden 
Anstrichen ist es sehr wohl möglich , die Krankheit' bis zu einem gewissen 
Grade zu bekämpfen. 
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Im Laufe des Jahres trat die Notwendigkeit heran, verschiedene Boden- 
arten näher zu prüfen. Es wurden diesbezügliche Proben entnommen; da 
jedoch die Untersuchungen für den Winter aufgespart werden mufsten, 
konnten bis zum Abschlufs des Berichtes nur wenige Proben . untersucht 
werden. 

Von dem neu angekauften Gut Albertshof wurde ein angeblicher Mergel 
untersucht, der auch tatsächlich von dem Vorbesitzer zur Melioration benutzt 
wurde , schon aber nach der äufseren Beurteilung wenig tauglich erschien. 
Der Kalkgehalt wurde ermittelt in 10 *^/ö Salzsäure bei dreistündigem Digerieren 
auf dem Wasserbade, löslich 0,078 *^/o; in 10 *^/o Chlorammonlösung (nach 
Dr. Mayer, Halle) 0,063 ^/o bei dreistündigem Digerieren auf dem Wasserbade. 

Der Boden ist demnach als kalkarm zu bezeichnen und gar ein kost- 
spieliges Auffahren desselben zur Melioration auf anderen ist vollständig 
unnütz: 

Gelegentlich der Herstellung eines grofsen Entwässerungsgrabens in 
Malchow wurde ein blauer Lettsand aus der Tiefe gebracht, der auf be- 
nachbarte Rieselfelder aufgefahren werden mufste. Auch hier scheint eine 
Kalkbestimmung von Bedeutung, um zu erfahren, ob der aufgebrachte rohe 
Boden eventuell durch Kalkung gebessert werden könnte. In 10% Salz- 
säure bei vierstündigem Digerieren auf dem Wasserbade löste sich 0,512 ®/o 
Kalk (CaO), in 10*^/o Chlorammonlösung bei vierstündigem Digerieren 
lösten sich 0,28*^/«. Der Kalk des Bodens ist demnach zwar schwer löslich, 
aber in solcher Menge vorhanden, dafs er für die Pflanzen völlig ausreichend 
ist, eine Kalkung mithin zu Zwecken der Düngung keinen Erfolg verspricht 
und höchstens für die Verbesserung der physikalischen BodenbeschaflFenheit 
in Frage kommen kann. 

Ein gelber . Lehmboden von Schlag 88 in Malchow zeigte bei der 
Untersuchung in lO^lo Salzsäure bei vierstündigem Digerieren auf dem 
Wasserbade 0,625% Kalk, in 10% Chlorammonlösung bei vierstündigem 
Digerieren gelöst 0,353 *^/o Kalk. Auch hier ist der Kalkgehalt ein recht 
hoher, so dafs eine Kalkdüngung keinen Erfolg verspricht. Die an- 
geführten, und auch andere frühere Bestimmungen beweisen, wie wechselnd 
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der Kalkgehalt des Bodens in der Umgegend Berlins ist und wie sehr 
deshalb auch die Frage der Kalkdüngung durch spezielle Prüfung vorbereitet 
werden mufs. 

üntersnchmigeii von Bodenproben ans Osdorf. 
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Bei dem Auflaufen der Rüben zeigten sich namentlich in den Ad- 
ministrationen Osdorf und Grofsbeeren auf denselben Tafeln ganz erhebliche 
Unterschiede. Auf manchen Stellen ein recht mäfsiger Stand , auf anderen 
wieder ein gänzliches Vergehen der jungen Rübenpflanzen. Da die Ver- 
mutung bestand, dafs durch ungleichmäfsige Berieselung und namentlich 
auch durch starke Verschlickung der betreflfenden Stellen die chemischen 
Eigenschaften des Bodens sich nachteilig verändert hatten, wurden auf der- 
selben Tafel, sowohl von Oberkrume als Unterkrume Proben entnommen, 
und zwar an einer charakteristischen Stelle mit gutem Rübenbestand und 
an einer anderen verschlickten Stelle mit schlechtem Bestand. Die Unter- 
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suchungen ergaben allerdings einige Unterschiede, die jedoch so gering sind, 
dafs sie nicht zur Erklärung des Eingehens der Rübe ausreichen. Es müssen 
deshalb die durch die ungleiche Wasserverteilung ungünstig beeinflufsten physi- 
kalischen Eigenschaften und namentlich das dadurch bedingte Auftreten 
von Parasiten als Erklärung für das Eingehen der Rtibenpflanzen betrachtet 
werden, wodurch sich auch die Bekämpfungsmafsregeln ergeben, indem 
voraussichtlich durch andere Kulturpflanzen, insbesondere Kartoflfeln, Roggen, 
Gras, jene schädlichen Einflüsse weniger bemerkbar werden und vor allen 
Dingen durch entsprechende Bodenbearbeitung, Durchlüftung des Bodens 
und eventuell auch Zufuhr gröfserer organischer Massen, namentlich von 
Stalldünger, am ersten auf einen Erfolg zu rechnen ist. 
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überblickt man die bei der landwirtschaftlichen Versuchstätigkeit im 
Jahre 1904 auf den städtischen Rieselgtitem erzielten Resultate, so gelangt 
man auch unter Berücksichtigung , dafs man die Ergebnisse eines Jahres 
noch nicht verallgemeinern, darf, doch zu einigen bemerkenswerten Schlufs- 
folgerungen. 

Es hat sich bei den auf ca. 400 Gartenparzellen angestellten Ver- 
suchen gezeigt, dafs es mit geringen Kosten möglich ist, hier wichtige 
Vergleiche und Beobachtungen anzustellen, um namentlich neue beachtens- 
werte Kulturpflanzen zu ermitteln, die durch Einführung im Grofsanbau 
eventuell eine Verbesserung der Landwirtschaft auf den städtischen Riesel- 
gütern herbeiführen können. Es haben sich der Mais, die Luzerne und 
manche Futterpflanze bei diesen Beobachtungen als ungemein ertragsfähig 
auf Rieselfeld herausgestellt. Ebenso wie auf den Pariser Rieselfeldern 
dürfte es für unsere Verwaltung von Vorteil sein, noch mehr Frühjahrs- 
und ebenso mancherlei Herbstfutterpflanzen anzubauen. Die gewaltige 
Dtingerzufuhr auf dem Rieselfeld kann hierdurch noch besser ausgenutzt 
werden, ohne dafs die übrigen Früchte geschädigt werden. Im Gegenteil 
dürfte die dadurch veranlafste häufige und bessere mechanische Boden- 
bearbeitung zur Hebung des physikalischen und chemischen Zustandes des 
Bodens beitragen. Es erscheint heute schon vorteilhaft, als Frühjahrsfutter 
Roggen, Weizen im Gemenge mit Vicia villosa im kleinen anzubauen, dann 
aber durch Einsaat von Wickgemenge, Senf, Buchweizen, Wasserrüben in 
die Stoppeln von Wintergetreide gröfsere Mengen von Herbstfutter zu 
erzielen. 

Viel wichtiger als die Ermittlung neuer Kulturpflanzen ist aber die 
Verbesserung und Sortenermittlung der bestehenden und bereits auf den 
Rieselfeldern erprobten Kulturgewächse. Es kamen bei Getreide, Öl- und 
Wurzelfrüchten, sowohl bei Garten- als Feldversuchen Ertragsunterschiede 
bei den einzelnen Sorten bis 50**/o und mehr vor. Man mufs aber be- 
denken, dafs eine Erhöhung des Rohertrages nur um 10 — 20 ^/o häufig in 
der Lage ist, den Reinertrag der betreffenden Kulturpflanze zu verdoppeln 
und verdreifachen. 

Die gelegentlich der Sortenprüfung ausgeführten Untersuchungen er- 
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gaben wichtige Erkenntnisse über die Eigenart der auf Rieselfeldern ge- 
bauten Pflanzen, z. B. den hohen Futterwert des hier gezogenen Hafers und 
dier Gerste , während sich letztere als Braugerste nicht eignet. Von Ear- 
toflfeln können bei zweckentsprechender Kultur in bezug auf Stärkegehalt, 
Aussehen und Geschmack allen Ansprüchen genügende Qualitäten gebaut 
werden. Selbst der Gehalt der Rüben läfst sich durch passende Sorten 
wohl günstig gestalten. Die Sorten anbauversuche führten zur Erkenntnis 
der Notwendigkeit einer systematischen Saatgutproduktion in eigener Regie. 

Der ausgeführte Bewässerungsversuch zeigte in überraschender Weise 
die hohe Bedeutung einer Regelung der Wasserzufuhr für den Pflanzenbau 
auf den Rieselfeldern. Die seither als unumstöfslich erachtete Annahme, 
dafs eine direkte Bewässerung mit Spüljauche zur Verhütung der 
Schäden der : Trockenheit bei Getreide unmöglich sei, hat sich nicht 
bewährt. Bei Weizen und Hafer wurden ganz bedeutende Steigerungen 
herbeigeführt , beispielsweise bei Sommerweizen im Komertrag um 94 ^/o, 
im Strohertrag um 169**/o. Damit ergaben sich aber Perspektiven , die 
geradezu eine Umgestaltung der Landwirtschaft auf städtischen Rieselfeldern 
bedeuten. Wenn man Einrichtungen treffen würde , um im Sommer das 
städtische Abwasser nicht nur zur Kultur der eigentlichen Rieselfrüchte 
und zur Düngung der übrigen Felder zu verwenden, vielmehr auch zur 
Anfeuchtung aller Kulturpflanzen bei eintretender Trockenheit, wie es 
technisch wohl möglich ist, so würde damit der Hauptnachteil der ganzen 
Riesellandwirtschaft auf leichterem Boden, die Gefahr der Trockenheit, bis 
zu einem gewissen Grade. bekämpft werden können. 

Die ausgeführten Düngungsversuche beweisen, dafs man sehr vorsichtig 
mit den Hoflftiungen auf Ertragssteigerungen durch künstliche Düngerzufuhr 
sein mufs, dafs die grofsen Nährstoff'mengen des Rieselwassers jedenfalls in 
den meisten Fällen weiterer Ergänzung nicht bedürfen, es vielmehr darauf 
anlcomnjt, durch zweckentsprechende Mafsnahmen diese mehr zur Ausnutzung 
zu . bringen. Eine Kalkdüngung zur Besserung der physikalischen Boden- 
beschaff'enheit und zur Beschleunigung der Nitrifizierung ist noch am aus- 
sichtsvollsten. 

Von grofsem Interesse sind die Ergebnisse der ausgeführten Grasanbau- 
und Wie^enernteversuche. Es wird die Bedeutung der Herkunft des 
Grassamens hierdurch bewiesen, das Augenmerk auf eigene Produktion 
eines winterfesten italienischen Raygrases gelenkt und weiter festgestellt, 
dafs eine geringere Anzahl von Schnitten die gleichen Resultate wie eine 
gröfsere Anzahl bringen kann. Die bei diesen Versuchen ausgeführten 
Analysen haben zahlenmäfsige Belege für den hohen Nährwert des Riesel- 
grases gebracht. 

Die, Versuche über Drillweite, Hackkultur und Bodenbearbeitung be- 
dürfen mehr als andere der weiteren Fortsetzung , in Anbetracht der grofsen 
Bedeutung derselben für die Riesellandwirtschaft. Jedenfalls aber haben 
sie heute schon ergeben, dafs eijie gröfsere Drillweite für Getreide auf 
den Rieselfeldern zweckmäfsig ist. Hierdurch wird die Hackkultur er- 
leichtert, und es erscheint diese zur Konservierung der Bodenfeuchtigkeit 
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und zur Vertilgung des Unkrautes der weiteren intensiven Verfolgung wert. 
Tiefe Pflugarbeit im Frühjahr hat sich nicht bewährt, und es mufs diese 
oft festgestellte Erfahrung unbedingt beachtet werden. Dagegen erscheint 
eine energische Anwendung der Tiefkultur im Sommer und Herbst und 
namentlich als Meliorationsmittel auf Rieselland von grofsem Nutzen. Die 
in Malchow ausgeführten Versuche mit zwanzig verschiedenen Pflugkon- 
struktionen haben in dem Kipppflug ein Gerät ermittelt, welches für die 
Rieselfelder eine gewisse Bedeutung haben dürfte, weil es Furche und 
Kamm vermeidet und eine tiefe und gleichmäfsige Furche gibt. Die gleich- 
zeitig angestellten Versuche mit Federkultivator, Scheibenegge und kombi- 
nierten Pflügen zeigten , dafs neuere Bodenbearbeitungsgeräte nicht nur eine 
ganz erhebliche Verbesserung der Ackerkrume und des Saatbettes der 
Kulturpflanzen herbeiführen können, dafs vielmehr auch hierdurch eine 
beträchtliche Ersparnis an Zugtieren und eine Verbilligung der Boden- 
bearbeitung ermöglicht wird. 

Die Versuche in Vegetationsgefäfsen über Schlickwirkung und Düngung 
mit Schlickasche ergaben im allgemeinen, dafs der Schlick auch bei sehr 
starker Anwendung (600 dz pro ha) durchaus nicht allzu grofse Schädigungen 
herbeiführte. Die Ursache des Absterbens der Kulturpflanzen auf ver- 
schlicktem Rieselfeld ist wahrscheinlich nicht der Schlick, sondern die 
gleichzeitig hierdurch auf das betreflfende Feld gebrachte ungeheure Menge 
von Abwasser, die eine zu starke Konzentration der Nährstoffe bewerk- 
stelligt. Es erscheint sehr wohl möglich, durch passende Bodenbearbeitung 
den Schlick auf billige Art und Weise zu beseitigen, resp. bald in Um- 
setzung zu bringen. Die Schlickasche hat sich bis jetzt noch von keiner 
beträchtlichen Düngerwirkung gezeigt. 

Ein überraschendes Resultat brachten die Fischereiversuche. Sie zeigen, 
dafs in dem Drainwasser der Rieselfelder noch grofse Nährstoffmengen vor- 
handen sind, dafs hierdurch eine üppige Planktonentwicklung und eine 
reichliche Fischnahrung ermöglicht wird. Die Produktion an Fischwerten bis 
zu 800 Mk. pro Hektar übertrifft alles, was man in der Landwirtschaft an 
Bodenerträgen gewohnt ist. Es erscheint deshalb von grofser Bedeutung, 
nicht nur um die Güte und Reinheit der Drainwässer von Rieselfeldern zu 
zeigen , vielmehr auch um einen lukrativen Wirtschaftszweig zu ermöglichen, 
die weitere Anlage von Fischteichen und Ausnutzung der Gewässer zu 
verfolgen. 

Der Hanfanbau lehrte, dafs sehr wohl eine brauchbare Qualität von 
Hanf erzielt werden kann, dafs auch der Ernteertrag befriedigt, namentlich 
durch den Hanf das Unkraut überwuchert und das Feld in sehr reinem 
Zustand zurückgelassen wird. Infolge der niedrigen Hanfpreise erscheint 
es aber bedenklich, auf das Risiko eines starken Hanfanbaues und einer 
teueren Hanffabrik einzugehen. 

Von grofser wirtschaftlicher Tragweite dürften die angestellten Trock- 
nungsversuche, namentlich zur Hebung des Grasbaues sein. Die Trocknung 
hat sich technisch als sehr gut möglich gezeigt. Es können Futterstoffe 
auf diese Weise erhalten und nutzbar gemacht werden, die andererseits 
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verloren gehen würden ; es können wichtige neue Kraftfuttermittel hierdurch 
erzeugt werden, und es ist namentlich möglich, eine augenblickliche Über- 
produktion an Gras, welche ungemein preisdrttckend wirkt, zu beseitigen. 

Die Untersuchungen über Wasserreinigung durch Doppelberieselung 
und Teichansammlungen bewiesen unzweifelhaft die günstige Wirkung 
dieser beiden Mafsnahmen, die gleichzeitig eine weitere Verwertung der 
in Drainwasser noch vorhandenen Nährstoffe und eine wirtschaftlich sehr 
wichtige Benutzung des Wassers darstellen. 

Die Durchschnittsgehalte der Drainwasser führen zu Schlüssen über 
den Einflufs der Bodenart und Bodennutzung auf die Wasserreinigung. 

Die für die Riesellandwirtschaft so grofse Gefahr der Verunkrautung 
läfst sich durch genaues Studium der Eigenart der betreffenden Unkräuter, 
durch sachgemäfse Anwendung mechanischer und chemischer Hilfsmittel 
wohl bekämpfen. 

Dagegen kann zur Vermeidung der typischen Pflanzenkrankheiten auf 
Rieselfeldern, z. B. Kohlkropf, Wurzelbrand usw., bis jetzt das beste Abhilf- 
mittel nur in der Einhaltung einer rationellen Fruchtfolge und dem Ver- 
meiden zu abnormer Vegetationsbedingungen gefunden werden. 



Digitized by 



Google 



Probleme. 



Eine Fortsetzung der begonnenen Versuchstätigkeit ist in hohem Grade 
erwünscht. Es wird hierbei anzustreben sein, Fragen, die genügend geklärt 
sind, auszuschliefsen und dadurch die weitere Versuclisanstellung zu ver- 
einfachen, aber auch andrerseits Probleme, die durch die seitherigen Versuchs- 
resultate entstanden sind , ebenfalls näher zu verfolgen. Als die nächst- 
liegenden und aussichtsvollsten kommen nachstehende Aufgaben in Betracht : 

1. Weitere Prüfungen der Anbaufähigkeit neuer Kultur- 
pflanzen auf Rieselfeldern. Aufser auf die Fortsetzung des Anbaues 
von Mais und Luzerne wird namentlich das Augenmerk darauf zu richten 
sein, Frühjahrs- und Herbstfuttermittel als Zwischenfrüchte zu kultivieren, 
da auf dem Rieselfelde nicht wie in der sonstigen Landwirtschaft eine Er- 
schöpfung des Bodens zu befürchten ist, vielmehr es gerade darauf ankommt, 
die grofse Menge zugeführter Pflanzennährstoffe durch vegetabilische Pro- 
duktion zu verarbeiten und dadurch das städtische Abwasser intensiver zu 
reinigen. Da es für die Rieselland'wirtschaft von der gröfsten Bedeutung 
ist, neue Handelspflanzen zu ermitteln, so sollte neben Hanf der Anbau von 
Gewürzpflanzen ins Auge gefafst werden, z. B. Majoran, der auf Rieselland 
vorzüglich wächst und nach dem neuerdings gröfsere Nachfrage ist, femer 
Kümmel und event. auch Fenchel. Auch der Anbau von Feldgemüse ist zu 
verfolgen, da für die Verwaltung mancher einfachere Anbau in eigener 
Regie wohl möglich sein dürfte, es aber ferner auch wichtig ist, die zahl- 
reichen Gärtner, welche Rieselfeld gepachtet haben, durch Anbauversuche 
anzuregen und zu unterstützen. Die Kultur von Leguminosen bedarf eben- 
falls der weiteren Berücksichtigung. Dieselben können die grofsen Stick- 
stoflfmengen des Riesellandes in hohem Mafse aufnehmen. Ob sie genügend 
sichere Erträge, namentlich an Verkaufskörnern, liefern, mufs der Versuch 
lehren. Schliefslich sind auch Gründüngungspflanzen der verschiedensten 
Art wichtig, um namentlich den Gedanken weiterzuverfolgen, durch Grün- 
düngung als Zwischensaat den Humusgehalt des Rieselfeldes zu heben. 

2. Von gröfserer Wichtigkeit noch als die Prüfung des Anbaues neuer 
Kulturpflanzen ist die Sortenprüfung der angebauten bewährten Kultur- 
gewächse. Es mufs daher, wie im verflossenen Jahr im Garten auf kleinen 
Beeten und im Feld auf ar-grofsen Stücken, genau die Ertragsfähigkeit der 
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wichtigsten Sorten von Roggen, Winter- und Sommerweizen, Gerste, Hafer, 
Raps, Rübsen, Kartoffeln, Rüben, Möhren festgestellt werden. Als neu soll 
noch eine Sortenprtifung der Korbweiden hinzutreten, da die Korbweiden- 
kultur bereits grofsen Umfang auf den städtischen Rieselfeldern angenommen 
hat. Es soll ein Salycetum angelegt werden, welches sowohl zur Demonstration 
eines rationellen Korbweidenbaues als zur Prüfung der wichtigsten Sorten 
und zur Produktion von Stecklingen dienen soll. 

3. Eine eigentliche pflanzenzüchterische Tätigkeit ist nur in 
Bezug auf die Futterrüben erwünscht, um die mehr als 300 Ztr. Rübensamen, 
welche in der Verwaltung benötigt werden, selbst zu produzieren. Zu diesem 
Zweck mufs die Auswahl der Mutterrüben, die Prüfung derselben nach 
Qualität und Quantität des Ertrages, ferner aber auch die Auswahl der Form 
und Farbe und die Durchführung der ganzen Züchtung nach züchterischen 
Grundsätzen vorgesehen werden. 

4. Im Anschlufs an die Versuchstätigkeit ist geplant, die Saatgut- 
produktion von Kartoflfeln, allen Getreidearten ev. auch Gras in der Admini- 
stration Malchow für alle anderen Gutsverwaltungen durchzuführen. Nach- 
dem die gesamte Verwaltung eine Areal von 15000 ha erreicht hatte, hat 
die Gutsverwaltung Malchow hierdurch eine recht umfangreiche Aufgabe, 
und es wird darauf ankommen, Personal und Einrichtungen so einzuarbeiten, 
dafs wirklich ein vorzügliches Saatgut von hier aus geliefert werden kann. 

5. Nach den diesjährigen guten Resultaten und in Anbetracht der 
leichten Durchführung sind Bewässerungsversuche mit den wichtigsten 
KulturpÜanzen erwünscht. Man kann auf Grund der seitherigen Ergebnisse 
von einer Vorreinigung des Rieselwassers absehen. Es wird sich haupt- 
sächlich darum handeln, auf benachbarten, möglichst gleichmäfsigeu Tafeln 
die Früchte Hafer, Sommerweizen, Gerste, Rüben, Kartoffeln, Gras, Hanf 
und Mais, event. auch Ölfrüchte (Sommerrübsen), anzubauen, den einen Teil 
bei eintretender Trockenheit in sachgemäfser Weise zu bewässern, den anderen 
Teil dagegen nicht, und den Ertrag bei der Ernte festzustellen. 

6. Regulierung der Bodenfeuchtigkeit. In Anbetracht der 
grofsen Schädigung, welche auf Rieselfeldern die Trockenheit verursacht, 
ist es sehr erwünscht, zu verfolgen, wie sich die Bodenfeuchtigkeit kon- 
servieren läfst. 

7. Systematischer Düngungsversuch. Ein Versuch, ähnlich 
wie im verflossenen Jahr, aber auch noch mit Anwendung kleiner Gaben 
leichtlöslichen Stickstoffes, ist für mehrere Früchte und, wenn möglich, auch 
unter gleichzeitiger Bewässerung von Interesse. Besonders gilt die Aufmerk- 
samkeit der Anwendung des Kalkes. 

8. Die hohe Bedeutung des Grasbaues für Rieselfelder erheischt die 
Fortsetzung der Grasanbauversuche in Bezug auf Sortenwahl, Gras- 
mischung, Schnittzahl usw. Ganz 'besonders gilt es zu ermitteln, wie weit 
ein winterfestes italienisches Raygras herangebildet werden kann und in 
welchem Vegetationsstadium das Mähen am zweckmäfsigsten erfolgt. 

9. Die Versuche über Drillweite und Hackkultur sind fort- 
zusetzen, und zwar bei Getreide auf 20, 25 und 30 cm Drillweite, wobei 
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die Früchte Hafer und Sommerweizen zum Anbau kommen müssen. Auch 
die wirtschaftlichen Vorteile des Hackens, namentlich des Maschinenhackens, 
sind durch exakte Zahlen zu ermitteln. 

10. B d e n b e a r b e i t u n g. Es gilt nicht nur die Unterschiede zwischen 
Flach- und Tiefkultur, den Grad der richtigsten Tiefkultur festzustellen, 
vielmehr auch weiter zu ermitteln, ob die Tiefkultur mehr durch Rajol- 
oder Untergrundpflügen erfolgen soll, wie weit man ferner neben dem Pflügen 
das Krümmern und Schälen sowie die verschiedenen Walz- und Eggearbeiten 
auf den Rieself eldeni zur Ausführung bringen solL Hierbei werden auch 
neuere Ackergeräte zur Prüfung herangezogen werden müssen. 

11. Der begonnene Vegetationsversuch bezüglich der Schlick wirkung 
und des Düngerwertes der Schlickasche ist fortzusetzen. 

12. In ähnlicher Weise »sind aber dann, nachdem die Versuche des 
laufenden Jahres mifsglückt sind, auch weitere exakte Beobachtungen über 
die Kompostbereitung aus Schlick anzustellen. 

13. Nachdem Fischzucht auf Grund der diesjährigen guten Resultate 
in der Administation Malchow in gewerblicher Weise bestmöglichst betrieben 
werden soll, können auch weitere wissenschaftliche Beobachtungen über Er- 
träge und Durchführung der Fischerei unter Benutzung von Drainwasser 
der Rieselfelder ins Auge gefafst werden. 

14. Die Trocknung von Gras, Rüben, Rübenblättern usw. ist im ver- 
flossenen Jahr durch Aufstellung eines Trockenapparates eingeleitet 
worden. Es gilt bei der voraussichtlich jetzt regelmäfsig eintretenden An- 
wendung des Apparates durch fortwährende analytische Bestimmungen die 
Leistungsfähigkeit des Apparates sowie namentlich die Zusammensetzung 
und den Futterwert der erzielten Produkte klarzustellen. 

15. Die Bekämpfung der Pflanzenkrankheiten mufs bei der Ver- 
suchstätigkeit mitberücksichtigt werden, indem von allen auftretenden 
pathologischen Erscheinungen sorgfältigst Kenntnis genommen wird und 
Mafsnahmen zur Verhütung geprüft werden. 

16. In ähnlicher Weise ist auch die Unkrautbekämpfung zu be- 
achten, indem weitere Ermittlungen über die vorhandenen Unkräuter erfolgen 
und Vertilgungsmafsregeln durch Hacken, Besprengen mit Salzlösungen usw. 
verfolgt werden. 



Digitized by 



Google 



Verlag von Paul Parey in Berlin SW., Hedemannstrafse 10. 

Berichte des landwirtschaftlichen Instituts der 
Universität Königsberg i. Pr. 

I. Mitteilttngen aus dem landwirtschaftlich-physiologischen Laboratorinm. 

Von Professor DP. G. RÖPlg, Königsberg i. Pr. 
Preis 5 M. 

IL Mitteilungen ans dem milchwirtschaftlichen Laboratorium. 

1. Untersuchungen über Verwertung des Kaseins. Von Prof. Dr. Backhaus. 2. Über aseptische 

Milchgewinnung. I. Von Prof. Dr. Backhaus mit Assistenz von Dr. W. Cronheim. 3. Forschungen 

über Pflege und Haltung der Milchkuh. Von Prof. Dr. Backhaus. 

Jahresbericht fiber die Tätigkeit des landwirtschaftlichen Instituts 1897. 

Von Professor Dr. A. BaCkhauS, Königsberg i. Pr. 
Preis 3 M. 

IIL Agrarstatistische Untersuchungen fiber den preufsischen Osten im Vergleich 

zum Westen. 

Von Professor Dp. A. SaCkJiauSy Königsberg i, Pr. mit Assistenz von Dr. C. Steinbrück. 

Preis 7 M. 

IV. über landwirtschaftliche Verhältnisse in der Provinz Posen. 

Von Professor DP. A. BaCkhaUS, Königsberg i. Pr. 
Preis 1 M. 

V. Die Entwicklung der deutschen Landwirtschaft im 19. Jahrhundert. 

Von Professor DP. A. BackhauS, Königsberg i. Pr. 

Mitteilungen aus dem milchwirtschaftlichen Laboratorium. 

1 . Das Milcheiweifs als Nahrungsmittel. Von Prof. Dr. Backhaus und Dr. R. Braun. 2. Über 
Zasammensetzung der Frauenmilch. Von Prof. Dr. Backhaus und Dr. W, Cronheim. 3. Über 
aseptische Milchgewicnnng. II. Von Prof. Dr. Backhaus und Dr. O. Appel. 4. Individuelle 
Verschiedenheiten der Milchsekretion und Futterverwertung. Von Prof. Dr. Backhaus. 5. Einflufs 
des Futters und der Individualitat der Milchkuh auf Geschmack und Bekömmlichkeit der Milch. 

Von Prof. Dr. Backhaus. 

Bericht über die Tätigkeit des landwirtschaftlichen Instituts 1898 und 1899. 

Von Professor Dp. A. BaCkhaUS, Königsberg i. Pr. 
Preis 3 M, 

Stöckhardts angehender Pachter 

oder 

Landwirtschaftlicher Betrieb in Pacht und Eigenbesitz. 

Achte Auflage. 

Vollständig neu bearbeitet von Dp. A. Backhaus» Professor der Landwirtschaft 
an der Universität Göttingen. 

Gehwnden, Preis 8 M, 

Das Buch entspricht allen Anforderungen, welche die Landwirtschaft an ein Werk zu 
stellen berechtigt ist, dessen Bestimmung es ist, Pächtern von Landgütern die Wege zu zeigen, 
die sie zu wandeln haben, wenn das Unternehmen guten und dauernden Erfolg verheifsen soll. 
Aber auch Beamten und Besitzern von Landgütern ist das Buch warm zu empfehlen. 

Das Versuchsgut Quednau. 

Ein Beispiel der angewandten modernen Betriebslehre. 

Von Professor DP. A. BackhauS, Königsberg i. Pr. 

Präs 7 M. 

Das Buch hat in kurzer Zeit die weiteste Verbreitung gefunden, ein Zeichen, wie sehr 
es brennende Fragen der Landwirtschaft behandelt. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
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Berichte über die Versuchswirtschaft Läuchstädt 

der Landwirtschaftskammer ffir die Provinz Sachsen. 

Herausgegeben von 

Dp. Max Maercker, 

Geh. Reg.-Bat, o. 0. Professor zu Halle a. S. 
I. Bericht. Mit 9 Tafeln. 1898. (Vergriflfen.) 

I[. und III. Bericht (umfassend die Jahre 1897 und 1898). Preis 10 M. 
IV. Bericht (umfassend die Jahre 1899 — 1901). Unter Mitwirkung von Dr. D. Meyer 
und Administrator W. Gröbler herausgegeben von Prof. Dr. W. Schneide wind. 
Preis 3 M. 
y. Bericht (umfassend die Jahre 1902—1903). Unter Mitwirkung von Dr. H. G. Müller, 
Dr. D. Meyer, Dr. H. Frese und Administrator W. Gröbler herausgegeben von 
Prof. Dr. W. Schneidewind. Mit 7 Tafeln. Fteis 5 M. 

Erster Bericht 

über das 

landwirtschaftliche Versuchsfeld 

der Königlichen Universität Breslau in Rosenthal, Kr. Breslau. 

Von 
Professor DP. K. V. Rümker. 

Preis 3 M, 

Die Kalidüngung auf besserem Boden. 

Von 

Professor Dp. W. Schneide wind, 

Vorsteher der agnrikultur-chemisohen Versuohsstation Halle a. S. 
Mit 4 farbigen Tafeln. Präs 1 M. 60 Pf. 

Stiekstoffsammelnde Bakterien, 
Brache und Raubbau. 

Von 

Dp. Th. Pfeiffer, 

Professor und Direktor des agrikultur-chemisohen und bakteriologischen Institutes 
der Universitftt Breslau. 

'Preis 1 M. 60 Pf 



Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
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Begrründet 1874. 
Wöchentlioli zwei starke Nummerii (Mittwochs und Sonnabends). 

Jede Nummer mit eigener Handelsbeilage. — Jeden Monat eine künstlerisch ausgeführte 
farbige Beilage. — Jeden Monat eine Beilage „Zeitschriften-Schau^. 



Durch Jedes deutsche Postamt bezogen, Preis vierte^lUiiifch 5 M. 
Unter Kreuzband bezogen, vierteljährlich 6 M. Im Weltpostverein jährlich 30 M. 



Die „Deutsche Landwirtschaftliche Presse^^ ist nach Inhalt und Ausstattung die 
vornehmste landwirtschaftliche Fachzeitung des deutschen Sprachgebietes. Ein grofser 
Mitarbeiterstab ausgezeichneter Vertreter aus Wissenschaft und Praxis, ein vortrefflich jre- 
leiteter Handelsteil machen die Lektüre der „Deutschen Landwirtschaftlichen Presse" für 
jeden Landwirt zu einer direkt nutzenbringenden, wogegen der geringe Abonnementspreis nicht 
in Betracht kommen kann. 

Wegen der grofsen Verbreitung bestes Blatt ffir alle landwirtschaftlichen Anzeigen. 
Probenummem mit Handelsbeilage umsonst und postfirei. 

Mentzel und von Lengerke^ 







58. Jahrgang. 

Herausgegeben' von 

Dr. Hugo Thiel, 

Ministerialdirektor im Ministerium für Landwii'tsohaft, Domänen und Forslen, 

I. Teil (Tascbenbncb) gebunden. — U. Teil (Jahrbncb) geheftet« 

Ausgabe mit V2 Seite weifs Papier pro Tag. In Leinen geb. 2 M. 50 Pf., in Leder geb. 3 M. 
Ausgabe mit Vi Seite weifs Papier pro Tag. In Leinen gebunden 8 M., in Leder gebunden 4 M. 

Der Mentzel und von Lenge rkesche Kalender folgt mit seinem ganzen Inhalt den modernen 
Bedürfnissen der Landwirtschaft, und nach wie vor wird er sich bewähren als ein Freund 
des Landwirts, wie man ihn oft lobend bezeichnet. 

Der I. Teil, das gebundene Taschenbuch, dessen Formulare für wirtschaftliche Ein- 
tragungen der verschiedensten Art von über 35 Tausend Landwirten jahraus jahrein benutzt 
werden, enthält aufserdem Tabellen für Berechnungen, wie sie sich täglich im praktischen 
Betriebe aufwerfen, Tabellen, welche absolut unentbehrlich sind und es erklärlich machen, 
dafs der „Mentzel" in der Rocktasche jedes Landwirts zu finden ist. 

Der IL Teil, das Jahrbuch, enthält alljährlich auf das peinlichste revidierte Zusammen- 
stellungen über die landw. Behörden; es sind ferner die landw. Berufsgenossenschaften, die 
landw. Genossenschafts-Verbände, die Landwirtschaftskammern, die Zuchtgenossenschaften, 
die landw. Vereine, ebenso wie die landw. ünterrichtsanstalten und Versuchsstationen auf- 
geführt. Außerdem enthält dieser Teil aiyährlich einen für praktische Landwirte lehrreichen 
Artikel. 



Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
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